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Dir Sozialdemokratie als Weltmacht.

Ueber den Entwicklungsgang der Sozialdemokratie in den
letzten Jahrzehnten bringt das Hamburger Echo eine kurze
Uevberſicht, die ſo recht zeigt, welche welt iberwindende Macht
dem Sozialismus innewohnt. Jn dem Artikel heißt es:

Der dies ſchreibt, gehört der deutſchen Sozialdemokratie ſeit
mehr als dreißig Jahren an und hat ihre Kämpfe als Partei
ſoldat mitgemacht. Angeſichts der nahenden Jahyreswende lohnt
es ſich wohl, einmal das Wachstum der ſozialiſtiſchen Be-
wegung in dieſen drei Jahrzehnten zu überblicken.

Der Sozialismus hat inzwiſchen einen impoſanten Sieges-
zug durch die ganze Kulturwelt angetreien. Die regktion ren
Gewalten können ſich nur noch dadurch, daß ſie im Beſitze
der ſtaatlichen Machtmittel ſind, mühſam gegen denſelben be-
haupten und müſſen unaufhoörlich Zugeſtandniſſe machen. Vor
dreißig Jahren konnte man ſich dergleichen kaum träumen
laſſen.

Jn Deutſchland war die Partei damals noch klein und erſt
im Begriff, ihre inneren Spaltungen zu überwinden; ſie ſtellte
mühſam die durch den Krieg von 1870 zertrümmerten Or-
ganiſationen wieder her und die Gewerkſchaften begannen ſich
erſt zu entwickeln. Jndeſſen erkannte doch Bismarck, der ver-
gebens de Partei in die Netze ſeiner Sozialdemagogie zu
locken verſucht hatte, die gewaltige treibende Kraft, die in der
Bewegung ſteckte, und er machte ſchon 1875 den Verſuch, be-
ſondere Strafgeſetze für die Verfolgung der Partei zu er-
reichen. Die Bourgeoiſie glaubte nicht an die Zukunft der
Sozialdemokratie und überließ deren Bekämpfung einigen
Handelskammerſekretären, Der Nationalliberalismus war da-
mals die ausſchlaggebende Partei in Deutſchland

Jn Frankreich wirkte noch die Niederlage der Kommune
nach, und nur langſam konnte die Sozialdemokratie wieder
an die Organiſationsarbeit gehen. Jn England, wo die bei-
den großen Vorkampfer Marz und Engels wirkten, gab es
kleine ſozialiſtiſche Gruppen, aber keine ſozialiſtiſche Bewegung.
Die Trades Unions führten den Klaſſenkampf nach ihrer Weiſſe.
Aus der Zeit des Chartismus waren nur noch einige Per-
ſönlichkeiten vorhanden. Jn Italien zeigten ſich die Anfänge
einer ſozialiſtiſchen Bewegung. Jn Spanien war unter der
rurztebigen Republik von 1873 die ſozialiſtiſche Bewegung ge-
wachſen; ſie wurde aber in den Wirren jener Periode ſehr
durch die Bakuniſten reſp. Anarchiſten geſchdigt. Der Zu-
ſammenbruch der Republik brachte der ſpaniſchen Sozialdemo-
kratie neue Verfolgungen und Leiden. Jn Oeſtreich, wo die
Bewegüng erſt einen ſchönen Aufſchwung genommen, ward ſie
durch einen tiefgehenden Zwiſt unter den einzelnen Gruppen
gelähmt; auch in Ungarn lag ſie noch in den Anſängen. Jn
Deutſchland, in Oeſtreich und in Ungarn ward die Partei
mit großen Hochverratsprozeſſen verfolgt. Jn Serbien war
ein ſchwacher Anfang einer ſozialiſtiſchen Bewegung; in Ruß-
land tobte damals der furchtbare Kampf der Revolutionäre
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Oswald fuhr fort zu reden: „Ich und die ehrſamen Bei-
ſitzer wollen es übernehinen, dafür gut zu ſtehen, daß die Ge-
meinds chuld ganz oder doch großtenteils abgetragen werden
ſoll, ohne Eure Unkoſten, ſobald Ihr einwi iget, drei Be
ſchlüſſe zu genehmigen und zu vefolgen.“

„Aha!“ ſchrien die reichen Bauern:
tende Bote

„Jetzt kommt der hin-
nach!

Oswald ſprach:
ich wahr rede oder nicht.
hundert Haushaltungen

„Das iſt währ!“ riefen die Bauern. hrſich drei„Jede Haushaltung,“ ſagte Oswald, „bekommt jährlich drei
Klaſter Holz nebſt Reiswellen aus dem Gemeindswald.

Die Bauern ſagten: „Das iſt wieder wahr.“ J„Und“, fuhr Oswald fort, „ſo viel braucht jede Haushal
tung, manche mehr; manche aber auch weniger, die aus „Irr
Garküche ſpeiſt. Aber alle könnten ſich mit wenigerem bevel-

„Höret mich an und denket wohl nach, ob
Wir haben in Goldenthal ungefähr

fen, wenn ſie nicht jahraus, jahrein zum Brotbacken, Opft-
dörren und zu den Wäſchen gar viel Holz nötig hatten. Ve-

r S a rilienv n einer einzigen Woche zein, zwanzig FamDen et,W ſche halten oder Brot backen, wie viel Holz in
Häuſern auf einmal verbrannt wird!

Die Bauern murrten und ſprachen:
aber wir können nicht ohne Brot
Wäſche gehen.waid ſagte, es gibt viele Gemeinden im Lande, a
reicher ſind, denn wir, und doch weit mehr hauſen und n
paren, als wir. Aber eben darum ſind ſie reicher. girt
Gemeinden, ſie haben nicht ſo viel Waldung, als v r
haben doch Holz genug, und können davon ſogar ver a
Aber wie machen ſie es Da haben mehrere Häuſer en

i inzi t eder in dernur einen einzigen Back- und Dörrofen. Da a
Woche ſeinen Teig und ſein Obſt hin, wenn die g. an
kommt. Und weil der Ofen nie kalt wird, braucht jeder m

hineinzutun, um ihm die gehörige
Das nennt man hauſen und ſparen! Wo

Warum taten wir das nicht ſchon
eil wir zum Guten entweder zu träg oder

iſt ganz richtig,
in unreiner

Das
leben und

wenig Holz zur Feuerung
Hitze zu geben. nenn
rum können wir das nicht
längſt Antwort: W

n Kreiſe.und die Mansfeld

und Terroriſten gegen den zariſchen DTespotismus; in Standi-
navien beſaß Dänemark eine ſtarke ſozialiſtiſche Bewegung. Jn
Nordamerika blieben die nach deutſchem Muſter geſchaffenen
und faſt nur aus Deutſchen beſtehenden ſozialiſtiſchen Organi-
fationen ſchwach. Auf die allgemeinen Verhältniſſe blieb da
mals die Bewegung ohne Einfluß. Aber ward in allen
Ländern eine ausdauernde und eifrige Propaganda entwickelt.
Und heute Jn Deutſchland iſt die Parter mumeriſch die
ſtärkſte geworden und hat ihre Vertretung im Reichstag, in
verſchiedenen Einzellandtagen und in za lreichen Gemeindever-
waltungen. Die Regierungen und die Parteien müſſen über
all mit ihr rechnen. Die Gewerkſchaften umfaſſen eine Mil-
lion Mitglieder. Jn Frankreich iſt die Partei irotz ihrer Zer
ſplitterung ſehr mächtig geworden und ihr Einfluß iſt in der
inneren und äußeren Politik Frankreichs zu bemerken. Jn
Eng 'and iſt die Sozialdemokratie immer noch klein. Aber die
Trades Unions haben ſich den ſozialiſtiſchen Jdeen ſehr ge-
n hert und es iſt nur eine Frage der Zeit, daß aus dieſen
Organiſationen heraus ſich eine politiſche Arbeiterpartei ent-
wickelt, die in England ſofort einen gewaltigen Einfluß auf
die innere und äußtzre Politik beſitzen wird. Jn Spanien
iſt die Bewegung in kräftigem Wachstum begriffen, wenn ſie
auch unter der Anarchiſterei zu leiden hat; auch in Jtalien
hat ſie trotz der inneren Kriſen und trotz des Parteizwiſtes
ſehr ſtark zugenoenmen, wie die letzten Wahlen beweiſen. Jn
Nordamerika hat die Partei bei der Wahl 600 000 Stimmen
gemuſtert, ein mächtiger Fortſchritt. Jn Südamerika haben
ſich nicht unbedeutende Organiſationen gebildet und den Klaſſen-
kampf begonnen. Jn Oeſtreich ſteht die Partei groß da; in
Ungarn iſt ſie im Wachſen und hat auf die ländliche Be-
völkerung ſich ausgedebnt. Jn Belgien und den Niederlanden
iſt die ſozialiſtiſche Bewegung ein Machtfaltor geworden, um
den ſich die geſamten politiſchen Kämpfe drehen; in Serbien,
Bulgarien, Rumänien und Griechenland tritt die ſozialiſtiſche
Bewegung kräftig auf. Jn Rußland wagt es die Sozialde-
mokratie, trotz Kerker und Sibirien, ſich zu organiſieren, und
ihre Macht zeigt ſich in den inneren Kriſen, die zurzeit das
Zarenreich erſchüttern; in Skandinavien wächſt die Bewegung
zuſehends,' namentlich auch in Schweden. Jm fernen Japan
proteſtiert die Sozialdemo'ratie gegen den Krieg. Sogar in
Chine und Oſtindien ſcheinen ſich die Anfänge ſozialiſtiſcher
Bewegungen zu zeigen. Jn Auſtralien bilden die Gewerkſchaf-
ten faſt ausſchließlich die Arbeiterbewegung, und ſie haben es
ſo weit gebracht, daß man einem Arbeiterminiſterium die Re-
gierung überlaſſen mußte. Dies Miniſterium, das von den
herrſchenden Klaſſen der ganzen Welt mit Staunen betrachtet
wurde, trat mit einem ſehr praktiſchem Programm auf und
erlag nur einer parlamentariſchen Jntrigue.

Faßt man zuſammen, was da alles an Propagandna, K'aſſen-
kampf, Organiſation, Aufklärungs- und Kulturarveit überhaupt
geleiſtet wird, ſo leuchtet ein, daß man es mit einer neuen
Wel macht zu tun hat, welche überall den Kampf im Jnter-
eſſe der Unterdrückten gegen die Klaſſenherrſchaft führt. Etwas

zu unverſtändig waren. Und bedenkt noch dazu, wie leicht
wir durch das Backen und Dörren in den Wohnhäuſern ein
ganzes Dorf in Feuersgefahr ſetzen. Bedenket, wie viel Holz
wir nur dadurch ſparen könnten, wenn wir kleinere, bequemere
Stubenöfen hätten, die weniger Holz freſſen, ſtatt der unge-
heuren Steinmaſſen, die wir haben müſſen, weil ſie auch zum
Backen und dörren dienen ſollen. Holz verbrennen heißt Geld
verhrennen!“

Bei dieſen Worten kratzte ſich die ganze ehrſame Gemeinde
von Goldenthal verdrießlich hinter den Ohren.

Doch der erſte Vorſteher ließ ſich nicht ſtören, und ſprach
weiter: „Schauet rechts und links. Andere Gemeinden harren
längſt ſchon Gemeindswaſchhäuſer, deren ſich alle Haushal-
tungen nach der Reihe bedienen, und wozu ſie ſich einſchrei-
ben laſſen. Da iſt mit dem Holz das gleiche Erſparnis
wegen Feuersgefahr die gleiche Sicherheit ſür das Dorf. Wir
wiſſen das und wir finden das löblich. Warum muß denn
bei uns jede Haushaltung noch ihre Wöſche bei ſich im Hauſe
halten Durch das Feuer beim Backen werden unſere
Oefen, durch das Feuer beim Waſchen werden unſere Herde
weit ſchneller ausgebrannt und ſchadhaft. Wir müſſen daher
beide öfters ausbeſſern laſſen. Das koſtet Geld. Hätte die
Gemeinde ein gemeinſames Waſchhaus, hätte eine ganze Reihe
Häuſer ihren gemeinſamen Backofen zu unterhalten, das würde
ungleich weniger koſten.

„Nun denn, liebe Männer und Mitbürger! Wir machen
Euch den Vorſchlag zur Errichtung von Gemeindsbacköfen
mit Einrichtung zum Dörren, und zur Erbauung eines gemein-
ſamen Waſchhauſes, wie andere Gemeinden haben. Die erſtenUntoſten dazu ſollen aus dem Gemeindeſäckel gegeben werden.

handlangen. Was

Wir

Wir alle wollen dazu fſuhrwerken und
meinet Jhr?“

Die VBauern meinten vielerlei. Die einen wollten beim Her-
kemmen bleiben; mehrere aber ſahen ein, daß ein Gemeinds-
waſchhaus beſſer wäre. Doch die Backöfen wollten ſie nicht,
weil ſie dergleichen noch nicht kannten. Andere aber ſtimmten
auch zur Errichtung der gemeinſamen Dörr- und Backöfen.
Als nun endlich einmal abgeſtimmt werden ſollte nach langen
Streit, geſchah es, daß ſowohl für Waſchhaus als für Back-

öfen die größte Mehrheit war. 5Da ſprach Oswald mit freudigem Antlitz: „Bravo, Jhr
Männer und Mitbürger, Euer Beſchluß macht Euch Ehre,
und wird Euch mit Nutzen belohnen. Nun kommt das leßzte.
Wenn Jhr nun weniger Holz in Zukunft gebrauchet, ſo
brauchet denn weniger. Machet aus dem Holz, was Jhr auf

wir dies in einigen Jahren wegſchlügen,
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Derartiges iſt noch nicht dageweſen, ſeit die Welt ſteht. Man
muß kedenken, daß in allen dieſen Ländern der Kampf mit
den gieichen Grundprinzipien geführt wird. Das iſt das
Großartigſte an der ganzen Erſcheinung.

Und wie haen ſich unter dem Druck dieſer Bewegung die
herrſchenden Klaſſen geändert

Vor dreißig Jahren konne man in den Bourgeoisblöttern
noch das Wort leſen: „Es gibt keine ſoziale Frage!“ Den
Mehrwert nannte man damals noch den „Entbehrungslohn“
des Un ernermerz, und an von der Sozialdemokratie be-
abſichtigte „Teilung“ glaubte 1878 ſelbſt ein Bismarck noch.
Wenngleich der Klaſſenkampf ſelbſt ſich verſchärfen mußte in-
folge der durch die kapitaliſtiſche Auskeutung und die garg-
riſche Beutepolitik bewirkten Verſchärfung der Klaſſengegenſätze,
ſo ſind doch die herrſchenden Klaſſen gezwungen worden, ſich
mit ozialvolitik zu beſchäftigen. Eine unabſehbare Literatur
iſt herongewachſen, in der dem Sozialismus von der Wiſſen
ſchaft Jugeſtönd niſſe gemacht werden, die man vor dreißig
Jahren für unglaublich gehalten h't'e. Heute wird jeder, der
die Sozialdemokratie mit dem „Zitatenſack“ Puttkamers be-
kämpſt, ausgelacht und das nicht etwa von der Sozialdemo-
krat'e allcin.

Eine ſolche weltumfaſſende Bewegung, hervorgegangen aus
der Geiſtesardeit großer Denker einer und aus dem Klaſſen-
ſampf und ver Organiſationsarbeit der Unterdrückten anderer-
ſeits, muß allerdings jeden, der zu ihr gehört, mit ſtolzen
Zukunfſt-hoffnungen erfüllen. Dies große Befreiungswerk kann
von keiner menſchlichen Macht mehr vereitelt werden; es ſchrei
tet fort von Jahr zu Jahr und von Land zu Land.
Vor dreißig Jahren ſpottete man mit Vorliee über die
Sozialiſten und ſah ſie alle als „überſpannt“ an. Heute hat
man meiſt nur noch Galgenhümor der großen Bewegung gegen
über, die mit der grimmen Logik der Tatſachen den anti
kollektiviſtiſchen Bourgeois- und Bauernſchädeln die Wahrheit
eingepautt, daß ſie nicht mit Nebelſtreifen, ſondern mit einer
realen Macht zu rechnen haben.

Sagesgeſchichte.
Halle, 16. Dezember.

Der Reichstag
beendete am Donnerstag die erſte Leſung der Militär
penſionsvorlagen. Reichsſchatzſekretär v. Stengel
verteidigte ſo gut er eben konnte die Vorlage gegen die
zahlreichen Ausſtellungen und Kritiken, die ſie auf den ver-
ſchiedenen Seiten des Hauſes gefunden hatte. Der Schatz-
ſekretär iſt oſſenherzig: das haben wir geſehen, als er von den

üblichen Etatsverſchleierungen ſprach. Er war auch jetzt offen
herzig und rückte mit dem wirklichen Zweck mindeſtens der
Offizierspenſions-Vorlage heraus: es handelt ſich darum, durch
Erhöhung der Penſionen die Möglichkeit, die Offiziere zu ver-
abſchieden, zu erhöhen und ſomit den ſo beliebten Ver-

ar ernh n z Sdieſe Weiſe erſparet, ein Geldkapital, und bezahlet damit die
Gemeindsſchulden ab. Höret mich an und helfet mir rechnen.

„Wenn ſich jede Haushaltung, die jetzt nebſt Reiswellen drei
Klafter Holz empfängt, im Jahr mit zwei Klaftern durch-
bringt, ſo werden von den hundert Haushaltungen in einem
Jahr einhundert Klafter erſpart. Das Klafter iſt fünf Gulden
wert, bringt im Jahr fünfhundert Gulden. Binnen zehn
Jahren haben wir ſo fünftauſend Gulden geſpart und unſere
Schuld bezahlt.

„Höret mich weiter. Wir haben etwas über ſechshundert
Jucharten Gemeindswaldung. Seit die hohe Regierung in
den Wäldern den Weidgang verboten hat, wächſt darin alles,
wie Jhr wiſſet, freudig und hanfdick auf. Jch bin mit dem
Herrn Oberförſter durch den Wald gegangen. Er ſagte: alle
Jahre wächſt auf einer Juchart Land ein halbes Klafter Holz
zu. Ferner ſagte er: Wir müſſen das vom Stock ausgeſchla-
gene Laubholz, wie Buchen, Erlen, Hagebuchen, Eſpen, Ahorn,
dreißig Jahre alt werden laſſen; große Eichen, Buchen,
Tannen, und was zu grobem Bauholz dient, muß ſiebenzig,
hundert und mehr Jahre alt werden. Folglich, wenn wir ge
hörig holzen, ſo müſſen wir alle niederen Laubholzwaldungen
in dreißig Portionen einteilen, und alle Bauholzwaldungen in
hundert und mehr Portionen. Wenn wir nun alle Jahre von
jeder Art nur eine Portion nehmen, ſo hätten wir natürlich
alle Jahre gleichviel Holz, und ſchlügen nicht zu viel und nicht
zu wenig, und wir und unſere Nachkommen hätten allezeit
ältes reifes Holz zu ſchlagen. Ferner ſagt er: Wir hätten im
Tannenwald ſo altes Holz, daß, wenn wir nach der Ordnung
holzten, vieles davon überalt und faul werden würde. Wenn

würde in hundert
Jahren da wieder für unſere Nachkommen hundertjähriges
Holz ſtehen. So iſt denn mein Rat und der Rat der ehr-
ſamen Beiſitzer: Wenn wir uns im Gebrauche alle Jahre hun
dert Klafter abſparen, ſo ſind tauſend Klafter ueigefähr das
Ergebnis von zehn Jahren. Statt nun zehn Jahre zu warten,
holzen wir das Erſparnis in zwei Jahren ab, bezahlen Wie
Schuld, behalten den Zins im Geldſack für uns, und behelfen
uns zehn Jahre lang in jeder Haushaltung mit zwei Klaftern
nebſt Reiswellen.“Als die Gemeinde dieſen Vorſchlag angehört hatte, erhob
ſich wieder Streit und tobendes Geſchrei. Die meiſten hätten
gern zwar den Zins behalten, aber auch das Man
ſtritt, bis es Nacht ward, und kam zu keinem Schluß und
lief auseinander.

Fortſetzung folgt.
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jüngungsprozeß zu beſchleunigen. Leider ging die Oſfſen
herzigkeit Herrn v. Stengels nicht ſo weit, daß er auch die
Deckungsmittel dem Hauſe verriet. Abg. Dr. Wiemer,
einer der treueſten Trabanten Eugen Richters, kritiſierte die
Vorlage ziemlich ſcharf: das Beſte ſeiner Ausführungen war
der Rede unſeres Genoſſen Gradnauer vom vorigen Tage ent
lehnt; zum Dank dafür rempelte er dieſen ein wenig an. Der
Reichsparteiler v. Tiedemann würzte ſeine Rede, in der er
natürlich für die Vorlage eintrat, mit einem Angriff auf den
verſtorbenen General v. Kretſchmann.

Von den Antiſemiten beliebten zwei Abgeordnete zu reden
Liebermann v. Sonnenberg, der die gewohnten faulen
Witze riß, und Werner von der Bruhnſchen Sektion. Ab
geordneter Mommſen von der Freiſinnigen Vereinigung übte
ſehr zahme Kritik, die immerhin einige bemerkenswerte Punkte
enthielt. So forderte er mit Recht die Abſchaffung der Burſchen

allerdings nur für die Leutnants. Von unſerer Partei er
griff an dieſem Tage Genoſſe Dr. Südekum das Wort: er
überführte aufs neue das Zentrum der Mitſchuld an der Ver
zögerung der Penſionsregelung und legte am Falle Kretſch-
mann die Art und Weiſe dar, wie Offiziere von unbequem
ſelbſtändiger Meinung verabſchiedet werden. Kriegsminiſter
v. Einem erwiderte wenn man ihn hört, ſteht natürlich alles
gut in unſerem Kriegsheere: nur böſe Nörgler finden etwas
auszuſetzen; die Vorlage ſoll dazu dienen, dieſer Nörgeleiſucht
den Eingang in die Offizierskreiſe möglichſt zu verſchließen
was die Verabſchiedungen betrifft, nun, ſo kann ein General,
der „des jetzigen Kaiſers Majeſtät“ zu kritiſieren ſich nicht ſcheut,
ſich nicht verwundern, wenn er verabſchiedet wird. Den Reſt
der Sitzung füllten Auseinanderſetzungen über die Frage aus,
ob die Vorlage an eine beſondere Kommiſſion oder aber an die
Budgetkommiſſion zu verweiſen ſei. Die Rechte, für die u. a.
auch der unvermeidliche Dr. Arendt ins Feld rückte, und die
Nationalliberalen waren für eine beſondere Kommiſſion
Zentrum und Linke ſetzten aber die Verweiſung an die Bud-
getkommiſſion durch. Dann entließ Graf Balleſtrem mit
den üblichen Glückwünſchen das Haus in die Ferien.

Nächſte Sitzung: 10. Januar 2 Uhr. (Sozialpolitiſche Etats-
Reſolutionen.)

Streikpoſten und Landfriedensbruch-Paragraph.
Bekannt iſt noch der ſogenannte Puttkamerſche Streik-

erlaß, der die Polizeibehörden anwies, gegen
Handlungen, die an ſich nicht ſtrafbar ſind, aber dem Unter-
nehmertum unbequem zu ſein pflegen, wie das Streikpoſten-
ſtehen und das Ueberreden Arbeitswilliger zur Teilnahme an
Streiks, mit aller Energie einzuſchreiten.

Wie wir unter Letzten Nachrichten geſtern kurz mitteilten,
wußte unſer Elberfelder Parteiblatt zu melden, daß
ſich Herr Schönſtedt durch einen ähnlichen Erlaß in der Arbeiter-
ſchaft ein Andenken für alle Zeiten geſichert haben ſoll. Wie
nämlich dieſes Blatt mitteilt, hätte der Juſtizminiſter eine
generelle Anweiſung gegeben, überall da, wo es
irgend angängig iſt, den Landfriedensbruch-Para-
graphen zur Bekämpfung des Streikpoſten-
ſtehens in Anwendung zu bringen!

Iſt das richtig, ſo erklärt das vielleicht zum Teil die gerade-
zu erſtaunliche Häufung von Landfriedensbruch-Prozeſſen, die
erregte Szenen bei der Heranſchaffung von Arbeitswilligen zur
Urſache haben. Es bedarf wohl dringend der Aufklärung, ob
dem zweifellos vorhandenen Syſtem, die Streikpoſten durch
Schutzmannsſäbel von den Arbeitswilligen fernzuhalten, um
ihnen dann, wenn ſie nicht ſchnell genug von ihrer Arbeiter-
pflicht abſtehen, auch noch Prozeſſe ſchlimmſter Art anzuhängen,
eine Anordnung von oben zu Grunde liegt!

Das Deſſauer Zuchthausurteil in ausländiſcher
Beleuchtung.

Von einem amerikaniſchen Parteigenoſſen wurde unſerem
Deſſauer Parteiblatte eine Nummer des in deutſcher Sprache
erſcheinenden Newyorker Morgen-Journal (demo-
kratiſch) überſandt, in welchem das Derſauer Zuchthausurteil
kritiſiert wird. Nachdem das Blatt den Ausſpruch des An-
tlagevertreters hervorgehoben, welcher eine Notwehr bei Unter-
gebenen ihren Vorgeſetzten gegenüber nicht anerkennen will,
konmt es zu folgendem Urteil:

Dieſen Ausſpruch hat ein Ankläger zweier Soldaten getan
ſelbſtver tändlich in Deutſchland. Und der Deutſche

im Auslande, der auf ſein Vaterland und die großen Er-
rungenſchaften deutſcher Kultur ſtolz iſt, muß dieſe Selbſt-
verſtändlichkeit zähneknirſchend zugeſtehen. Man hat jene
beiden Soldaten vor dem Kriegsgericht in Deſſau zu fünf
Jahren Zuchthaus verurteilt, weil ſie nicht gutwillig zu-
ſahen, daß ihre beiden Tänzerinnen von einem Unteroſſizier
inſultiert wurden, weil ſie dem letzteren das Seitengewehr
entriſſen, mit dem er rechts und links um ſich ſchlug.

Hier folgt ein Satz, den ſich wohl ein Blatt in Amerika
geſtatten kann, den wir aber infolge unſerer Erfahrungen mit
dem deutſchen Preßgeſetz lieber unterdrücken wollen. Red.
des V.)

Das Urteil iſt erfolgt, nachdem der Kaiſer ſeinen Erlaß
gegen Soldatenmißhandlungen erlaſſen hatte. Es iſt er-
folgt, nachdem die Beyerlein, die Bilſe und die Baudiſſin
ihre Anklagen gegen den Militarismus gerichtet und dafür
teils mit Freiheitsverluſt, teils mit Geld gebüßt haben. Es
iſt erfolgt, nachdem Hunderte von Schriftſtellern und Journa-
liſten, deren Brot auf der regierungsfreundlichen Seite mit
Butter beſchmiert it, ihre Entrüſtungstirade gegen die Ver-
leumder des ſtolzen Heeres geſchleudert, und die Frage
„Sedan oder Jena“ empathiſch mit „Sedan“ beantwortet
haben. Das obige Urteil hat ſomit gerade gefehlt, um volle

Hier ſiegt nicht die
Die deutſche Armee

Klarheit auf beiden Seiten zu ſchaffen.
Entrüſtung, hier ſiegt der Kampf.
iſt ein Teil des Volkes und kann ohne das Volk nicht exi-
ſtieren. Eine Jnſtitution nun, die ſich zum Staat im Staate
macht und das Geſetz des ſchrankenloſen, Mannesehre und
Charakter beſchimpfenden Sklavengehorſams proklamiert
eine ſolche Jnſtitution muß vom Ganzen bezwungen werden,
oder ſie wird das Ganze dem Verfalle preisgeben.

Man vergeſſe nicht, daß es ein ausländiſches bürger-
lich es Blatt iſt, das zu ſolch einem Urteil kommt.

Das Hochzeitsgeſchenk für den Kronprinzen. Der
Vorſtand des preußiſchen Städtetages, dem die Städte mit
mehr als 25000 Einwohnern angehören, hat beſchloſſen, dem
Kronprinzen eine Städte Hochzeitsgabe darzubringen; er hatſämtliche preußiſchen Städte eingeladen, ſie an der Gabe zu

beteiligen. Als Hochzeitsgabe iſt eine ſilberne Tafelausſtattung
für 50 Perſonen zum Werte von 500000 M. in Ausſicht
genommen. Der Beitrag der Städte wird ſich auf etwa vier
Mark für jedes Hundert der Einwohner ſtellen.

Die Beurteilung dieſes Beſchluſſes, der dem preußiſchen Volke
einfach eine neue Steuer von einer halben Million Mark ohne
Rückſicht auf die Ueberzeugung der einzelnen auferlegt, über-
laſſen wir unſeren Leſern.

Zentrums-Jnterpellationen. Die Zentrumsfraktion des
Reichstags hat folgende Reſolutionen zum Etat eingebracht:
1. Zum Reichskanzleretat: die verbündeten Regierungen
zu erſuchen, dem Reichstage den Entwurf eines Geſetzes vorzu
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etEtat des Reichsamtes des Jnnern:

r c cr.zum oduktio g utriebes von Waren ebndeten Karte Syndikate, Intereſſen

L 7 vorzulegen welcher die Vertrags mungen
Geſellſchaften angefügt ſind.

Detmold ſiegte bei der im erſtena Wie gekehtiee h mit h gegen
z hen der Seeben e e deieſterfelder iſt.Falk tie der bisher freiſinnig war, gehören die te Det

mwold, Horn und Lage.

Wegen Kaiſerbeleidigung und Beleidigung des Königs
Georg von Sachſen wurden in Chemnitz der Gärtner Viktor
Müller und deſſen Neffe Richard Müller fünf Monaten Ge
fängnis, vier Wochen Haft und Ueberweiſung an die Landes-
polizeibehörde reſp. zu einem Jahr fünf Monaten Gefängnis
und zwei Wochen Haft verurteilt.

Wegen Kaiſerbeleidigung. begangen während der Jn-
haftierung im Laubaner Gefängnis, wurde von der Görlitzer
Strafkammer der me rfach vorbeſtraſte Arbeiter Paul Wan-
ſchock zu drei Monaten Gefängnis verurteilt. Die Verhand
lung war nicht öffentlich.

13 925 Mark Entſchädigung für unſchuldig ver-
büßte Zuchthausſtrafe hat der Juſtizminiſter dem
Kaufmann Cüners aus Hamburg zugebilligt; ein weiterer An-
ſpruch auf Erſag der wahrend der Strafzeit erforderlich ge
weſenen Unterhaltungskoſten für Frau und zwei Kinder wurden
dagegen abgerehnt.

Cüners war im Oktober 1902 von der Strafkammer in
Lüne urg wegen gewerbsmäßiger He lerei zu einer mehrjähri-
gen Zuchthausſtrafe verurteilt, päter jedoch, nachdem er fünf-
zehn Monate der Strafe veroüßt halte, im Wiederaufnahme
Verfahren freige prochen worden. Ueſer ſein Vermogen war
durch die Strafvollſtreckung der Konkurs eröffnet worden. Da
C. dadurch ginzlich ruiniert worden war, beanſpruchte er
durch ſeinen Anwalt eine Ent chädigung von 23 000 Mark für
ſich ſelbſt, ſowie eine Entſchädigung für die Unterhaltungs-
berechtigten, ſeine Ehefrau und ſeine be'den Kin er. Er will
ſich mit der ihm zugeſprochenen Entſchädigung nicht zu rieden
geren, weil die 13 925 Mark gerade genügen, um ſeine frü-
heren Gläubiger, mit denen er ſich inzwiſchen geeinigt hat, zu
befriedigen. Er beabſichtigt zur Erlangung einer weiteren
Entſch digung den Rechtsweg zu beſchreiten, damit ihm er-
möglicht wird, ſich wieder eine Exiſtenz zu gründen.

Rettungsaktion für die National- Zeitung. Nach dem
Wiesbadener GeneralAnzeiger hat der nationalliberale Abge-
ordnete Bartling die Initiative zur Erhaltung der Berliner
National- Zeitung ergriffen und iſt an die Spitze des
Finanzkonſortiums getreten.

Ein Leutnant als Defraudant. Leutnant Walter
vom Bezir?skommando in Ratibor, der nach Hinterlaſſung
einer bedeutenden Schuldenlaſt und Unterfchlagung amtlicher
Gelder flüchtig geworden war und in Oeſtreich-Ungarn verhaf-
tet wurde, iſt jezt an die deutſchen Behörden ausgeliefert
worden. Leutnant Walter wird vor das Kriegsgericht in
Neiße geſtellt werden.

Wegen Soldatenmißhandlungen hatte ſich der Unter
offizier Schütz vom Eiſenbahnregiment Nr. 1 vor dem Kriegs-
gericht zu verantworlen. Er ſchlug eines Abends einen Re
keuten auf der Mannſchaftsſtube und traktierte ihn dann mit
Schimpfworten. Einem anderen Rekruten verſetzte er einen
Fauſtſchlag mit ſolcher Wucht, daß der Mißhandelte beſinnungs-
los niederſtürzte und mehrere Tage das Lazarett hüten mußte.
Auch hier fügte er niederträchtige Schimpfworte zur Mißhand-
lung. Trotzdem erachtet das Kriegsgericht 11 Monate
Gefängnis als ausreichende Sühne für dieſe brutale Be
handlung der Soldaten.

Die heilige Disziplin. Der bereits 14 Jahre beim Che-
vauleger- Regiment in Augsburg dienende Wachtmeiſter Schallen-
berg erhielt bei der Einquartierung in einem oberbahyriſchen
Dorfe während des diepjährigen Manövers don dem Ober-
leutnant Frhrn. v. Crailsheim den Vefehl, deſſen drei Pferde
in einem beſtimmten Stalle unterzubringen. Zehn Minuten
ſpäter kam der Leutnant Eckſtein vom 1. Jnfanterie- Regiment
und befehl dem Wachtmeiſter, die drei Pferde aus dem Stalle
herauszuſchaffen. Der Wachtmeiſter entgegnete darauf: „Ent-
ſchuldigen Sie, Herr Leutnant, das kann ich nicht, ich erhielt
von meinem direkten Vorgeſetzten den Befehl, die drei Pferde
in dieſem Stalle unterzubringen.“ Vom Standgericht wurde
der Wachtmeiſter wegen Ungehorſam, Achtungsverletzung uſw.
zu 21 Tagen gelinden Arreſt verurteilt. Die Berufung des
Wachtmeiſters gegen dieſes Urteil wurde vom Kriegsgericht der
2. Diviſion verworfen.

Die neueſte Verluſtliſte aus Südweſtafrika meldet
Schwerverwundet: Sanitätsunteroffizier Schack. Ver-
mißt: Unteroffizier Henke.

Nach einer Liſte der Deutſchen Kolonialztg. ſind von
den Witbois ermordet worden Bezirkshauptmann von Burgs-
dorff, Unteroffizier Maurer, Reſerveunteroffizier Held, Land-
wehrgefreiter Hittcher, Reiter Gröber, Miſſionar Holzapfel,
Schäfereidirektor Kleudgen, Schäfereiverwalter Hupfeld, An-
ſiedler Johannes und Oskar Mähler, Bur Delport, Anſiedler
Scheidweiler, Bur Smeer, Anſiedler Bock, Hermann, Fricecius,
Meinig, Tierarzt Albrecht, Fräul. Bräuer, Anſiedler Walter,
Wieprecht, Harris, Hauthal, Kriep und Bloſe, Händler Kohn,
Poliziſt Ficke, Buren Lonno, Steyn und deſſen zehnjährigen
Sohn, Fourie, Smit und Patzieber, Regierungslandmeſſer
Gärtner und Janga.

Wahrlich, es ſind blutige Früchte, die die bisherige deutſche
Kolonialpolitik in Südweſtafrika getragen hat!

Ausland.
Schweiz. Eine Eiſenbahn- Debatte gab es die-

ſer Tage im ſchweizeriſchen Nationalrat. Unſer alter Greu-
lich wies in einer glänzenden Rede nach, daß auch im Eiſen-
bahn-Betriebe eine ſchandliche Klaſſenpolitik getrieben wird.
Auf den ſchweizeriſchen Bundes-Bahnen bringt die erſte
Klaſſe rund 3 Millionen Frank, die zweite Klaſſe 12 Mil-
lionen, die dritte Klaſſe hingegen 29 Millionen Frank. Das
heißt: Die dritte Klaſſe brachte rund zehnmal ſo viel als die
erſte, oder doppelt ſo viel als die erſte und zweite zuſammen.
Die Herſtellungs- und Erhaltungskoſten für die erſte und
zwelte Klaſſe ſtellen ſich pro Sitzplatz ungeheuer viel höher,
als die der dritten Klaſſe. Trotzdem werden über 99 Pro
zent der erſten und 95 Prozent der zweiten Klaſſe ſtändig
leer herumkutſchiert. Alles dies hindert die Bundesregierung
nicht, weitere hohe Summen für Einſtellung von Wagen
erſter und zweiter Klaſſe zu fordern. Greulich beantragte, zu
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beſchließen, die Anſchaffung von Perxrſonenwagen erſter
und Klaſſe ſo lange zu unterlaſſen ſei, bis für die

ürdige Unterbringung der Reiſenden dritter Klaſſe
genügend vorgeſorgt ſei. Die ſcharfe Sprache der Rede und
des Antrags Greulichs war den Herren Volksvertretern ſicht
lich unangenehm. Sie beſchwerten über den Ton, und
Herr Hitter meinte u. a., daß die Sozialdemokraten nicht
das Monopol bean dürften, für die unteren Klaſſen
zu ſorgen. Mit g Jronie antwortet Greu'ich hier
auf und ladet die bürgerlichen Parteien ein, der Sozialdemo
kratie doch auf dieſem Gebiete mehr Konkurrenz zu machen.
Natürlich wurde der Antrag Greulichs verworfen.

Ungarn. Die Varlaments-Revolte. Die
Donnerstags Sitzung des Abgeordnetenhauſes nahm wiedereinen ſehr Kürmiſcen Berlauf, ſo daß dieſelbe viermal ſuspen-

diert werden mußte. Wiederholt gerieten Oppoſition mit der
Regierungspartei hart aneinander. Ueber viele oppoſitionelle
Abgeordnete wurde der Ordnungsruf verhängt und der Ab-
geordnete Lengyel wegen ſeines provokatoriſchen Verhaltens
vor den Jmmunitätsausſchuß verwieſen. Jnfolge der Vorfälle
in der Sitzung dürfte es zu verſchiedenen Ehrenhändeln
kommen. Der Abgeordnete Abbaffy hat bereis die Abgeord
ordneten Grafen Alada, Zichy, Baron Kaas und Rakoszky
von der Volkspartei zum Duell fordern laſſen.

Aus Wien wird gemeldet, daß die Auflöſung des ungariſchen
Reichstages und die Ausſchreibung von Neuwahlen beſchloſſene
Sache ſei.

Belgien. Der Brief des Königs. Die belgiſche
Kammer hat drei Tage hintereinander eine große Militär-
debatte gehabt. Die Veranlaſſung hierzu gas ein Brief, den
der König an den Kriegsminiſter gerichtet hatte als Antwort
auf deſſen Demiſſionsgeſuch. Der jetzige Kriegsminiſter Cou-
ſedant d'Alkemade iſt, wie alle ſeine Vorg nger der lehten 20
Jahre, von der Unzulänglichkeit des herrſchenden Militär
ſyſtems überzeugt. Jn Belgien herrſcht be'ann lich das Los
kaufſoſtem, welches den Söhnen reicher Eltern geſtatiet, ſich
für einige hundert Frank (1500 Frank) von dem Dienſte fürs
Vaterland loszukaufen und dieſe patriotiſche Pflicht den Söh-
nen Undemittelter zu überlaſſen. Dieſes ſchmähliche Syſtem
wird geſtützt von der Regierung und den Klerikalen. Der
König hingegen will eine Reorganiſation der Armee, und dieſe
der Regierung entgegenſtehenden Wünſche waren in jenem
Briefe an den Kriegsminiſter zum Ausdruck gebracht. Der
Brief wurde im Auszug und zwar in ſehr ſcharfer Faſſung
in einem Blatte veröffentlicht, und ſo ſah ſich der belgiſche
Staatsanzeiger gezwungen, nachträglich den vollen Wort aut
zu veröfſent ichen. Der Links-L berale Hursmans interpellierte
wegen dieſes Brieſes das Miniſterium und krachte eine, das
Miniſterium tadelnde Reſolution ein. Von den Sozialiſten
ſprachen die Genoſſen Delporte und Deſtrle, die unter Be'on-
ung der internationalen ſozialiſtiſchen Forderung auf Abrüſt-
ung ſich gegen das jetzt kherrſchende Militärſyſtem ausſprachen
und die Beſeiligung des Loskaufens forder. en. Nach dreitagi-
ger Redeſchlacht wurde die Tagesordnung Huysmans mit 73
gegen 62 Stimmen verworfen. Woeſte, der Führer der Kleri-
kalen, hatte die Vertrauensfrage für die Regierung geſtellt;
dieſe Tagesordnung wurde h'erauf angenommen.

Rußland. Der liberale Miniſter Swiatopolsk-
Mirski gegen die Verfaſſung? Zu dem Empfange der
Moskauer und Petersburger Advokaten durch den Fürſten
Swiatopolsk-Mirski wird dem B. T. gemeldet, daß dieſer das
ihm überreichte Schriftſtück durchflog und dann ſagte: „Meine
geren Sie ſtreben eine Veränderung der Staats

erfaſſung an. Derartige Beſchlüſſe kann ich nicht
entgegennehmen.“ Damit gab der Miniſter das
Schriftſtück, in dem die Einführung einer Verfaſſung
gefordert wurde, zurück. Man neigt in Petersburger
Kreiſen dazu, in dieſer Zurückweiſung eine kraſſe Meinungs-
änderung des Fürſten erblicken zu

Die Semſtwos, welche in der letzten Zeit in den
Vordergrund der konſtitutionellen Bewegung getreten ſind, ſind
eine Schöpfung Alerander II. Die adeligen Gutsbeſitzer domi-
neren in ihnen. Vom erſten Tage ihrer Exiſtenz an, dem
1. Januar 1864, ſtellten ſie ſich als ein durchaus konſervatives
Element dar. Jmmerhin wurden ſie, als ein wenn auch
kümmerliches Bruchſtück eines Repräſentanvſyſtems, von der
autokratiſchen Buxeaukratie ſtets mit Mißtrauen betrachtet.
Alerander III. entkleidete ſie faſt aller Rechte, Plehwe drang-
ſalierte und beargwöhnte ſie aufs ſchärſſte. Die Kompetenz
der Semſtwos erſtreckte ſich zum Schluſſe nur auf ganz wenige,
untergeordnete Gebiete. Die Semſtwos gehen aus Wahlen
hervor; wie kümmerlich das Wahlrecht iſt, gekt am beſten
daraus heroor, daß es in ganz Rußland 300 000 Semſtwo
Wähler gibt. Die Wahlperiode iſt dreijährig. Die Tagungen
dauern alljährlich nur 2-3 Wochen. Daß dieſe Semſtwos
nun eine Hauptſtütze des Liberalismus bilden, während die
„Dumas“, die Stadtvertretungen, ſich mehr neutral verhalten,
iſt wohl eine der merkwürdigſten Erſcheinungen der ruſſiſchen
Verfaſſungsbewegung.

Der Semſtwo- Kongreß und die Amne-
ſtierung der politiſchen „Verbrecher.“ Der
Vorwärts iſt in der Lage, eine Reſolution des Semſtwo-Kon-
greſſes, der ſchon die Verfaſſungs- Beſchlüſſe gefaßt hat, mit-
zuteilen, die die Notwendigkeit einer Amneſtie für Staatsver-
brecher betont. Dieſe Reſolution lautet:

„Ausgehend von der Erkenntnis, daß der Erlaß betreffend
Maßnahmen zum Schutze der Staatsordnung und Ruhe vom
14. Auguſt 1881 einer der Umſtände iſt, der hauptſächlich den
Boden für die adminiſtrative Willkür und für die
Unzufriedenheit der Geſellſchaft ſchafft und
dadurch ein gegenſeltiges Vertrauen und eine Einigung der
Regierung mit der Geſellſchaft verhindert, erachtet die Be
ratung die ſoforkige Aufhebung des genannten Erlaſſes für
erforderlich. Außerdem hält die Beratung mit Rückſicht da
rauf, daß das auf den erwähnten Erlaß gegründele Syſtem
der adminiſtrativen Repreſſalien, das in der letzten Zeit mit
beſonderer Stirke Anwendung fand, eine große Menge von
Opfern adminiſtrativer Willkür zur Folge hatte, die verſchie
denen Strafen und Rechtsbeſchränkungen unterworfen wurden,
für ihre Pflicht, ſich für d'e vollſtändige Befreiung von allen
Strafen auszuſprechen, die auf adminiſtrativem Wege auf-
erlegt worden ſind. Zugleich ſpricht die Beratung die Hoff
nung aus, daß durch einen Gnadenakt gegenüber Perſonen,
die in politiſchen Angelegenheiten zu Strafen verurteilt wor-
den ſind, die ſouveräne Gewalt dem Lande Befriedigung ge
währen wird.“

Türkei. Der Bandenkrieg hat ſeinen vollen Umfang
erreicht. Von mehreren Seiten werden wieder Bluttaten
griechiſcher, ſerbiſcher und bulgariſcher Banden gemeldet.

Amerika. Der Streit um denZolltarif. Jnner-
halb der republikaniſchen Partei iſt eine Bewegung zu gun-
ſten der hohen Schuhzölle entſtanden. Rooſevelt ſelbſt hat ſich
dafür erklärt, aber er hat mit einer ſtarken Oppoſition zu rech
nen. Der neugewählte Vizepräſident Fairbanks hat ſich kürz
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beſtimmt gegen ſedeAenderung des beſtehenden riſs erklärt. Der Wert

ſident führt das Präſidium im Senat, und in dieſem
beſteht wenig Neigung, die Zölle herabzuſehen. Auf keinen
Fall wäre eine Aenderung in naher Zeit zu erwarten Selbſt
die Freunde einer Reviſion des Tarifs ſind der Anſicht, daß
die zuſt indigen Kongreßkomilees vor dem nächſten Juli keine
Vorlage einbringen könnten, daß dann eine Extraſizung des
Kongreſſes im Herbſt ſtatifinden müſſe und daß man ſomit
erſt genau übers Jahr ſchlüſſig werden würde. Der ganze
Streit iſt meiſt Wind; tatſ ſchlich ſehen die Hochſchuhz llner
ihren Willen durch, während die Oppoſition gegen die hohen
Zölle beſchwichtigt wird durch Redensarten und Maßnahmen,
die ſcheinbar im beſten Gange ſind.

Die Rentenſucht der Arbeiter.
Vor einiger Zeit erſchien im Kompaß, dem Organ

der Knappſchafts-Berufsgenoſſenſchaft für das Deutſche Reich,
ein Artitel: Beachtenswerte Wirkung unſerer So poat
Jn dieſem Artikel hebt der Verfaſſer die Steigerung der Jn-
validen- und Unfallrenten hervor, und kommt ſchl eßlich zu
der Ueberzeugung, daß, wenn es ſo weiter ginge mit der
Steigerung der Renten, das Deutſche Reich auf dem beſten
Wege ſei, eine Nation der Rentenempfänger und Jnvaliden
zu werden. Auf die alten, ſchon ſo oſt vorgebrachten, aber
durch nichts erwieſenen Verdächtigungen, daß die meiſten
Ar eiter ſimulieren, oder ſich aus lauter Wolluſt die Knochen
zerſchmettern laſſen, um in den Genuß einer Rente zu ge-langen, wie auch in dieſem Artikel behauptet wird, wollen
wir nicht eingehen, dieſes wird nachgerade zu abgeſchmackt.
Eingehen wollen wir vielmehr auf eine andere Behauptung
des Artilkels, wo geſagt wird, die Aerzte ſowohl, als auch die
Ortsbehörden leiſten der Rentenſucht Vorſchüb.

An der Hand einer Jnvalidenſache ſei ausgeführt, wie
ſchwer es dem nicht mehr erwerbsfähigen Arbeiter ſchon jetzt
gemacht wird, um in den Genuß einer Rente zu gelangen,
und wie auch die Gutachten der verſchiedenen ärztlichen Auto-
ritäten ſich oft gegenüberſtehen, ſo daß es wohl als grober
Unfug bezeichnet werden kann, von einem Vorſchub von
ärztlicher Seite zur Erlangung einer Rente zu ſprechen.

Der Bergarkeiter J. aus B. war im Jahre 1901 längere
Zeit krank. Es hatte ſich eine Geſchwulſt im Leibe gebvildet,
deren Natur nicht ganz klar feſtſtand, die ihn aber nach einem
Gutachten des Knappſchaftsarz es, Sanitätsrat Dr. Strube-
Hotensleben, ſeit 1. Januar 1902 dauernd erwerbsunfähig er-
ſcheinen laſſe. Auf Grund dieſes Gutach-ens wurde ein Ren-
ten-Antrag geſtellt, welcher aber vom Vorſtand der Nord-
deutſchen Knappſchaſts-Penſionskaſſe abgelehnt wurde, weil
er die Ueberzeugung, daß J. dauernd erwerbsunfähig ſei,
nicht habe gewinnen können. Es wurde Berufung hiergegen
eingelegt, und nachdem der Schiedsgerichts-Arzt, Medizinalrat
Dr. Fielitz, welcher im Schiedsgerichtstermine durch Unter-
ſuchung feſtgeſtellt hatte, daß die Beſchwerden, welche J. in
folge einer beweglichen Geſchwulſt in der linken Beckengegend
zu haben vorgäbe, nicht hinreichend ſeien, um die Erwers-
d bis zu einem Drittel herabzuſetzen, zog J die Be
rufung zurück. Der Antrag auf Rente wurde im Juli 1903,nachdem J. wieder über ſechs Monate krank geweſen war,

von neuem geſtellt, um ſo mehr, als der Krankengeld-Bezug
aufhörte und derſelbe Knappſchaſtsarzt wieder begutachtet
hatte, daß J. infolge der Beſchwerden durch die in ſeinem
Unterleibe befindliche Geſchwulſt ſowie Neuraſthenie dauernd
um mehr als zwei Drittel in ſeiner Erwerbsfähigkeit beſchränk
ſei, und zwar ſeit dem 10. Juli 1903, eigentlich aber ſchon

enabgelehn er Vorſtand der Norddeutſchen Kngppſcha
Penſionskaffe ſich nicht davon überzeugen könne, daß J.
valide ſei. Die hiergegen eingelegte Berufung wurde vom
Schiedsgericht verworfen auf Grund des Gutachtens des Medi-
gar Dr. Fie iß, welcher den J. ta r unterſucht

aß:

ſel, eine

atte; das Gufſachten lautete in ſeinem Schlu
de glaube ich heute nicht, daß die Erwerbsh gke t des Mannes, der erſt, 39 Ja re alt iſt, unter ein
rilel ge'un en ſein ſollte. Um eine bösarlige Geſchwulſt

handelt es ſich ſicher nicht.
Das Schiedsgericht tat aker in der Begründung ſeiner Ent-
ſcheidung noch ein übriges für den kranſen Mann, indem es
im eine gute Lehre mit auf den Weg gab. Dleſe wollen
wir den e ern nicht vorenthalten, weil ſie im ſtande iſt,
krinke Men chen, welche dieſen Rat vefolgen, ſofort wieder
geſund zu machen. Es keißt wörtlich in der Entſcheidung:

„Der Zuſtand des Klägers iſt derart, daß er ſehr wohl
im ſtande iſt, Arreit, wenn auch vielleicht nur leichterer
Art, zu verrichten, und es kann ihm in ſeinem
rge72 J ntereſſe nur geraten werden,
fich paſſende Beſchäftigung zu ſuchen, da
zu e daß er bei Fortſetz-ung ſeines jetzigen untätigen Lebensernſtlich erkrankt.“

Dieſen Ausführungen etwas hinzuzufügen, wollen wir unter-
laſſen. J. war natürlich mit der Entſcheidung auch nicht
zufrieden, und auf eingelegten Rekurs wurde die Sache zur
anderweitigen Verhandlung und Entſcheidung aus verſchiede-
nen Gründen an das Schiedsgericht zurück verwieſen. J.
muſte ſich nach dem Beramanns.roſte begeben, und dasSchiedsgericht erſuchte ugleich den Cdefargt desſelben, Pro

eſſor Dr. Oberſt, um Erſtatiung eines Ober-Gutachtens. Die-
es Ober-Gutachten führt im weſen lichen aus, daß die Natur

der Geſchwulſt ohne einen Probeſchnitt nicht mit Sichereit
feſtzuſte en ſei, der aber zurzeit nicht für angepracht gehalten
wird. Jm übrigen ſei ganz gleich, ob man die Neuragſthenie
als Folge der Geſchwulſt änſehe oder nicht. J. ſei zurzeit
über 66 Kroßtn in ſeiner Erwerbsfähigkeit beſchränkt. Der
Eintritt einer Beſſerung ſei nicht ausgeſchloſſen, wenn auch
nicht wahrſcheinlich.
Nach dieſem Gutachten erklärte ſich der Vertreter der Pen-
ſionskaſſe im Verhandlungstermin bereit, eine Rente zu zahlen,
aber erſt vom 1. Juli 1904. Kläger war nicht damit einver-
ſtanden. Auf ein nochmaliges Gutachten des Knappſchafts-
arzes, Sanitätsrats Dr. Strube-Hötensleben, welches vom
Schiedsgericht eingefordert wurde, und worin geſagt wird:
„Meine volle Ueberzeugung iſt es, daß J. vom 10. Juni 1903bis jetzt und auch ferner über 66 b in ſeiner Erwerbs-
fähigkeit beſchränkt iſt', erkannte das Schiedsgericht am
15. November d. J. auf Zahlung der Rente vom
10. Juni 1903 ab. Dieſer jahrelange Kampf um eine Rente
in Höhe von 15.75 Mk. monatlich beweiſt wohl am beſten,
daß die Ausführungen in dem Artikel des Kompaß nicht zu-
treffend ſind, denn dieſer hier angeführte Fall iſt kein verein-
zelter, das wiſſen die um eine Rente kämpfenden Arbeiter am
beſten. Und ſtänden den Arbeitern in dieſen Kämpfen nicht
Berater zur Seite, wer weiß, wie viele dieſen Kampf mutlos

aufgeben würden. D.
Gewerkſchaftliches.

Bergarbeiter. Der Streik auf den Magnisſchen Kohlen-
gruben in Neurode dauert fort. Die Verhandlungen,
welche zwiſchen den Arbeitern und Vertretern der Grube ge-
führt wurden, verliefen reſultatlos, weil in der Lohnfrage

z

er

eine Regelung nicht zu erzielen war. Die Bergleute beſchloſ
ſen deshalb die Fortſetzung des Streils. Jn Kunzendorj
ſtimmten 820 mit Ja, 14 mit Nein, in Schlegel 380 mit Ja,
8 mit Nein. Am Montag morgen versffentlichte die Gruben
direktion ein Flugblatt folgenden Jnhalts:

Kundmachung.
Am Montag, den 5. d. M., um 2 Uhr nachmittags hat

der größte Teil der Belegſchaften der Neuroder Kohlen
und Tonwerke ohne Aufkün igung den Ar eitsvertrag unbe
ſugt gelöſt und iſt in den Ausſtand getre en. Die Direktion
der Neuroder Kohlen- und Tonwer'e ſiellt den ſtreikenden
Arbeitern Friſt bis

Donnerstag, den 15. d. Mis.
6 Uhr früh.

Wer bis dahin die Arbeit nicht wieder aufgenommen hat,
iſt o ne weiteres auf Grund der beſtehenden Geſetze und
Verordnungen entlaſſen.

Neurode, den 11. Dezember 1904.
Die Direktion.

Dieſe „Kundmachung“ wurde von den in den Streik
bureaus zur Kontrolle erſcheinenden Bergleuten mit ungeheu
rer He terkeit aufgenommen.

Jm Ruhrrevier iſt die Lage ſehr ernſt. Die Beleg
ſchaft von Bruchſtraße hielt Verſammlung ab, weil die
Einführung der Teilfahrtsverlängerung erneut angekündigt iſt.
Auch die polniſche Bergarbeiter-Vereinigung nimmt Stellung.
Auf Zeche Hagenbeck bei Eſſen will Belegſchaſt die Wie
der Einſtellung des gemaßregelten Vertrauensmannes erzwin
gen, wenn nicht anders, dann durch Streik. Sonntag finden
me rere Verſammlungen im Eſſener, Oberhauſener, Bochumer
und Dortmunder Bezirk ſtatt, um Forderungen an die Gru-
ben-Verwaltungen zu formulieren. Das Abmahnen der Ver-
bandsleiter vom Streik wird von den erregten Arbeitern Feig-
heit, Leiſetreterei genannt.

NRMetallarbeiterſtreik in Eiſenach. Eine Verſammlung
ſämtlicher ausſtändiger Arbeiter der Fahrzeugfabrik
faßte nach langer, ſehr heftiger Debatte den Beſchluß, eine
Deputation von Arbeitern. damit zu beauftragen, bei der Direk
tion der Fahrzeugfabrik vorſtellig zu werden, um über die ge
troffenen Vereinbarungen nochmals zu verhandeln und even-
tuell zu den vereindarten Bedingungen die Arbeit wieder auf
zunehmen.

Ausland.
England. Verſchmelzung der Bergarbeiter-Ver-

bände. Zurzeit werden zwiſchen der großen Bergarbeiter
Föderation und den Northumberland-Bergleuten Verhandlungen
über die ſchon immer herbeigewünſchte Verſchmelzung gepflogen.
Drei Differenzpunkte waren vorhanden. Bezüglich der Frage
des Lohnminimums, ſowie über die der unabhängigen Arbeiter
Vertretung im Parlament wurde eine Verſtändigung erzielt,
dagegen ſind die Northumberland-Bergleute noch immer nicht zu
haben für den geſetzlichen Achtſtundentag; jedoch ſoll über dieſen
Punkt nochmals eine Befragung der Mitglieder ſtattfinden.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

h eVerantwortlicher Redakreur: A. Weiſßzmann in Halle.
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Weihnachssiollen
J. und II. Qualität

in hochfeinſter Ausführung
empfiehlt zu allen Preiſen

Max Hänel,
Geiſtſtraße 46 und Harz 12.
Beſtellungen werden prompt

ausgeführt.

Ohristbaumsehmuch

Schaumgolad
Schaumsilber

Lameita
in Paketen à 10 P. 3 Pakete 25 Pf.

Bunte Papiere,
Bunte Lichte

Preis pro Paket (30 Stück) 28 Pf.
empfiehlt

Die Volksbuchhandlung,
Geirſtſi ße 21.

Kinderwagen,
Puppenwagen,
Sportwagen

ſowie KorbSpielwaren u. Puppen
empfiehlt das Neueſte und nur beſte
Fabrikate zu ſtaunend billigen Preiſen

ſtellt für dauernde Winterarbeit ein
Fobert Wodiieh, Keſſelſchmiede,

Bitterfeld.

Reilſtr. 33.

e Potte Br

Weihnachts-
Geschenkel

In allen Abteilungen meiner Warenläger bietet sich
Gelegenheit, reelle, wirklich gute Ware

s el preiswert einzukaufen.

Wie alljährlich, bieten vir auch in
Abnehmern zum Fest besonders fei

Leibwäsche, Tischwäsche, Bettwäsche, Küchenwäsche,
Kleicerstoffe, Blusenstoffe., Eigene

Zuschneiderei und Vähstuben.

Jeppiche es (iardinen e Fehorationen.

Die Qualitäten beweisen die Preiswürdigkeit.
Halle a. S., Leipzigerstrasse G.

Neue
Feine Berliner Mischung Pfund le
Feinste Ramburger NMischung Pfund 20.
Feinste Java-Mischung Pfund 1.40.

wir um rechtzeitige Aufträge.

10 Rabatt.

Prompter Versand nach auswärts.

osk
h l

1

Weihnachts- Kaffee

hochfeine Mischungren.

diesem Jahre wieder unseren werten treuen

ue Qualitäten ohne Preiserhöhung und bitten

Ausserdem geben wir auf säuntliohe Kaffee NMischungen bei

Abnahme Von Pfund an

Leichtlöslicher delikater Kakao Pfd. 1.20, 1.40, 1.60 nd 1.80.
Hochfeine, diesjährige Tees, Pfund 1.60, 1.80 und 2.70.

owshki.

Möbetfabrik u. ayaain
31 Fleiſcherſtragze 31.

Empfehle mein großes Lager aner-
kannt gut ſolid gearbeiteter Möbel

und Polſterwaren der Zeit an
paſſend zu billigſten Preiſen.

h. Zergmann. Tiſciermür.

Voereinigung der Schneider

Haokehbornstrasse 4, I. r.

empfiehlt sich zur Anfertigung
j ſeiner Herren Garderobe nach

Mass.
Auch bei Selbstlieterung des

Stofles.

P rer er
Weltugats- S

Regenschirme
Garantie für Solldität

Fr. Rickelt
HAuswahlsendung Fächer

Spazierstöche

Segr. chmieden Teleph.Klelnschmi

S d

Meine diesjährige
Weihnachts Kusſtellung

S Popper-, Calanterie- und Spiel Varen

Part. u. 1. Etage
iſt eröffnet.

Bei Bedarf um gefl. enbittend, zeichnet Hochachtungsvo

Alfred Reiber,
Teuchern.
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Zur Wohnungs Cinrichtung:

Hand feger reine Haare 48, 33, 22 p.
Stubenbesen 1.25. 78, 4 8 v
Scheuerbürsten 24, 17, 12, G v.
Schrubber 45, 32, 24, 144 v.
Ffensterleder s8, 38, I8 v.
Polierbürsten 22 f.Oranienburg Kernseife 3 giegel DS v
Waschpulver 4 vatet O v
Waschblau 5 Beutel O Pf.
Bleichsoda Pfundpaket T Pf.
Mever's Putzcréème Flaſche 24, D pf.
Bär's Putzpulver

96

52

h
br Ulrichstrasse M. BQ, Br. Ulrichstrasse 54.c J T T 90 W T a r

Zär s Preis wertes Angebote

Zum Zachen:

Weizenmehl ff. 4 viund 52 Pf.
Weizenmehl gaiſerauszug ähnlich 4 Pfund 53 pf.

Rosinen Pfund 42, 30, 22, 15 f.
Mancieln Pfund 95, 7 S p.
Kokosnussbutter Pfund 44 G f.
Apfoels nen 0 Städ 25 Pf.
Zitronen 3 Stück S Pf.
Weihnachtsäpfel e

7chen. jSteingut g chisſhauu
Kerzen Porzellan s Kerzen

Karton 30 St. Karton 30 St.28 Pf. r 28 Pf.m u n O I onserv M. r

h

h

Zack- Kriikel:
don Nu er Coldschmied, ſnerot. 23.

r Gold u. Silberwaren W

Holzarbeiter- Verband
SDeld Zeita).Heute nnabend bei Steinerts,

Weberſtraßze

Versammlung-
empfiehlt ſein großes Lager

zu den billigſten Preiſen.t. Weizenmehl 4 Pfund 50 Pfo.f. Kaiser Auszuxmehl 4 60 u. 8 a g 3 o 8 d t ir. Rosinen mit Kern fund 26, 35, 40 W e d rabſtimmung.r. Korinthen fund 22 5, 30, 35 m z. s arten helene11. sünse Mandeln, groß a 185 5 Prozent rf. süsse FHnnädeln Tr. bittere Maud lin 1 85 Rabatt- h f Sgro ein. Zirn p s Marken Gaſt 0 Suckenau.
a n Vj. Dotkers backpulver ne r a des w gr. hunor Wenn tongert

f. Vaniilin- Zucker 1 II Rabatt- 0 h ſ z zr. Vanille-Zuek 1 Pfund 50 z c.eig Erſatz für Spar- zusgeführt vomff. viota-Margarine Vuirer; h DVereirs. J ArbeiterGeſang- Verein Sängerluſt'.
1 Pfd. 70 Pfg., 5 Pfd. 340 Pfg. e Hierzu ladet freundlichſt einxt. Margarino, 1 Pfd. 50 u. 30 Pfg. Reinh. Herzog.Bier Stück 6 Pfg an u 2 55 m a rePalinbutter und 559 4 2. Feiertag ſtarkbeſetzte Ballmuſik.rer Stück 5 pf nd 55 Vo 8lhauer D.Zitronen u g. i Dutze 99 xz Pinnd 50, 75 rig W. Empfehle Freunden undf. Earkhburt 110 T das St chMoll 4128 ſein Nach Genoſſen meine Lokalitäten

1

k. Sehmelzbutter 118

Zu Weihnachtsgeſchenken empfehle ich:

Zabysehlafkörbe etc.
in größter Auswahl und zu billigſten Preiſen.

I. fr. koch,
Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins Steinweg Mon

d e Früh von 8 Uhr an Welleisech. notwendig.

VogelbauerLouis Cigfeld, b ligta e e
J hoeekhauer

4.75, 5.50, 7.25 u. das Stück.

Kinderwagen und Juppenvagen, 7
Ainderstühlehen u. Tische, u i eF. Ritter, Anfertigung innerhalb 2 Stunden

Leipzigerſtr. 90.
Aer Klub Million Je

ag abends 8 Uhr in KämpfesAufbewahrung gekaufter Gegenſtände bis zum Feſte gern geſtattet. tag Reſtaurant t

x Goldene Kette, Alter Rat Versammlung.

Halle a. S., r zu,
3 Ecke Alter Markt,

Reel]l und billig.

freundlichen Benutzung.
Vereinszimmer zur Verfügung.

Rob. Kaiſer,
Eichendorffſtraße 25.Verlobungs-

und Trauringe Achtung! Achtung
eigener Pabrixation- Tannenverkauf billig.

Massiv Gold 333 gest 4 10 M. Brunnerts Bellevue, Paui Heder.
585 10-20 Reilſtraße Reſt. Röderberg

Spez.: Trauringe nach Mass, Richard Schmidt.
empfiehlt

bruno Klinz
holdschmied, Gr. Ulrichstr. 41.

S Proz. Rabatt. rertige e
Bettenzilligste u. reellste Bezugsquelle

M Benlkkwötz Feh,
Halle a. S.,

Sonnabend den 17. Dezember 1904 Be teilung des t r vom Achtung!
reinsvermögen un r Gewinne.Schlachhfe es. Eiſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt Als Weihnachtpräsent

2Der Vorſtand. Fmv ſieht zu verſchiedenen Preislagen

e Abends Wurst und Suppe. M x3 Wurſt auch außer dem Hauſe.Es ladet freundlichſt ein inkmar
Vr Sachse u. Frau,Ein Finderwegen für 8 Mk. z. ver Ausgekämmtes Damenhaar kauft

kaufen. Näheres Forſterſtr. 3part. rechts. fortwährend P. Raute, Reilſtr. 13.
Verlag und ar de Znerate drrälich: Auguſt Groß. Druck

i Kiſten Schmeerstr. II.Weissenfels. e 2igarren

Sonnabend Naum- eburgerstr. 48, C z S E. B1 u Zu Weihnachtspräſenten em fehleman Sehlachtefest. n Tabak und Jigarreuhandiung? öttcherwaren in beknt. gut. Ware.
Montag: Selauerstr. 2. i terteid, Halleſcheſtr. 29. Rob- wantseh, Albrechtſtr. 23.

der Halleſchen Venoſſenſchafts Buchdrugerei (E. G. m. d. H.) Halle a. S.



1. Seilange zum Volksblatt.
Ar. 296. Sale a. 5.. Sonnabend den 17. Deze

An die Gewerkſchaftskartelle in der
Provinz Sachſen und Anhalt.

Gemäß den Beſchlüſſen der Konferenz in Halle a. S. ſoll
alljährlich mindeſtens einmal eine Konferenz der Kartelle für
den Bezirk unſerer Landesverſicherungsanſtalt tagen. Nachdem
die Wahlen zur Jnvalidenverſicherung beendigt ſind, dürfte die
Zeit geeignet ſein, unſere Konferenz ſtattfinden zu laſſen. Wir
berufen daher die Konferenz zu
Sonntag, den 28. Jannar 1905, vorm. 10/ Ahr
nach Magdeburg, Reſtaurant von Albert Vater, Knochen
hauerufer 27, mit folgender Tagesordnung ein:

I. Bericht des Vororts-Kartells. Berichterſtatter H. Beims.
II. Arbeiterſchuuß und Gewerbeauſſicht. Berichterſtatter

A. Brandes.
III. Die Landesverſicherungsanſtalt SachſenAnhalt im Jahre

1904. Berichterſtatter M. G üldenberg- Halle a. S.
Jedes Kartell iſt berechtigt, bis 3 Delegierte zu der Konferenz

zu entſenden. Die Delegationskoſten ſind von den Kartellen
ſelbſt zu tragen. Wir bitten nun, die Wahlen der Delegierten
umgehend vorzunehmen und uns die Adreſſen derſelben valdigſt
mitzuteilen. Die Koſten der Konferenz werden doppelt aufge
wogen durch den Nutzen, der der Gewerkſchaftsbewegung aus
derſelben erwächſt. Wir bitten daher um zahlreiche Beteiligung.

Gewerkſchaftskartell Magdeburg.

Halle und Saalkreis.
Halle, 16. Dezember.

Herr v. Holly arbeitet ſchnell.
Die Vorlage über die Erhebung einer ſogenannten Kanal-

benutzungsgebühr ſteht am Montag bereits wieder im Kolle-
gium zur Beratung. Jn der letzten Sitzung lehnte das Kolle-
gium die Erledigung der Vorlage ab und forderte weiteres
Material. Herr v. Holly hat es aber mit der Durchbringung
der Vorlage eilig und will ſein neues Steuerprojekt noch vor
Weihnachten unter Dach und Fach bringen. Da die Vorlage
eine ſtarke Belaſtung der Mieter bedeutet, ſo wird ſelbſtver
ſtändlich die ſozialdemokratiſche Fraktion alles aufwenden um
Herrn v. Hollys Pläne zu ſchanden zu machen. Ein Appell
an die Wähler und insbeſondere die Mieter iſt leider nicht mehr
möglich. Doch werden wir in der morgigen Nummer des
Volksblattes die ſchweren Gefahren, die die Vorlage für die
Mieter in ſich birgt, gründlich beleuchten.

Die Allgemeine Zeitung auf Reiſen.
Man ſchreibt uns aus Naumburg: Durch den „Beifall

und die Anerkennung, welche die Halleſche Allgemeine Zeitung
infolge ihres reichen Jnhalts, ihrer gemäßigten Tendenz und
ihres ausgezeichneten Druckes“ in Naumburg gefunden hat,
haben ſich die Verleger derſelben veranlaßt geſehen, eine Sonder-
ausgabe zu veranſtalten mit dem Titel: „Naumburger Allgemeine
Zeitung und Handelsblatt für Naumburg, Köſen, Freyburg
und Umgegend.“ Redakteur iſt ein Herr Paul Reinicke.
Tendenz: „Unabhängiges Organ auf nationaler Grundlage.“
Die Zeitung ſelbſt, welche ihre Laufbahn letzten Dienstag be-
gonnen hat und vorläufig gratis verteilt wird, bringt von
Naumburg wenig mehr als 2 Seiten Jnſerate, die hoffent-
lich auch bezahlt werden, des beſſeren Ausgleichs halber ſind
natürlich immer einige Halleſche Jnſerate eingeſchoben. Daß
gleich in die erſte Nummer die Halleſchen Standesamts-
Nachrichten (ohne Ortsangabe natürlich) hineingeraten waren,
iſt wahrſcheinlich nur ein kleines Verſehen. Die Einwohner-
ſchaft Naumburgs hat nun das Vergnügen, wieder eine Zeitung
mit „mäßiger“ Tendenz zu beſitzen, denn ſeit Fritz Hirſchfelders
Naumburger Nachrichten („dem Blatte hat es an Liebe gefehlt
nach F. Hirſchfelder) ſanft entſchlafen ſind, herrſchte das Kreis
blatt faſt ausſchließlich und das war zu eintönig. Sollten
aber die Herausgeber der Naumburger Halleſchen Allgemeinen
Zeitung von dem Grundſatze ausgegangen ſein, ihr Papier
möglichſt ſtandesgemäß an den Mann zu bringen und ſich ihre
Geiſtesprodukte möglichſt gut bezahlen zu laſſen, ſo dürften ſie
doch vielleicht (2) in Naumburg etwas mehr pekuniären Erfolg
haben als in der Ammendorfer Papierfabrik. t

Auch in Halberſtadt ſoll die Allgemeine Zeitung verſucht
haben, ein Kopfblatt herauszugeben. Es iſt eben nicht leicht,
15 600 Exemplare täglich unterzubringen.

Vom Lehrlingsweſen.
Der hieſige Bahnhofsreſtaurateur Guſtav Riffelmann

war vom hieſigen Schöffengericht wegen Uebertretung der für
den Beſuch der Fortbildungsſchule erlaſſenen Beſtimmungen zu
3 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden, weil er am 15. Auguſt
dieſes Jahres ſeinen Kellnerlehrling Dängerah 2hne nt
ſchuldigung vom Unterricht zurückbehalten hatte. Riffelmann
hatte gegen das erſte Urteil, in dem geſagt worden war, daß
es nicht zuläſſig ſei, Lehrlinge während des Fortbildungs
unterrichts auszunutzen, durch ſeinen Verteidiger bei der
Strafkammer Berufung eingelegt. Das Ortsſtatut für die
Allgemeine Fortbildungsſchule ſchreibt vor, die Genehmigung
ur Verſäumnis muß vorher ſchriftlich nachgeſucht werden.
ies war nicht geſchehen. Der Verteidiger ſagt, der An

geklagte habe vorher nicht wiſſen können, ob er den Lehrling
notwendig beſchäftigen konnte. Am erwähnten
„zufällig“, da ſchönes Wetter geweſen ſei, mehrere Extrazüge
gekommen, und deshalb habe er den Lehrling vom ntr
zurückhalten müſſen. Der Verteidiger verſuchte auch J be
mängeln, daß die Bahnhofsreſtauration ein en re ſei;
es handle ſich im vorliegenden Falle vielmehr um ein i
bahn-Unternehmen“. Die Strafkammer war aber anderer An-
ſicht und verwarf die Berufung des Angeklagten. Wenn Herr
Riffelmann plötzlich Bedienung notwendig hat, dann mag er
ſich Kellner engagieren.

Einen Walkotte-Abend des hieäge
nächſten Sonntag im Bellevue da ier h rrsg artell. Diesmal wird der bekannte

und beliebte Rezitator kein dramatiſches Werk zum z r
bringen, ſondern eine poetiſche Erzählung, und zwar Eno
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Arden von Alfred Tennyſon. Tennyſon iſt einer der be
deutendſten engliſchen Dichter des 19. Jahrhunderts, deſſen
Ruhm gerade durch das genannte Werk weit über die Grenzen
Englands gedrungen iſt. Seine Dichtungen zeichnen ſich aus
durch echtes und tiefes poetiſches Empfinden und ſchöne, zu
Herzen gehende Sprache. Enoch Arden, in dem alle dieſe Vor
züge vereinigt ſind, ſtellt das Leben dreier Kinder der engliſchen
Küſte dar. Zwei Knaben bewerben ſich um die Gunſt eines
Mädchens. Aus dem kindlichen Spiel wird ſpäter Ernſt, und
das Mädchen reicht dem kräftigen, ſtürmiſchen Enoch, der See-
mann geworden iſt, die Hand, während der zweite Bewerber
entſagungsvoll zur Seite tritt. Das Paar bekommt eine An
zahl Kinder, bis Enoch Arden mit einem Schiffe als Steuer-
mann eine ausländiſche Reiſe antritt. Das Schiff ſcheitert an
einer einſamen Jnſel, auf welche ſich Enoch retten kann. Sieben
lange Jahre muß er hier zubringen, ehe er wieder in die
Heimat zurückkehren kann. Hier ſieht er, vnerkannt, daß ſein
Weib den früheren zurückgefetzten Bewerber geheiratet hat, daß
ſeine Kinder ſich an den neuen Vater gewöhnt haben und daß
dort ein vollkommenes Familienglück herrſcht. Nach furchtbaren
inneren Kämpfen beſchließt Enoch, durch ſein Erſcheinen dieſes
Glück nicht zu zerſtören. Unerkannt und entſagungsvoll ver-
lebt er den Reſt ſeiner Tage in dem Dorfe und der Nähe
ſeiner Familie, bis ihn der Tod von ſeinem dornenreichen Da-
ſein erlöſt.

Dies in großen Zügen der Jnhalt der Dichtung. Alles
Weitere werden die Beſucher aus der Rezitation Walkottes
viel wirkungsvoller erfahren, als es hier durch eine trockene
Schilderung möglich iſt. Der Vortrag Walkottes wird durch
Klavierbegleitung unterſtützt, die die ſtimmungsvollen Momente
der Dichtung noch beſonders hervorheben wird. Wir wünſchen
der Veranſtaltung einen recht zahlreichen Beſuch. Die näheren
Angaben ſind aus dem Jnſerat des Gewerkſchaſtskartells er
ſichtlich.

Tagesordnung für die Stadtverordneten Sitzung
Montag, den 19. Dezember 1904, nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Genehmigung der Ordnung für Erhebung einer Kanal

benutzungsgebühr.
2. Genehmigung der Verträge wegen Abgabe von Waſſer

an Gemeinde und Domäne Lettin aus der ſtädtiſchen
Waſſerleitung.

3. Genehmigung des Vertrages wegen Abgabe von Waſſer
Ziag Landgemeinde Mötzlich aus der ſtädtiſchen Waſſer-
eitung.

4. Entlaſtung der Rechnung über den Erweiterungsbau der
Gasanſtalt I.

5. Entlaſtung der Rechnung über die Um- und Neubauten
des Pumpwerks I. Enteiſenungsanlage.

6. Entlaſtung der Rechnung über das Baukonto „Fort-
führung des Hauptſammelkanals für das ſüdliche Stadt-
gebtet“.

7. Entlaſtung der Rechnung des Eich- und Wageamtes
für 1903.

8. Entlaſtung der Rechnung der Handwerkerſchule für 1903.
9. Genehmigung des Haushaltspkanes des Schlacht und

Viehhofes für 1995.
10. Genehmigung des Haushaltsplanes der Siechenhaus-

Stiftung für 1905.
11. Genehmigung des Haushaltsplanes der Theodor Schmidt-

Stiftung für 1905. Kinder-Aſyl.
12. r oder Pachtung des fiskaliſchen Teils vom Galgen-

erge.
13. Erneuerung der pfännerſchaftlichen Solerohr- Brücke

zwiſchen der Spitze und dem weſtlichen Ufer der Herrſcher-
Saale.

14. Nachbewilligung für Kapitel XIX Nr. 2 laufenden Haus-
haltsplanes Beitrag der Stadt als Arbeitgeberin zur
Unfallverſicherung.

15. Ftluchtlinienfeſtſetzung für die Köthenerſtraße zwiſchen
Oppiner- und Bahnhofſtraße.

16. Genehmigung zur Verrechnung der Baukoſten des Werk-
ſtattgeböudes für Gasanſtalt l auf die Anleihe von 1900.

17. Herſtellung einer Dampfzuleitung für das Werkfkſtatt-
gebände auf Gasanſtalt I.

18. Annahme des Neubarthſchen Legates und Genehmigung
der Satzungen.

19. Bewilligung eines Patronatsbeitrags zur Jnſtandſetzung
der Kirche in Ammendorf.

20. Genehmigung mehrerer Abkommen wegen Räumung der
Gerberſaale.

21. Genehmigung eines Abkommens wegen Räumung des
Mühlgrabens oberhalb der Steinmühle.

22. Verteilung der Zinſen des Rentier Schmidtſchen Legates.
23. Berichterſtattung über die z. Z. anhängigen Prozeſſe.
24. Petition wegen Rückverſetzung der Talſtraße aus der IV.in die III. Bauzone.

Geſchloſſene Sitzung.
25. Uebertritt eines Polizei-Wachtmeiſters in den Bureaudienſt

und Feſtſetzung des Dienſtalters.
26. Anſtellung eines Polizei-Sergeanten, 1. Leſung
27. Anerkennung der Beamteneigenſchaft zweier Kanzlei-Hilfs-

arbeiter.
28. Anerkennung der Beamteneigenſchaft eines Hilfsarbeiters

beim Eichamt.
29. Wahl eines Armenpflegers für den 4. Armenbezirk.
30. Wahl eines Armenpflegers für den 13. Armenbezirk.

Der Stadtverordneten Vorſteher.
W. Dittenberger.

Aus amtlichen Bekanntmachungex.
Die ſtädtiſche Sparkaſſe wird wegen Herſtellung der

Abſchlußarbeiten pro 1904 am 24. dſs. Mts. mittags von
12 Uhr ab und vom 27. bis 31. d. Mts. von 8 bis 1 Uhr vor-
mittags und von 3 bis 6 Uhr nachmittags für den Verkehr mit
dem Publikum geſchloſſen.

Mitnahme von Paketen bei Beſtellungsfahrten.
Das Voſtamt 2 macht darauf aufmerkſam, daß den Paket
beſtellern auf ihren Beſtellungsfahrten Pakete ohne Wert-
angabe zur Abgabe bei der Poſtanſtalt übergeben werden
dürfen. Es iſt anch geſtattet, bei der Poſtanſtalt die Abholung
von Paketen aus der Wohnung ſchriftlich zu beſtellen. Für
derartige Beſtellſchreiben oder Beſtellkarten kommt eine Gebühr
nicht zur Erhebung: dieſelben können in die Briefkäſten gelegtoder ben beſtellenden Boten mitgegeben werden. Die Paket-
beſteller nehmen die Vakete entweder innerhalb der Häuſer
ſelbſt, welche ſie zum Zwecke der Beſtellung oder Abholung be
treten, oder an denjenigen Stellen entgegen, wo ihr
jeweilig hält. Die Gebühr für Einſammlung der Pakete be
trägt 10 Pfg. für jedes Stüu ff.

Bei Anmeldung von Begräbniſſen iſt die Einkommen-
fteuer- Veranlagung vorzulegen.

Stempelpflichtige Pacht- und Mietverträge. DasHauptſteueramt macht darauf aufmerkſam, daß die während des

Kalenderjahres 1904 in Geltung geweſenen ſtem ichti
Pacht und Mietverträge bis zum Ablauf des
1905 verſteuert werden müſſen. Die Verſteuerung geſchieht
mittelſt Pacht- und Mietverzeichniſſes; Formulare zu ſolchen

erzeichniſſen ſind bei den Aemtern der Steuer Verwaltung
und den Stempelverteilern unentgeltlich zu haben. Dieſe For
mulare enthalten die näheren Vorſchriften über dide Verträge. a er die Gerktenerung

Schlacht- und Viehhof. Am Sonnabend, den 24., und
Sonnabend den 31. Dezember ds. Js. wird der Betrieb des
ſtädtiſchen Schlacht und Viehhofes mit Ausnahme des Kühl-
hauſes, von nachmittags 3 Uhr ab eingeſtellt.

cm

d Vor und Nachzüge auf der Eiſenbahn. Jm Direk-
tionsbezirke Halle werden nachfolgende Vor und Nachzüge
während der Weihnachtstage eingelegt:
fetg9 R Ein Vorzug ab Halle 5.40 N., an Weißen-

Am 21. und am 22. Dez.: Ein Nachzu Berlin 5.05 Nan Bitterjeld 791 an Leibgig 151 s ab Berlin 505 82.
Am 23. und 24. Dez. ab Berlin 452 N., an Halle

7.20 N., ab Halle 7.30 N., an Korbetha 7.56 N.. ab Korbetha
8.04 N., an Weißenfels 8.13 N., ein Vorzug ab Berlin 5.05 N.
an Halle 8.49 N., ein Vorzug ab Weißenfels 439 N. bis Halle
im fFahrplan des Hauptzuges, ab Halle 12 Minuten vor dem
Hauptzuge.

Am 23. Dezember ein Vorzug ab Weißenfels 322 N., an
Halle 409 N. ab Halle 540 an Weißenfels 6.23 R.

Am 24. Dezemver: ein Nachzug ab Berlin 8.25 B., an
Weißenfels 11.16 V., ein Vorzug ab Berlin 1.05 N., an Halle
5.19 N., ab Halle 5.24 N., an Korbetha 5.58 N., ab Korbetha
6.085 N. an Weißenfels 6.18 N., ein Vorzug ab Bitterfeld
11.50 V., an Berlin 3.46 N., ab Erfurt 11.52 V., an Halle
12.44 N., ab Halle 1.30 N., an Wittenberg 3.10 N., ab Witten-
berg 3.55 N., an Berlin 6.19 N., ab Weißenfels 3.22 N., an
Halle 4.09 N.. ab Weißenfels 4.39 N., an Berlin 8.07 N., ab
Erfurt 1 35 N., an Halle 2.12 N.

Am 25. Dezember: ein Vorzug ab Berlin 5.35 V., an
Weißenfels 1050 V., ab Bitterfeld 7.30 V., an Berlin 10.45 V.

Am 26. Dezember: Ab Weißenfels 4.39 N., an Berlin
8.07 N., ab Weißenfels 3.22, an Halle 4.09, ab Halle 4.50, an
Berlin 9.50 N., ab Falkenberg 7.15, an Berlin 10.04 N., ab
Halle 5.40, an Weitzenfels 6.23 N.

Am 27. Dezember: Ab Verlin 1.05, an Weißenfels 6.18 N.,
ab Berlin 5.05, an Halle 8.49 N., ab Berlin 4.52, an Weißen-
fels 8.13 N., ab Weißenfels 4.39 N., an Berlin 8.07 N., ab
Weißenfels 3.22, an Berlin 9.50 N., ab Falkenberg 7.15, an
Berlin 1004 N.
Am 2. Januar: Ab Weißenfels 3.22, an Halle 4.09 N., ab
Halle 5.40. an Weißenfels 6.23 N.
W wen und 22. Dezember: Ab Halle 5.25, an Leipzig

c.

Am 23., 24. und 27. Dezember Ab Leipzig 10.33, an Halle
11.03 B., ab Leipzig 2.37, au Halle 3.27 N., ab Leipzig 4.30, an
Halle 5.20 N., ab Halle 6.55, an Leipzig 7.44 N.

Am 18. Dezember: Ab Falkenberg 7.55, an Halle 10.40 V.,
ab Halle 6.05, an Falkenberg 8.20.

Am 27. Dezember ein Zug bei Bedarf ab Pretzſch 9.20. in
Falkenberg 10.46 N., ah Falkenberg 9.10, in Leipzig 11.35 N.

Am 18. Dezember Vorzug ab Eisleben 8.46, in Halle 9.45 V.
ab Halle 5.50, in Eisleben 6.50 V.

Am 23. Dez. Vorzug ab Halle 6, in Nordhauſen 8.50 N.,
ab Nordhauſen 7.57, in Halle 10.27 N.

Am 24. Dez. Vorzug ab Nordhauſen 7.08, 10.33 V. und
7.57 N. nach Bedarf, in Halle 9.45 V., 1.12 und 10.27 N., ab
Halle 8.50 V. und 6 N., in Nordhauſen 11.42 V. und 8.50 N.

Am 25. Dez. Vorzug ab Halle 8.50 V., in Eisleben 9.48 V.,
ab Eisleben 12.11 N., in Halle 1.12 N.

Am 26. Dez. Vorzug ab Halle 6 N., in Nordhauſen 8.50 N.,
ab Nordhauſen 7.57 V., in Halle 10.27 V.

Am 27. Dez. Vorzug ab Nordhauſen 10.33 V., 2.32 und
7.57 N., in Halle 1.12, 5.13 und 10.37 N., ab Halle 2.10 und
6 N., in Nordhauſen 5.09 und 8.50 N.

Am 1. Januar: Vorzug ab Schlettau 1.03 N., in Halle
1.14 N., ab Halle 2 N., in Schlettau 2.12 N.

Am 2. Januar. Vorzug ab Nordhauſen 10.33 V., in Halle
1.12 N., ab Halle 6 N., in Nordhauſen 8.50 N.

Für den Weihnachtsverkehr gelten im übrigen noch folgende
Beſtimmungen: Die Hauptverkehrsſtationen werden ermächtigt,
Vor- oder Nachzuüge auch außerhalb des vorſtehenden Rahmens
abzulaſſen, wenn dazu ein dringendes Bedürfnis tatſächlich ein
tritt. Hat der fahrplanmäßige Zug eine Verſpätung von mehr
als 10 Minuten, ſo iſt der Vorzug im Fahrplan des Haupt-
zuges zu befördern. Die fahrplanmäßigen Züge dürfen durch
die Vorzüge nicht aufgehalten werden. Reiſende, die im Vor
zuge nicht Platz finden, ſind auf den fahrplanmäßigen Zug zu
verweiſen. Das Zugperſonal hat auf pünktliche Durchführung
der Vor und Nachzüge mit allen Kräften hinzuwirken. Heizung
und Erlenck“ung der Vorzüge muß in tadelloſem Zuſtande ſein.
Nachzüge ſind außer den vorgeſehenen nur in ganz dringenden
Fällen abzulaſſen. Sie würden nur mit Perſonen nach Sta-
tionen bis zur nächſten Uebergangseſtation zu beſetzen ſein. Mit
dem Verkauf der Fahrkarten iſt auf den größeren Stationen
ohne Rückſicht auf die ſonſt für den Verkauf feſtgeſetzten Zeiten
möglichſt früh zu beginnen, und zwar nötigenfalls an allen
Schaltern. Während des Feſtverkehrs ſind die Abteile in den
Zügen voll zu beſetzen. Die fahrplanmäßigen Züge ſind nach
den vorjährigen Erfahrungen zu verſtärken.

Reinleinene BVielefelder Taſchentücher, das Dutzend
für 2.70 Mk., hatte der Wäſchehändler Fritz Tell von hier
in den Zeitungen empfohlen. Eine Dame kaufte ſolche Tücher
und fragte nochmals eindringlich, ob es auch reinleinene ſeien.
Tell ſagte ſchließlich: Jhnen kann ich es ja ſagen, es iſt ein
Schuß Baumwolle darin. Zu dem angegebenen Preiſe kann
reinleinene Ware nicht geliefert werden, es wurde alſo durch
die unwahre Angabe der Eindruck eines beſonders günſtigen
Angebotes hervorgerufen. Das Landgericht Halle hat Tell am
19. April wegen unlauteren Wettbewerbes zu 100 Mk. Geld
ſtrafe verurteilt. Seine Reviſion wurde geſtern vom Reichs
gerichte verworfen.

Das neue ſtädtiſche Muſeum auf der Moritzburg iſt,
wie ſchon berichtet, geöffnet Sonntags von 11--2 Uhr und
Mittwochs von 11--1 Uhr.

Behufs Rekognoszierung veröffentlicht der bießge Erſte
Staatsanwalt die Perſonalien des Unbekannten, der ſich, wie
roir meldeten, in voriger Woche in Schkopau erſchoſſen hat.
Der Unbekannte war ein etwa 45—50 Jahre alter, 1,86 Meter
großer, gut genährter kräftiger Mann. Er hatte graumelierte,
dichte, kurzgeſchnittene Haare und einen kräftigen, graumelierten
Schnurrbart, graublaue Augen und ſehr defekte Zähne. Er
war bekleidet mit einem grauweißen Barchenthemd, grauwolle
nen angeſtrickten Strümpfen, faſt neuen Schaftſtiefeln, einer
dunkelgrauen Tuchhoſe, die durch einen Leibriemen und graue
Stoffhoſenträger gehalten wurde, einem braunen Tuchjackett
und Weſte; er trug eine Plaſtronkrawatte von ſchwarzer Seide
mit ſilbernen Punkten, Manſchetten mit Perlmutterknöpfen und
einen grünlichen weichen Filzhut. Er hatte ein weißes Taſchen-
tuch mit rotgeſticktem Monogramm „R. 8S.“ bei ſich, et eine
ſilberne Zylinderremontoiruhr Nr. 37374 an einer fün en



ſilbernen Schieberkette, Ringe, insbeſondere einen Trauring,trug der Unbekannte nicht, auch wurde n s bei ihm vor
unden, was zur Feſtſtellung ſeiner Perſönlichkeit dienen
önnte. Perſonen, die in der z ſind, e Ermittelung der

Perſönlichkeit des Verſtorbenen dienliche Angaben zu machen,
werden erſucht, zu den Akten 9 J 1725/04 r zu machen.

Ans dem Bureau des Stadt Theaters. Sonnabend,
nachmittags z Uhr findet die erſte Wiederholung des Weihnachts-Märchens Klein Däumling zu ermäßigten en n ſtatt
der Vorverkauf hierzu beginnt ris 10 Uhr an der Theater
kaſſe: abends Zar und Zimmermann. Sonntag, nachmittags
32 Uhr: Klein Däumling, abends 7 Uhr: Carmen, mit Frl.
Ekeblad in der Titelrolle.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Sonnabend
Ein toller Einfall. Sonntag nachmittag Henrik Jbſens Die
Frau vom Meer als t r zu Einheitspreiſenvon 60, 40 und 20 Pf. am Abend Erſt- Aufführung von Thilo
von Trothas dreiaktiger Luſtſpiel-Novität Erſtklaſſige Menſchen.

Wettin. 94 Bewerber haben ſich um den hieſigen
Bürgermeiſterpoſten gemeldet.

Aus den Rachbarkreiſen.
Zur Wahl in Kalbe-Aſchersleben.

Keine Handwerkerkandidatur? Wir hatten
berichtet, daß ſeitens des Bundes der Handwerker der Ober-
meiſter der Berliner Tiſchlerinnung, Herr Rahardt, als
Kandidat aufgeſtellt worden ſei. Herrn Rahardt t aller-
dings eine Kandidatur durch eine Vertrauensmänner-Verſamm-
lung in Güſten angeboten worden, doch hat er ſie wegen
geſchäftlicher Ueberbürdung abgelehnt.Man wird nun abwarten müſſen, ob die Handwerker an dieſem
Mißerfolg genug haben, oder ob ſie erneut auf die Kandidaten-
ſuche gehen werden.

Weißenfels. (E. B.) Streik in der Schuhinduſtrie
in Sicht! Unter dieſer Stichmarke ſind zwei Notizen im
hieſigen Tageblatt erſchienen, nach welchen es feſtſtehend iſt,
daß eine Lohnbewegung keinerlei Erfolg haben
würde. War die erſte Notiz eine ſcharf zurückweiſende, ſo
iſt die zweite im gleichen Maße friedliebend gehalten. Nun
wünſchen die Arbeiter ja auch, daß bei Unterbreitung eines
Tarifs die Herren Arbeitgeber den berechtigten Forderungen
nicht viel Schwierigkeiten bereiten. Dieſes um ſo mehr,
da die Forderungen in ſehr mäßigen Grenzen gehalten ſind.
Hoffentlich wird der optimiſtiſche Gedanke des Tageblattes in
der zweiten Notiz, daß der aufgeſtellte Tarif auf wenig
Schwierigkeiten ſtoßen wird, zur Wahrheit. Andernfalls
wünſchen wir aber auch, daß das Tageblatt nicht aus der
Rolle fällt, wenn es anders kommt.

Daß es anders kommen kann, iſt ſehr leicht möglich, da die
Arbeiter nicht gewöhnt ſind, auf ein einigermaßen befriedigen-
des Entgegenkommen der Herren Arbeitgeber rechnen zu können.

Zudem iſt auch das Tageblatt ſehr ſchlecht unterrichtet. Die
eingeforderten Tarife haben ergeben, daß nicht ein einziger
Fabrikant die Forderungen vom Jahre 1897 voll gewährt.
Der weitaus größte Teil wird ganz erhebliche Zulagen ge
währen müſſen. Ganz außer acht wird aber die Frage der
Maſchinenzwickerei gelaſſen, eine techniſche Veränderung, welche
im Jahre 1897 bei Aufſtellung eines allgemeinen Lohntarifs
noch nicht beſtand, dieſe techniſche Veränderung vielmehr erſt
durch den Streik hervorgerufen wurde. Ein einheitlicher Tarif
iſt für dieſe jüngſte techniſche Umwälzung in der Schuhfabri-
kation noch nicht geſchaffen, ſtnd dürfte bei dieſer Poſition, weil
die Löhne in den einzelnen Betrieben ſehr weit von einander
abweichen, ſehr viel Konfliktsſtoff liegen. Ein weiterer Schwer-
punkt liegt in der Entlohnung der WochenlohnArbeiter, Zu
ſchneider, Stanzer u. ſ. w., auch hier wird teilweiſe eine ange-
meſſene Erhöhung des Lohnes Platz greifen müſſen.

Das Tageblatt mag ſich geduldigen, bis wir den Herren
Arbeitgebern die Tarife unterbreiten. Alles übrige, was vor-
her unternommen wird, iſt vom Uebel. Nur eins ſei dem
Tageblatt geſagt: Ueber die Notwendigkeit einer Arbeitsnieder-
legung zur Erringung beſſerer Lohn- und Arbeitsbedingungen
entſcheidet nur die Organiſation. Wer es daher unternimmt,
gut gemeinte Ratſchläge zu erteilen, muß das Vertrauen der
Organiſation beſitzen, welche dieſelben befolgen ſoll. Dieſes
Vertrauen iſt aber bei der großen Zahl von Arbeitern der
Schuhinduſtrie geſchwunden gegenüber dem Tageblatt, des
halb, verehrte Ratgeberin, keine Angſtmeierei mehr.

Weißenfels. (Eig. Ber.) Neue Kibeleien. Laut Be-
kanntmachung im Tageblatt beruft der Vorſitzende der Orts-
krankenkaſſe der Herr Kibele, zu Sonnabend, den 17. De-
zember, nach Schumanns Garten eine außerordentliche General-
verſammlung ein mit der Tagesordnung: Feſtſetzung des
Gehaltes des Rendanten. Obwohl die letzte Generalver-
ſammlung Beſchlüſſe gefaßt hat, die nach dem Statut auch für
den Vorſtand bindend ſind, ſetzt ſich der Herr Kibele, um ſeinen
Freund Bentlin zu retten, über die Beſchlüſſe der Vertreter
hinweg und ſetzt Lokal und Tagesordnung feſt nach eigenem
Geſchmack und Jnterefſe. Dies den Vertretern zu bieten, iſt
ſtark, und daß ſie ſich dies nicht gefallen laſſen, wird dem Herrn
Kibele morgen, Sonnabend, mit beſonderer Deutlichkeit geſagt
werden.

Zeitz. E. B. Beſtrafungen von Vorſtands-
mitgliedern der verſchiedenſten Vereine auf den umliegen-
den Dörfern werden wiederholt gemeldet. So ſind jetzt wieder
beſtraft worden die drei Vorſtandsmitglieder eines Geſang-
vereins in Bergisdorf, weil bei einem Vergnügen des betr.
Vereins Ungeladene Zutritt hatten. Nach Lage der Sache
werden die Vorſtands mitglieder hiergegen nichts machen können,
denn das Vergnügen hat durch den Zutritt von Ungeladenen
den Eindruck eines öffentlichen Vergnügens gewonnen. Aber
die Vereine können Vorkehrungen treffen, daß ſie von Be
ſtrafungen verſchont bleiben. Sie müſſen vor dem Vergnügen
die Einladungen ergehen laſſen, und am Abend des Vergnügens
nur denen Eintritt gewähren, die eingeladen ſind. An dieſem
Abend darf keine Einladung mehr ergehen, auch dürfen am
Eingange des Lokals keine Eintrittskarten mehr verabfolgt
werden. Haben ſie dagegen, wie oben angegeben, eingeladen,
dann kann nach dem Erlaß des Miniſters auch von den Ein
geladenen Eintrittsgeld, ſowie Tanzgeld erhoben werden, ohne
daß die Vorſtandsmitglieder ſich ſtrafbar machen. Weiter haben
die Vereine nichts zu tun.

Nun beſteht noch bei den örtlichen Vereinen die Sitte reſp.
die Unſitte, beim Amtsvorſteher eine Liſte der eingeladenen
Perſonen einzureichen. Ferner iſt mitgeteilt, daß ein Amtsvor-
ſteher ſogar nicht eher die Beſcheinigung der erfolgten Anmeldung ausſtellt, ehe ihm eine ſolche Kſte eingereicht iſt. Das

iſt abſolut unrichtig. Die Vereine können einladen, wen ſie
wollen, darüber entſcheidet nur der Verein allein und niemand

brauchen alſo eine Liſte von nicht
ein nd wird ihnen daraufhin eine Beſchein n

lten ſie eben i ügen ohne ſo
er o er ſo werden ſie eben vomicht freigeſpr ie Anmeldung geſchieht heute ger
ghele h be die en et n c en,onſt brauchen e ergnügungen überhaupt nicht anzumelden. So ſollen alſo die Bereine derſabren, dann kann
ihnen nichts geſchehen. Mancher Amtsvorſteher verlangt heute
verſchiedenes, wozu er nach dem Geſetz gar nicht berechtigt iſt.
Wir erinnern daran, daß z. B. der Amtsvorſteher von Droß
dorf, der auch die Beſtrafung in Bergisdorf verfügt t, vom
Rasberger Geſangverein die Einreichung der Mitgliederliſte
verlangt hat, und das Gericht hat ihn belehrt, daß er dazu gar
kein Recht hat. Die Vereinsvorſtände ſollen daher tun, was
das Geſetz heute verlangt, mehr aber auf keinen Fall.

Gewerbegerichts- Sitzung vom 14. ds. Mts. Vor
ſitzender: Herr Stadtrat Dreykluft, Beiſitzer: die Herren Buch
druckereibeſitzer Kraatzſch und Jnſtrumentenmacher Rolle.

1. Der V ai Linengebaprr r egen die Ja Ad.
Kummer, die ihm 2.03 M. Lohn zurückbehalten hat. Die u
wird S ahlung, verurteilt, well durch die Zeugen Ausſagen
ihre Schuld erwieſen wird.

2. Die Firma Schemelli u. Ko. Haß gegen den Tiſchler Brei
tung, der unberechtigterweiſe die Arbeit verlaſſen hat.
kommt ein Vergleich zu ſtande, in dem Verklagter für den
Schaden verantwortlich gemacht wird.

3. Eine Klage der Arbeiterin Nepp geht gegen die Firma
Uhrbach u. Reinhold. Klägerin verlangt 12 M. Lohn für
14 Tage wegen kündigungsloſer Entlaſſung. Jn der Firma
beſteht aber nur Atieig r digungeſriſt, außerdem wird feſt
geſtellt, daß Klägerin Grund zur Entlaſſung gegeben hat. Sie
zieht darauf die Klage zurück.

Zeitz Weißenfelſer Braunkohlen Revier. An dieſer
Stelle machen wir nochmals auf die Sonntag, den 18. Dezbr.
ſtattfindenden Verſammlungen in Döbris und Streckau
aufmerkſam. Jn Döbris ſpricht nachmittags 8 Uhr Kamerad
Dölle-Zeitz, es ſoll auch eine Zahlſtelle für Döbris ge-
gründet werden. Jn Streckau erſtattet Kamerad Gabler
abends 7 Uhr den Bericht von der Fergarheiter Aguferega in
Halle auch finden die Neuwahlen für die Zahlſtelle Luckenau
ſtatt.

Theißen. (Eig. Ber.) Kein Sittlichkeits- Attentat.
Seit 14 Tagen wurde hier überall erzählt, daß auf der Chaufſee
nach Zeitz an einer weiblichen Perſon ein Sittlichkeits- Attentat
ausgeführt worden ſei. Man fahndete überall nach dem Täter,
der dabei ſeine e und ein paar Säcke liegen gelaſſen hatte.
Ganz Theißen und Umgegend war in Aufruhr nach dem Böſe-
wicht, aber zugleich konnte man auch die Frauensperſon
nicht ermitteln. Jetzt ſtellt ſich die ganze Geſchichte, um die
ſo viel Lärm gemacht wurde, als ſehr harmlos heraus. Von
einem Bäckerwagen hatte ein Arbeiter ein Brot gemauſt und
war mit dieſem davongelaufen. Mütze und Säcke hatte er bei
dem Davonlaufen verloren. Da er einen langen Rock anhatte,
hielten ihn Paſſanten für eine Frau. Dagegen glaubten ſie
von dem verfolgenden Fuhrmann, daß er die angebliche Frau
beläſtigt hätte. Das iſt die ganze Geſchichte, die wieder mal
beweiſt, wie aus einer Mücke ein Elefant gemacht wird.

Torgau. (E. B.) Zwei Jahre ſind verfloſſen, ſeit-
dem der Neubau eines Krankenhauſes beſchloſſen wurde,
und über ein Jahr liegt der Platz ſchon abgeſteckt da, aber noch
kein Spatenſtich iſt bisher gemacht worden. Jm vorigen Herbſt
ſchon ſollte angefangen werden, aber wie verlautet, ſoll der
projektierte Bau von der ierung verworfen worden ſein.
Demnach wird noch geraume Zeit vergehen, ehe wir ein neues
Krankenhaus bekommen. Und doch wäre es dringend not-
wendig, weil in dem alten chroniſcher Platzmangel iſt. Vor
nicht langer Zeit konnte ein Mitglied der Handwerker-Kranken-
kaſſe, das an Scharlach erkrankt war, keine Aufnahme finden
wegen Platzmangel. Erſt auf energiſches Eingreifen der Ren-
danten genannter Kaſſe wurde dem entſprochen. Es wäre zu
wünſchen, daß hier ein ſchnelleres Tempo eingeſchlagen würde.

Torgau. Un ſchuldig verbüßt. Jn der Strafkam-
mer-Sitzung am Dienstag wurde n Fall verhandelt:
Der Häusler Traugott Walther aus Gorden iſt am 11. No-
vember 1902 von der hieſigen Strafkammer wegen Verbrechens
gegen S 176 Nr. 3 St.-G.-B. zu einer Gefängnis
ſtrafe von einem Jahre drei Monaten verur-
teilt worden. Gleichzeitig wurden ihm die bürgerlichen
Ehrenrechte auf zwei Jahre aberkannt. Dieſe Strafe
hat Walther verbüßt. Später ſtellte er jedoch den
Antrag auf Wiederaufnahme des Verfahrens,
indem er unter Beibringung neuer Beweismittel beſtritt, ſich
eines Siltlichkeitsverbrechens ſchuldig gemacht zu haben. Nach
Erhebung der vom Angeklagten angetretenen neuen Beweiſe
wurde die Erneuerung der Hauptverhandlung angeordnet. Jm
neuen Termine, zu dem 30 Zeugen geladen waren, wurde
das Urteil der Strafkammer hierſelbſt vom 11. November 1902
aufgehoben und Walther freigeſprochen.

Erhängt hat ſich der bei einer hieſigen Familie in
Penſion gegebene Kaufmannslehrling Goldmann, deſſen Eltern
auswärts wohnen. Der jugendliche Selbſtmörder hinterließ
einen Brief, in dem er ſeine Eltern bat, ihm zu verzeihen,
daß er ihnen ſo traurige Weihnachten bereite. Unluſt zum
Kaufmannsſtande ſoll den jungen Mann veranlaßt haben,
Hand an ſich zu legen.

Wittenberg. (Eig. Ber.) Aus der Stadtverord-
netenſitzung. Die öffentliche Kritik ſcheintgewiſſen Herren in die Glieder gefahren zu ſein. Wie im
letzten Bericht geſchrieben wurde, erſuchte ſ. Z. der Vorſteher, Herr
Gröting, die Petition der Buchdrucker durch
Uebergang zur Tagesordnung zu erledigen. Außer dem
Volksblatt, in welchem eine ſolche Handlungsweiſe ge-
bührend kritiſiert war, ſchwang ſich auch die hieſige Allgem.
Ztg. zu einer ſchwachen Kritik darüber auf. Das brachte den
Vorſteher, Jnhaber eines Bankgeſchäfts, dermaßen in Harniſch,
daß er gleich zu Beginn der letzten Sitzung folgendes erklärte:

„Jn der Preſſe iſt meiner in der letzten Zeit gedacht wor-
den. Wie ich über die Preſſe denke, halte ich für hinreichend
bekannt: Jch halte dieſelbe für ein Produkt,
beſtehend aus Druckerſchwärze und Pa-pier. Wenn mir vorgeworfen wird, ich habe eine Ver-
ſchiebung in der bezügl. Petition verſucht, ſo trifft das
nicht zu. Als die Petition zum erſten Male vorlag, hatte
das Geſuch nur bei der Hälfte der Stadtverordneten zirku-
liert, bei der ſolgenden Sitzung beantragte der Herr Kollege
Dr. Schwarze nochmals eine Vertagung, da in letzter Stunde
ein Schreiben des Herrn Wattrodt eingegangen war, das die
Herren auch noch nicht geleſen hätten; die Angelegenheit kam
dann in der dritten Sitzung zur Erledigung. Jch bin ſeit
21 Jahren Vorſteher, alſo ſeit einer Zeit, wo mancher von
den Petenten noch zur Schule ging. Jm übrigen ſtehe ichauf dem Standpunkte Friedrichs des Großen, der einſtmals

auch zu den Petenten ſagte: Gehet hin gen Jericho.“
Wir haben von Herrn Gröting kaum etwas anderes erwartet,
und wer etwas tiefer blicken kann, wird den richtigen Sinn
ſeiner Erklärung auch dahin auslegen, daß die öffentliche Mei-
nung bei ihm auf dem niedrigſten Kurswert ſteht; er pfeift
auf ſie, weniger natürlich auf ſeine Aktien. Und dennoch hat
er nichts von dem widerlegt, um was es ſich handelte. Daß
aber ein Stadtverordneten-Kollegium, das mit ſeinem Liberglis-
mus hauſieren geht, alles dies unwiderſprochen über ſich er-
gehen läßt, iſt nicht verwunderlich; um ſo mehr ſollte dies
aber der Arbeiterſchaft Anlaß zu ernſtem Denken geben. Von
weiterem Intereſſe iſt noch der Etat der Fortbil-
dungsſchule, deſſen Koſten auf 8890 Mk. feſtgeſetzt ſind.
Die Hälfte davon ſoll der Staat tragen, wie es wenigſtens
vom Miniſterium in Ausſicht geſtellt iſt. Hierbei empfahl Herr
Fiſcher, es iſt kaum glaublich, die Schule aufzuheben,
wenn die Regierung nichts bewilligen ſollte! Daß die Regie
rung auch die Bewilligung davon abhängig macht, daß der
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geraten können, wenn ſie im alten
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atürlt dwerksmeitern nicht in den Kram. erbermeiſter der Vulſcher Innung ſtimmte bei dieſer Gelegen

heit die bekannten Klagen von der Ruinierung der Handwerks-
meiſter an, Klagen, die gerade für Wittenberg durchaus nicht
m 31 ſind. Es klingt geradezu wie ein Hohn, wenn man

die Tatſache in Betracht zieht, daß bei einzelnen Meiſtern 13,
8, 6 uſw. Lehrlinge bei wenigen oder gar keinem Gehilfen
„ansgeb-ildet“ werden. Darüber ſawet t man ſich im wohl
verſtandenen Jue aus; Sache des Volksblattes wird es
an ſein, dieſe Lehrlings-Ausbeuter nächſtens an den

Unkerigt hen um 8 Uhr abends beendet ſein muß, paßt

ranger zu ſtellen. Mit Recht meinte der Stadtverordnete
eriſcher, daß ſich bei Aufbr gung der Koſten noch andere

Mittel finden ließen; ſo z. B. die Ueberſchüſſe der Sparkaſſe.
Der in Ausſicht genommene Bau einer Turnhalle ſür die

Mädchen unterbleibt der hohen Koſten wegen, dafür ſoll mit
dem Männer-Turnverein ein fünfjähriger Kontrakt zwecks
Ueberlaſſung. der Turnhalle zum Turnen der Mädchen abge-
ſchloſſen werden.

Prettin an der Elbe. (Eig. Ber.) Diebſtahl. Die Ehefraudes er nene chlobach in Lichtenburg iſt
ſeit Jahren zur Aushilfe im Schnittwarengeſchäft von Geillen
mit tätig. Bei ihrer Tätigkeit im Geſchäft ſuchte ſich nun Frau
Schlobach die beſten Stoffe und Waren aus und nahm ſie in
unbewachten Augenblicken mit in ihre Behaufung. Das dort
bedienſtete Mädchen bekam, damit ſie nichts verriet, auch immer
ihren Teil davon. Doch der Krug geh ſo lange m Waſſer,
bis er bricht. So kam denn die Sache durch Zufall zu Ohren
des Herrn Geillen. Bei vorgenommenen Hausſuchungen fand
man eine Unmenge Sachen zum Teil im Garten vergraben.
Wegen dieſer Taten ſtand nun die Frau kürzlich vorm hieſigen
Schöffengericht. Frau Sch. glaubte nun, die Sache immer noch
mit Geld gut zu machen, denn ſwyn bei einem früher anbe
raumten Termine ſtellte ſie ſich einfach nicht! Doch die Sache
kam anders, Frau Schl. erhielt 3 Monate Gefängnis.
Herr Schlobach, der zu gleicher Zeit auch noch Forſt und Feld
hüter iſt, hat ſchon ſo manche arme Frau, wenn er ſie beim
Holzleſen oder Futterſuchen antraf, mit einem Strafmandat
beglückt. Hätte er lieber ſeine Frau bewacht. Die Lichten-
burger Einwohnerſchaft aönnt ihm die Blamage von Herzen.

rettin. Nochmals die Quartiergelder. Da ein
Teil der Hausbeſitzer auf das Quartiergeld bis zum Februar
des nächſten Jahres vertröſtet worden ſind, könnte die Be
merkung in der geſtrigen Korreſpondenz: man munkelt, daß die
Stadt das Geld verborgt habe und damit wirtſchafte, weil es
beim Geldverborgen Zinſen gebe, leicht zu falſchen Schlüſſenverleiten. Demgegenüber ſei ausdrücklich feſtgeſtellt, daß öl(ſe

Annahme durch nichts geſtupt wird. Es wird der Stadt ge-
wiß nicht einfallen, die Gelder den Hausbeſitzern vorzuenthalten,
wenn ſie eingetroffen ſind. Daß die letzteren ſo lange warten
müſſen, daran trägt ſie ſicherlich keine Schuld.

Merſeburg. (E. Ber.) Ein merkwürdiger Fall von
Erregung öffentlichen Aergerniſſes, das nicht abgeſtellt werden
kann, liegt im Dorfe Kröllwitz bei Korbetha vor. Hier dient
faſt ſeit zehn Jahren beim Gutsbeſitzer Rudolf Burkhardt, einem
verheirateten Manne nahe der fünfziger Jahre, der ſchon er-
wachſene Kinder hat und Vorſitzender im Bunde der Land
wirte für ſeinen Kreis iſt, die jetzt 24 jährige Klara Starke, die
Tochter eines Kleinbeſitzers in demſelben Dorfe. Mit dieſer
K. Starke ſteht Burkhardt ſeit langen Jahren im geſchlechtlichen
Verkehr. Alle Welt weiß das das Mädchen hat es den Eltern
geſtanden Burkhardt ſelbſt hat ſeinerzeit die Eltern des
Mädchens deshalb um Verzeihung gebeten und verſprochen, es
ſolle nicht wieder vorkommen. Der Ortspfarrer iſt erzürnt
über das öffentliche Aergernis der Gendarm hat Vernehmungen
angeſtellt, beim Landrat iſt Beſchwerde eingereicht worden.
Alles nützt nichts. Als der Vater vor mehreren Jahren, nach
dem das Verhältnis ruchbar geworden war, die Tochter weg
genommen hatte, wartete B., bis das Mädchen großjährig ge
worden war, und nun hat er ſie ſeit anderthalb Jahren wieder
bei ſich und ſetzt zum großen Aerger ſeiner Frau und ſeiner er
wachſenen Kinder den Verkehr in alter Weiſe fort. Dem B.
ſind auf der Dorfſſtraße ſchon die übelſten Schimpfreden öffent-
lich angehängt worden er klagt nicht. Er hat außer ſeinen
Söhnen bei einem Beſitz von etwa 240 Morgen drei Knechte.
Aber dieſelben wechſeln ſo raſch, daß er in den letzten zwei
Jahren etwa drei Dutzend verbraucht hat. Ländlich ſittlich!

Für jede nicht vorſchriftsmäßig gehaltne Düngergrube gibt's
Strafe; gegen dieſes öffentliche Aergernis ſcheint es jedoch
keinen Paragraphen zu geben. Ganz neuerdings ſoll allerdings
der Vater des Mädchens Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft
erſtattet haben wegen Verführung ſeiner Tochter durch B. Es
iſt möglich, daß auf dieſe Weiſe das dicke Ende nachkommt.
Ueber Einzelheiten, die von den Söhnen und der Tochter des
B. erzählt werden, ſei der Schleier chriſtlicher Liebe gedeckt.

(Eig. Ber), Organiſationsſpielerei.
Der hieſige Evangeliſche ArbeiterVerein ließ ſich in den letzten
Tagen durch den Sekretär der chriſtlichen Gewerkſchaften Deutſch
lands, Herrn Barthels aus Berlin, die Frage beantworten,
wie ſich der chriſtliche Arbeiter zu organiſieren habe. Nachdem
der Referent ausgeſprochen, daß es notwendig, daß ſich die
Arbeiter zuſammenſchließen „um gemeinſam als Ganzes dem
Unternehmertum ein „maßvolles“ Gegengewicht bieten
u können und in „gehbrigen“ Grenzen nach höheren
ohnſätzen und verkürzter Arbeitszeit zu ſtreben,“ erklärte er
auch die Hirſch Dunckerſchen Gewerkvereine für gar nicht oder
doch ſehr wenig geeignet für fromme Arbeiter. Die armen
Hirſche, ſie ſind doch ſonſt ſo fromm und harmonieſüchtig! Und
nicht einmal geeignet für chriſtliche Arbeiter! Daß die freien

„ſozialdemokratiſchen“ Gewerkſchaften für den „Chriſt
lichen“ ganz ungeeignet ſind, verſteht ſich natürlich von ſelbſt.
Sie ſind die Rekrutenſchulen der Sozialdemokratie, und die
großen Opfer, die ſie den Arbeitern auferlegen, dienen dazu,
„die Leute der Sozialdemokratie zu bezahlen“ den Beweis
für dieſe kühne Behauptung blieb man natürlich ſchuldig. Man
ſtellte zwar die niedrigen Beiträge der chriſtlichen Gewerk
ſchaften von 10 25 Pf. wöchentlich den bedeutend höheren der
freien gegenüber, aber von den Leiſtungen erwähnte man nur,
S die „meiſten“ chriſtlichen Verbände ihren Mitgliedern
wöchentlich eine Fachzeitung voll belehrenden u. ſ. w. Jnhalts
bieten, von den freien nichts. Man trägt ſich mit der Hoff
nung, für ungelernte Arbeiter eine Zahlſſtelle errichten
zu können, und meldete ſich hierzu der Vorſihende des Evang.
„Arbeiter“Vereins, Herr Paſtor Dr. Büchting, als erſtes
Mitalied. Da man ferner glaubt, auch bei den Bauhand-
werkern, Holzarbeitern und Schueidern Erfolge zu erzielen, ſo
wollen wir nicht unterlaſſen, den Herren recht viel Geduld zu
wünſchen, denn die werden ſie dazu brauchen. Jm übrigen
mögen ſie hoffen; denn Hoffnung läßt nicht zu Schanden
werden. Als man dann am Schluß der Verſammlung
merkte, daß einige unſerer Genoſſen derſelben beigewohnt
hatten, war Wer empört über dieſe „Bewachung“.

Unſeren organiſierten Genoſſen aber wollen wir empfehlen,
die noch indifferenten Arbeiter aufmerkſam zu machen auf die
Vorzüge unſerer Gewerfſchaften gegenüber der Waſſerſuppen-
Fri enspolitik dieſer chriſtlichen Gewerkſchaftsapoſtel, die höhere

ohnforderungen und Frieden mit den Unternehmern in einem
Atem nenyen. Das ſind die rechten Führer im Kampfe für
eine Beſſerſtellung der Arbeiten, die damit rechnen, eine wirk-
liche Förderung der Arbeiterſchaft im Frieden mit dem Unter-
nehmertum durchführen zu können. Und wenn ihnen auch im
roßen Ganzen nur Elemente zulaufen, die nicht im ſtande
ind, an jhre eigene Gleichberechtigung zu „glauben, die alſo für
unſeren Kampf überhaupt untauglich ſind, ſo gilt es doch, dieGleichgiltigen aufzurütteln und dren S e wohin auch ſie

chlendrian weiter leben.
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Suhils fitbln etaneeſa. ter ſed hatten e rdarnieder. Der Gecfß

Parteinachrichten.
Die Leipziger Volkszeitung ſchreibt, unſer Volksblatt

habe, den alten Thieleſchen Traditionen getreu“, die Er
tlärung Bebels im Reichstage gefälſcht. Die Fälſching alten Frau 36 Franks Rente geraubt und ſie dann ermordet.
ſoll dadurch begangen worden ſein, daß wir ſchrieben, Bebel
habe im Reichstage erklärt, die Partei möge für den bean
ſtandeten Artikel der L. V. die Verantwortung nicht über-
nehmen, während Bebel nicht im Namen der Partei, ſondern
in dem „ſeiner politiſchen Freunde“ geſprochen habe.

e

J J

Angeſichts der Ueberreiztheit, in welcher ſich der in Betracht beſaß.
kommende Redakteur der L. V. befindet, plädieren wir für ihn
bei unſern Leſern um mildernde Umſtände.

Eingeſandt.
Bei den Dachdeckerarbeiten auf dem Juſtiz- Neubau läßt

die Be andlung der Arbeiter zu wünſchen übrig. Klagen
werden beſonders geführt über den Dachdeckermeiſter Haack.
Die Antreiberei ſoll eine beſtändige ſein. Los, los! hört man
oft genug. Daß die Verar eitung einer neuen Sorte Ziegel
den Arbeitern Schwierigkeiten macht,
Iaſſen. So bekommt man denn recht
Jhr noch nicht im Gange?! Kein Wunder, daß der Geſellen-

will man nicht gelten
häufig zu hören: Seid

wechſel ein ſehr ſtarker iſt und man recht oft die Frage ver antwortete
nimmt

doch die Arbeiter nicht,

Aus dem VReiche.

land von Berlin ſchickte. Der
Uraufführung des Roland von Berlin
Dienstag im Opernhauſe endlich ſtattgefunden. Und es ſoll
ein ſehr feierlicher Moment geweſen ſein, als die Bläſer an-
ſetzten. Unſer Referent war leider nicht dabei. Sechzig und
mehr Mark für eine Eintrittskarte, dazu ein Frack und eine
weiße Halsbinde, waren uns zu viel.

ſt denn der und der ſchon wieder fort Auch Herr
Bornſcheid ſoll einem Arbeiter, der ſich verteidigte, geantwor-
tet haben: Seien Sie nicht ſo großmäulig! Es mag zuge-
geben werden, daß die Meiſter inſofern in übler Lage ſind,
als ſie die Arbeiten raſch herſtellen ſollen, aber dafür können

X.

Vorwärts ſchreibt: Die

Paris,
von ſtarker

Hamburg. Liebestragödie. Der Kellner Klemmer tötete Tokio
eine Frau Schmidt und brachte ſich ſelbſt tödliche Verletzungen
bei.

Horburg (Lothringen). Bei dem Brande eines Wohn-
hauſes kam der Gemeinderat Schneider und ſein elfjähriger Verlin,
Sohn in den Flammen um. Ein zweiter Sohn erhielt tödliche
Brandwunden.

Kiel. Die Berufung des Paſtors JakobſenScherrebeck gegen
die Entſcheidung des kal. Konſiſtoriums, die auf Dienſt Ent-
laſſung und Tragung der Koſten des Verfahrens lautete, iſt
vom Kultusminiſterium verworfen worden.

Vermiſchtes.
Erſtklafſige Skandale und kein Ende. Am Donners des Stiefvaters zu entgehen.tag gar ſich der in Paris Rue de Univerſité wohnende Graf

nachmittag

ſiul- Anöen,

Eine 9

Eine furchtbare E
ewyork ſtatt,

ſieben ſchwer verletzt. Ein
ſchlichen hatte, um zu ſtehlen, hat dort F
Beſitzerin der Fabrik wurde verhaftet,
liche Erlaubnis zur Fabrikation von Feuerwerkskörpern nicht

in N

Eine große Feuersbrun
magazin in der Southampton Row in
Perſonen, meiſt junge Mädchen, die in dem Geſchäft an

ſind in den Flammen umgekommen. Ein Poli-
ziſt, der vor dem Hauſe ſtand, wurde durch eine Exploſion, die
durch das Feuer entſtand, mehrere Meter weit geſchleudert und
erlitt einen Beinbruch.

geſtellt waren

Stößel auf eine

imik in B
ar gleich Syveton von dereines ſehr ſchweren Sinhchte e

96 jährige Frau Namens Dirien in Tournay
(Frankreich) wurde in ihrer Wohnung ermordet

er Mörder war in die Wohnung eingedrungen und

itsvergehens bedroht.

aufgefunden.

xploſion fand in einer Exploſipſtoff
Drei Arbeiter wurden getötet un
Arbeiter, der ſich in die Fa

euer angelegt.
weil ſie die behörd-

ſt zerſtörte ein großes Kleider-
in London.

G

Letzte Nach
Krieg in Okaſien.

Tokio, 16. Dez. Nach hier eingetroffenen Meldungen
neuerliche Kapitulationsaufforde-

rung, daß er ſamt ſeinen Truppen entſchloſſen ſei, die Feſtung
nicht lebend zu übergeben.

London 16. Dez.

gend geboten.
London, 16. Dez.

16. Dez. Der Matin meldet aus

Kälte. Privatnachrichten verſichern,

16. Dez. Jn der geſtrigen Stadtverordnetenver-
ſammlung zog Dr. Langerhans ſeinen vor 8 Tagen geſtellten
Antrag, über den ſozialdemokratiſchen Streikpoſtenantrag zur
Tagesordnung überzugehen, zurück. Dadurch iſt die Präſidenten-
kriſis beendet.

Berlin, 16. Dez.

Die Beſtände in

Späel-, Leder-, Kurz-, Galanteriewaren
wuncd Haushaltartälceln
werden zu Jpottpreisen ausverkauft.

Robert PIötz, Leipzigerstrasse 7.
Rabatt-Sparmarken.

richten.

8000 Japaner ſind in der Tauben-
bucht gelandet worden, um die Truppen zu verſtärken, die vorn
203-Meterhügel nach der Feſtung vorrücken.

London, 16. Dez. Augenzeugen der Kämpfe um den
203-Meterhügel ſind entſetzt über die verheerende
der Dynamit-Handgranaten. Das Eintreten der Genfer Kon
vention, die die DumdumGeſchoſſe abſchaffte, für das Verbot

Berlin. Warum der Vorwärts keinen Rezen der Handgranaten mit ihren entſetzlichen Wirkungen iſt drin-

ſenten zur Erſtaufführung von Leoncavallos Ro- Die Blätter veröffentlichen
gramm aus Tokio, wonach Oyama die ſüdliche Mandſchurei

von Leoncavallo hat am n Japan angegliedert hat.
Petersburg:

Die amtlichen Telegramme berichten aus der Mandſchurei nur
daß 10 000

Chunguſen unter dem Befehl eines japaniſchen Offiziers
Ligotal aufgetaucht ſind.

16. Dez. Auf Aufforderung der japaniſchen Re
gierung hat Korea nunmehr die Abberufung ſeiner ſämtlichen
auswärtigen Geſandtſchaften beſchloſſen.

Eine Familientragödie ſpielte ſich geſtern
in Rixdorf ab. Der 32 jährige Tiſchler Schaum-

löffel gab 2 Revolverſchüſſe auf ſeine 18 jährige Tochter Marie
ab, die ſich aus dem Hauſe entfernt hatte, um den Nachſtellungen

Schaumlöffel erſchoß ſich darauf
ſelbſt, das Mädchen iſt lebensgefährlich verletzt.

mm ehe im m an

Straßfburg, 10. Dez. In Bettſtein (Lothringen) ſindonen an ſchwarzen Pocken erkrankt, in Weh W e

inder daran geſtorben.
Bochum, 16. Dez. Jn Steele vernichtete ein Großfeuer

das Warenhaus Varuch. Die r mußte ſich darauf
beſchränken, die umliegenden Gebäude zu ſchützen. Der
Straßenbahnverkehr iſt infolge Leitungsdefekts unterbrochen.

Wien, 16. Dezember. Geſtern abend fanden große Demon
ſtrationen ſtatt, und zwar beſonders ſeitens der Ärbeiter gegen
das neue klerikale, niederöſtreichiſche Schulgeſetz. Die innere
Stadt mußte vollſtändig abgeſperrt werden, damit die Demon
ſtranten nicht zum Rathaus gelangen konnten, wo ſie gegen
Lueger demonſtrieren wollten. Die Demonſtrationen dauerten
bis Mitternacht.

Lodz, 16. Dezember. Jn der hieſigen Gasanſtalt verloren
32 Perſonen durch Einatmen von Kohlenoxyd das Bewußtſein
28 von ihnen konnten wieder ins Leben zurückgerufen werden.

Lodz, 16. Dezember. Der Kaufmann Edel, ſowie ein gewiſſer Figarczewski wurden ermordet aufgefunden. an.
ſcheinend wurde der Mord aus politiſchen Motiven begangen.

New-York, 16. Dezember. Auf dem Schlachtſchiff Maſſa
chuſetts erfolgte im Maſchinenraum eine Exploſion. 4 Perſonen
ſind tot, 7 ſchwer verletzt.

t Briefkaſten der Redaktion.
K. K. in L. Jeder Wahlkreis, nicht jeder Diſtrikt. Sen

e Sie, bitte, den „Volkskalender“ mit den Heiligenbildern
n.
Zur Sonntagsruhe in Barbiergeſchäften wird uns mit

geteilt, daß während der Kirchzeit am Vormittag zwar der
eigentliche Geſchäftsbetrieb fortgeſetzt werden dürfe, nicht aber
der Verkauf von Waren ſtattfinden darf. Von nachm. 2 Uhr
an ſind die Läden geſchloſſen zu halten. Weitere Beſtimmungen
ſind der Regelung durch das Ortsſtatut vorbehalten, ſo daß es
am beſten iſt, in e Orte beim Bürgermeiſter bezw. Ge
meindevorſteher ſich Auskunft erteilen zu laſſen, welche Be
ſtimmungen für den Ort gelten.

M. 160. 1. Ein ſolches Geſetz gibt es nicht. 2. J
Gas und Elektrizitätswerke kann durch die höhere Aufſichts
behörde Sonntagsarbeit geſtattet werden. Ob in Jhrem Falle
die Genehmigung dazu erteilt worden iſt, entzieht ſich unſerer
Kenntnis. 3. Auf Ruhe an einem der zwei Feiertage haben Sie
Anſpruch.

Z. Das Eingeſandt werden Sie in der morgigen Nummer
uden.
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Standesamtliche Nachrichten.

Halle (Süd, Steinweg 2), 15. Dezember.
Aufgeboten: Arbeiter und Martha Hebner

(Schmiedſtr. 25 und Saglberg 26). Barbier Ballin und Anna
Lehmann (Gr. Steinſirafe 51 und Krauſenſtraße 27). Maurer
Sondershauſen und Marie Voigt (Kl. Schloßgaſſe 8 und
Magdeburgerſtr, 57).

Geboren: Schloſſer Wernicke S. (Zwingerſtr. 17). Metall
dreher Baideweg T. Ludwigſtr. 51). Schloſſermſtr. Gebhardt
T Bergſtraße 3). Friſeur Gottſchalg S. (Frieſenſtraße 10).
Schneidermſtr, Schröder S. (Zapfenſtr. 21). Arbeiter Bobach
S. (Raffinerieſtr.28a). Arbeiter Geiſt T. (An der Baderei 3).

Geſtorben: Wwe. Bieber, 84 J., (Hoſpital). Kaufmann
Schreinert, 32 J., (Eliſabeth-Krankenhaus). Arbeiter Seidler,
63 J., (Schülershof 15). Schloſſers Taubert S., 3 W. Dryan-
derſtr. 21. Wwe. Kalze, 76 J., Liebenauerſtr. 158). Arbeiters
Langguty Ehefrau, 50 J., CLangeſtr. 6).
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Verantwortlicher Redakteur: A. Weiſ mann in Halle.

Kohlenkasten,
engl. Form, ff. lackiert,

Stck. Mk. 2.65, 3.00, 3.50, 5.00.

Kohleneimer
Stck. 50 Pfg., 1.10 Mk.

Corf-Kasten
Stck. 95 Pfg., 1.20, 1.40 Mk.

C. F. Riſter,
Leipzigerſtr. 90.

Auf alle Preiſe 50 Rabatt in Marken
des RabattSparVereins.

m Zu den Veiertagen W
empfehle:

ff. Backfett,
Filet, Bratenfleisch,

ger Schinken,
hochf. Schlackwurst-

Alles andere wie bekannt.

Reinh IIIkleine Ulrichſtraße 29.

Kindermöbel

r T ſſ
Wodortzehehen

Stck. Mk. 3. 4.50,Kindersfühlehen

Stck. 50, 75 Pfg., I. 1.65, 2, 3.25 Mk.

Kinderstühlchen
mit Loch, Stck. Mk. 1.15, 1.65, 2.25, 3.25.

C. F. Ritter,
Leipzigerſtr. 90.

Auf alle Preiſe 5 Rabatt in Marken
des Rabatt-Spar-Vereins.

Jn nur vorzügl. Qualitäten empfiehlt:
Flanel- u. VergnannsJagen,
Lederhoſen, glatt u. geſtreift, mit

g. Laß,
blaue Vluſen u. Schärzen, Varchent

unterhoſen, Jagdweſten, Striccac.,

n. Varcheuthenden. Vettbez.

Kyritz, Trödel 2, Marie

Backwaren.
Roſinen Pfd. 25 Pfg.
Roſinen Pfd. 30 Pfg.
Roſinen Pfd. 35 Pfg.
Rofinen Pfd. 40 Pfg.

Korinthen Pfd. 20 Pfg.
ff. Korinthen Pfd. 35 Pfg.
Mandeln, gew. Bari M.

Marnein Pfd.-Stücken Pfd. 50 Pfa.
Vitello (beſxr Butterkrſa)

fund 75 Pfg.
Sechweineschmalz

(garantiert rein) Pfd. 50 Pfg.
empfiehlt

(arl Koifmann,
Teuchern

Rabatt auf alle Waren.

Aepfel
Jn großer Auswahl, Mus- undZafelap el in Zentnern u. Körben

billigſt bei

F. Berger
Brüderſtraße 3, Laden.

Chriſtbhäume
Kehli her Auswaul i zorempfiehlt in großer Auswahl im Be

arten des Apollo Theaters, Merſedurger i7o Rud. Dahe.

isten iit. Seheleane dar In
erren Gaſtwirten und Vereinen bei
lufführung von Muſik größeren und ift.kleineren Umfanges und bitten im Be- X weg 30. chneidergeſchäft.

darfsfalle, uns gütigſt unterſtützen zu

Die Schuchardtſche Kapelle
Mitglieder des Zentralverbandes

der Zivilmuſiker Deutſchlands.
Beſtellungen nimmt entgegen

Hochelegante Jacelt Anzüge

X gefertigt, tadelloſer Sitz, für 25, 30,
X 35, 40 Mk. zu verkaufen. Stein

Soeben erſchienen:
5

Arbeiter Notiz
H. Schuchardt, 7

Schkeuditz, Markt 8. Kalender 1905

Geb. 60 Pf. Porto 10 Pf.

I v

7Stop-Stop
Kurze Viographien unſrer
Reichstagsab geordneten

1 rigi les Würfelſpi fü jung Alkohol- Merkblatt (mit JlEin or e iel für jung ehe r beiheehr intereſſjant. Gewerkſchaftsprefſe Deutſchlands.
Stck. 45 Pf. 1.35, 1.85, 3.00, 4.25. ehe

Aus dem Jnhalt des diesjährigen
Kalenders heben wir hervor Wie
wird man ein guter Redner?
Unſere toten Reichstags
ab geordneten (mit VPortraits)
Die Reichstagswahlen 1903

ſchen Gewerbeinſpektoren der
deutſchen Gewerkſchaften der
Mitglieder der Generalkommiſſion
der Jnternationalen Sekretarigate4 J der Arbeiterſekretariate. Mit

Leipzigerſtraße 90.
gliederzahlen u. ſtnanzielle Leiſtun

en der deutſchen Gewerk
chaften. Deutſche Streik-ſtatiſtik 1800--1908. Mitglieder

in den einzelnen Gewerlſchaften.
Weibliche Mitglieder. Porto

taxe, Münztabelle, Einnahme und
Ausgabetabellen c.

nßerdem enthält der

Gebrauchtes Sofa, roter Kleider-
ſekretär, nußbaum.

en, Pfeilerſpiege
Bettſtellen mit Ma
möbel ſowie neue moderne Plüſch
ſofas, gut gearbeitet, verkauft ſehr billig

Kalender ein vorzüglihergeſtelltesLichtdruckdit
feilerſchränk eichotag9 Prantion.

l, Paneelbretter, Der Kalender iſt ein betratzen, Küchen liebtes undunentbe u
Nachſchlagebuch r e
werkſchafien und Partei.

Ju blut Zu beziehen d ndiung,ung 31. Sie ßrrne



Mitglied des
Rabatt-Sparvereins.

Preisermässiguny
auf alle

a Anzüge e eberzieher.

Eclk. Gohn
Achtung Döberis u. gen

Sonntag den 18. Dezember, nachmittags 3 Uhr in der Wohnung des
Kameraden Kabiseh in Döberis

ergarbeiter-Versammlung-Tagesordnung 1. Warum müſſen ſich die Bergarbeiter organi-
Nikelaus Dvnre-geitz. Gründung einer Zahlſtelle des

3. Diskuſſion und Verſchiedenes.

in dieſer Verſammlung zn erſcheinen.
Der Einberufer.

Verb. der Fahrikarheiter u. Arbeiterinnen

Zahlstelle Halle a. S.
Sonnabend den 17. Dezember 1904, abends 8 Uhr in

Sachs Reſtanrant, e i waren
Mitgliederversammliuung.

1. Eingänge. 2. Unſere nächſten Aufgaben.

ſieren. Referent
Verbandes deutſcher Bergarbeiter.

Es iſt Pflicht jedes Kameraden,

g n zordnung:3. er iedenes.Die Kollegen werden erſucht, pünktlich zu erſcheinen vor allem die, dieim Norde n wohnen. Die Ortsverwaltung.

Ia SeSonnabend den 17. Dezember, abends S Uhr im Engliſchen Hof

General -Versammiung.
Die wichtige und reichhaltige Tagesordnung erfordert pünkt-

liehes Erſcheinen eines jeden Mitgliedes. Der Vorstand

Wirklich praktiſche
W'eihnacrhtsgeschenke

findet man im

Wollwaren-Spezial-Geschäft
Gebr. K. 8 Loesch

Gr. Ulrichstrasse 36 und Steinweg 30 (Ranniſcher Platz).

m Fernſprecher 1913. eWir empfehlen in unübertroffener Auswahl:

Für Damen: Kinder: Merren:
Westen Westen WesdenKopfshauwls Hauben u. Mützen Strickjacken
Kapotten Röcke Normalhemden
Unterröcke Gamaschen Rormalhosen
Untertaitlen Trikotanzüqge Hosenträger
Beinkleider Beinkleider Schlipse
Handschuhe Handäschuhe Handschuhe
Strümpfe Strümpfe SockenMitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

a th eW

r.W
n

Bee 5t S c

Acarrenbandjung A. Gross, (48lststrasss 5.
Wie immer, ſo auch zu dieſem Weihnachtsfeſt

9rosse Auswahl in Präsent-Kkistchen
zu 12, 25, 50 u. 100 Stück in jeder Preislage.
Grosse Auswahl in Zigaretten.Weſrachthraguygen ein Häuschen, Kiſtchen mit Brandmalerei, am bums,

Flaſchen u. Koffer, Tafeln u. Bücher. Dieſe Sachen ſind alle mit
50 Stück Zigaretten gefüllt zum Preiſe von I.--, 1.50, 2.-- Mk. u. ſ. w

erner 100 Packungen 80, 85, 90 Pf. und 1. Mk.Schöne Answahi in Rauchtabak, langen und kurzen Pfeifen
edem Preiſe empfiehltm Gross, Geiststrasse 5.

Als nützliche
Weihnachts- Geſchenke

empfehle

Gummi jſdetken.

Als Weibnachts-Goschenlo:

Schuhwaren

irabeihaſt du

Proz. Ruhe tertra

g4 Leiprigerstrasse b

am Turm.

ſänmungs
Gummi voſexträger v. 25 Pf.

an per Paar.
Gummi VirtſcheflsSchürzen

von 1.25 Mk. per Stück.

Gummi viſhläufer 50 Pf.
per Meter.

De
prima Ware,

für Kinder von 1.30 Rark an,
für Damen von 1.75 NRark an.

Gummmisehunuhe
mit Wolle gefüttert für Damen und Herren.

Markttaschen.
Linoleum-Liufer 70 Pf.

S

Linoleum- Tewite 6.00

in )Nehab.
Halle a. S..

Grosse Ulrichstrasse 27.27.

68. Obere Leipzigerstr. 68.

e

Wurſtſchmatz Pfd.
KnoblauchwurſtKirehner. ſelig e

Achtung! n ereni
Pfund 30 Pfg., täglich friſch

Ludwigſtr. Nr.Veriag und er die Inſerate verantwortlich Auguſt Gro h. DBruc der dec (E. G. m. d. H. Halle a. D.

2

S e

r

uur bis zum 24. d. M.
I ſpottbillig! ſpottbiſſig!

Angekleidete Puppen,
unangekleidete Felenkpuppen,Je endälge, Röpfe

in r en Ausführungen, W

Schaukelpferdz, Fespanne,
Kaxfläden, Sisenbahnen mit

Uhrwerk. Felltiere, Zleisoldaten,

Festungen,
u. Möbel,

pieldosen, Rüchen,
Gesellschaftsspiele,

Farmonikas u. dergl. m.
Geſchenke ſir öwehhſeue:

Cederwaren, Portemonnaies,
Aand- n. Reisetaschen,

Krawaiten, Spazierstöcke,
gandschuke, ragenschoner,

Manschett- u. Chemisettknöpfe,
Schmucksachen für d amen

in großer Wahl.
Cuxus- u. Galanteriewaren,

Wandhbilder, Nippfiguren, Photo- S
graphie- u. Postkarten-Albums,

Gürtol, Pompadeurs u. s. V. u. s. W.
J zu ſtaunend billigen Preiſen.

Vereine u. Gesellschaften
Vorzugsépreiſe.

R 5 Rabatt. W
Venmer.

Gr. Ulrichstrasse 40.
J Rabattmarken werden in Zahlung

genommen.

Franz Fisoner,
Zigarrenfabrik,

reusber u Zeitzerstr. 7,
empfiehlt

Veihnachts-Präſent- „Kiſtchen

von 1 bis 5 Markt.
Zigarretten, Tabakspfeifen, Zigarreuſpiten

in großer Auswahi.
Die ſchönſten und billig ten Weih

nachtsbänme auf dem großen Berlin
bei Vnstav Hapfner.



2. Beilage zum Volksblatt.
Ur. 296.

Barteinachrichten.
Die Leipziger Volkszeitung veröffentlieinen rtitel m der Ueberſcheft ffentlichte am 12. Dez

„Ein Erfolg des Brotwuchers“,
in dem ſie gegen die Erklärung polemiſiert, die der Genoſſe
Bebel im Namen der Fraktion in der Sitzung des Reichstages
am 10. d. M. über den Zollartikel der Leipziger Volkszeitung
vo e ar e geh J. veröffentlichte.

Die Sätze, die in jenem Artikel ſpezi i ibeſchäftigen lauten j ſpeziell mit der Fraktion
Zu den erſten Sätzen der Fraktionserklärung haben

wir zu ſagen, daß ſie uns viel weniger mißfallen, als der
Fraktion unſer Artikel vom 2. d. M. mißfallen hat. Es wäre
v die grötzte Genugtuung für uns, wenn wir unſer Blatt
o redigieren könnten, daß es allen Parteigenoſſen gleicher

maßen gefiele, ab da dies ideale Ziel wohl noch von keinem
Parteiblatt erreicht worden iſt, ſo ſehen wir kein großes Un
glück darin, einmal einer kleinen Minderheit von 78 Ge-
noſſen zu mißfalleu. Etwas anderes bedeutet die Erklärung
der Fraktion nicht. Jn den bürgerlichen Parteien mag die
„Fraktion“ ein geheimnisvolles Weſen ſein, deſſen Sprüche eine
ermalmende Wirkung haben, aber innerhalb der ſozialdemo-
ratiſchen Partei hat der „parlamentariſche Kretinismus“ keine

Stätte. Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat die
parlamentariſchen Geſchäfte der Partei zu beſorgen, jedoch
weiter reicht ihre Zuſtändigkeit nicht. Vor allem hat ſie kein
Aufſichtsrecht über die Parteipreſſe. Gewiß kann ſie nach dem
Rechte der Redefreiheit, das innerhalb der Partei beſteht, ihr
Mißfallen an einem Parteiblatt ausſprechen, ebenſo wie jedes
Parteiblatt nach demſelben Rechte ſein Mißfallen an der
ſozialdemokr. Reichstagsfraktion ausſprechen kann. Allein
damit iſt ihr Recht gegenüber der Preſſe erſchöpft. Deshalb
wird ihre Erklärung ohne jeden Einfluß auf die politiſche
Haltung der Leipziger Volkszeitung bleiben, die einzig und
allein den Direktiven der a Genoſſen unterſteht. Nur
im Falle eines prinzipiellen Verſtoßes und der Kampf
egen den Brotwucher gilt hoffentlich noch nirgends in der
artei als prinzipwidrig würde zwar auch nicht die Reichs

tagsfraktion, aber allerdings der Parteivorſtand ein autoritatives
Recht des Einſpruches beſitzen.

So viel über die perſönliche Seite des Zwiſchenfalls. Was
dann ſeine ſachliche Seite anbetrifft, ſo hat die Reichstags-
fraktion innerhalb ihrer Zuſtändigkeit mit ihrer Erklärung
zweierlei verſehen. Sie hat erſtens ſich ſelbſt und zweitens,
was viel ſchlimmer iſt, ihre Wähler verlengnet.

Unſer Artikel vom 2. d. M. gründete ſich auf ein ſorgfältiges
Studium der Vorgänge, die beim Zuſtandekommen des deutſchen
Hungertarifs geſpielt haben. Will man ihm einen Vorwurf
von wegen „ſchlechten Tones“ machen, ſo wäre es höchſtens
der, daß er ſich aus Freude über die mannhafte Haltung der
ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion im Dezember 1902 allzu
ſehr an deren Ton gehalten hätte. Jmmerhin wäre auch dieſer
Vorwurf ungerecht, denn ſolche recht finnloſe und unſchöne
Worte, wie „Lude“ und „Zuhälter“, die Mitglieder der Fraktion
im Reichstage gegen die Brotwucherer gebraucht haben, finden
üch nicht in unſerem Artikel. Seine ſchärfſten Sätze richten
ſich gegen den berüchtigten Gründer Kardorff, der im Reichs-
tage den Mund nicht auftun kann, ohne nach Ausnahmegeſetzen
an die Arbeiterklaſſe zu ſchreien, und inwieweit wir durch
Tatſachen berechtigt waren, dieſen Sünder zu beurteilen, wie
wir ihn beurteilt haben, iſt vorgeſtern ſchon in unſerem Blatte
nachgewieſen worden. Dann haben wir o ſchreckliches Ver-
brechen! jenen Eugen Richter, dem ſeit vierzig Jahren
keine Lüge nichtswürdig genug geweſen iſt, um ſie nicht hinter
der Arbeiterbewegung herzuzetern, einen „Oberphiliſter“ ge-
nannt, was am Freitag ſämtlichen Brotwucherern im Reichs-
tage Tränen ſittlicher Entrüſtung entlockte. Doch genug, denn
ſo weit ſind wir allerdings nicht hinter dem Ton der Reichs-
tagsfraktion zurückgeblieben, daß wir uns deshalb entſchuldigen
müßten.

Dann aber hat die Fraktion mit ihrer gegen uns ge-
richteten Erklärung auch die Wähler vom 16. Juni 1903
verleugnet. Wäre die Wahlagitation nicht im Stile unſeres
Artikels vom 2. d. M. betrieben worden, ſo hätte die Partei
nimmermehr drei Millionen Wähler an die Urne gebracht. Wir
ſagen auch das ſelbſtverſtändlich nicht im Sinne einer Ent-
ſchuldigung, wir halten im Gegenteil dieſe Agitation für die
einzig mögliche und richtige. Die moderne Geſchichte hat nur
ein großes Beiſpiel dafür aufzuweiſen, daß der Brotwucher
herrſchender Klaſſen durch den Sturm der Volksmaſſen weg-
gefegt werden kann; dies Beiſpiel iſt die von Bright und Cob-
den geleitete Agitation gegen die engliſchen Kornzölle, auf die
ſich Laſſalle gern als auf das Muſter einer Maſſenagitation zu
beziehen pflegte. Nun, dieſe Agitation hatte ganz jenen „per-
ſönlichen' Charakter, den am Sonnabend ein Oberſter der Brot-
wucherer im Reichstage an unſerem Artikel zu beklagen naiv
genug war, wenn auch dieſer Artikel, an dem Maßſtab jener
engliſchen Agitation gemeſſen, nur als leiſes Windesſäuſeln
gelten kann. Maſſenagitationen können nicht nach den Regeln
der Tanzſchule betrieben werden, und darüber ſind in politiſch
erfahrenen Völkern ſelbſt bürgerlich radikale Politiker ſich voll
kommen klar; Cobden und Bright, obgleich perſönlich reſpektable
Leute in aller Engherzigkeit dieſes engliſchen Begriffes, haben
nie die „Schimpfworte“ der von ihnen geleiteten Agitation ver
leugnet. Aber dafür haben ſie allerdings ihr Ziel erreicht und
den engliſchen Brotwucher tödlich aufs Haupt geſchlagen.

Deshalb war die ſozialdemokratiſche Agitation, ſo wie ſie von
der Reichstagsfraktion vor zwei Jahren eingeleitet, wie ſie bei
den Reichstagswahlen von 1908 betrieben und wie ſie in
unſerem Artikel vom 2. ds. Mts. vertreten wurde, durchaus
auf dem richtigen Wege. Ueber eine ſachliche und „parla
mentariſche“ Form dieſer Agitation lachen ſich die
nur ins Fäuſtchen: Beweis die Heulmeierei, die ſie i
Reichstagsdebaete der letzten Tage, mit Bülow und Kardo

i i nmt haben, daß Herr Eugenan der Spitze, darüber angeſtimmt haben. arRichter, der „unentwegteſte“, aber „ſachliche“ und re Per,
tariſche“ Bekämpfer des Brotwuchers, augenblicklich den Ver
handlungen des Reichstages nicht beiwohnen kann. Reichstage

Unter dieſem Geſichtspunkte iſt die Erklärung der Rei eee-
fraktion nichts als ein Erfolg des Brotwuchers. t T der
ſtändlich iſt ſie nicht ſo gemeint, aber in der Politik gilt ler

die Wirkung. Die Erklärungniemals die Abſicht, ſondern nur g. Die dem Parwird von den Brotwucherern ausgebeutet, ſie wird jedem van

teiblatte und jedem Parteiagitator, der ihnen v u h
als Knittel zwiſchen die Beine geworfen wirr n Pt, daß
am Siege über den Brotwucher ſind wir i der La

Halle a. S.,
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wir uns ſelbſt ſolche ganz ü üſſi i i ſchaffche ganz überflüſſigen Hinderniſſe zu ſchaffen

Auf dieſe Ausführungen haben wir folgendes zu erwidern:
Als Sonnabend, den 10. d. Mts., der eichskanzler nach der

Rede des Genoſſen v. Vollmar den Zollartikel der Leipziger
Volkszeitung vom 2. Dezember in der bekannten Weiſe zur
Sprache brachte, verſtändigten ſich die anweſenden Mitglieder
der Fraktion dahin. den Genoſſen Bebel zu beauftragen, in
ſeiner Rede zu erklären, daß die Fraktion die Veröffentlichung
brier Artikels bedauere und die Verantwortung für denſelben

ne.
Es handelte ſich nicht nur um die Zurückweiſung der Angriffe

des Reichskanzlers, ſondern indirekt auch um die Zurückweiſung
der Angriffe, die ein großer Teil der gegneriſchen Preſſe, mit
Bezugnahme auf den in Frage ſtehenden Artikel der Leipziger
Volkszeitung, gegen die Partei gerichtet hatte.

Uebrigens war der betreffende Artikel bereits unmittelbar
nach ſeinem Erſcheinen Gegenſtand der Beſprechung im Partei-
vorſtand geweſen, der den Genoſſen Bebel beauftragte, der
Redaktion der Leipziger Volkszeitung wegen desſelben eindring-
liche Vorſtellungen zu machen.

gelehnt wurde, worüber auch der Wortlaut der von dem Ge-
noſſen Bebel gemachten Ausführungen im ſtenographiſchen Be
richt des Reichstages gar keinen Zweifel läßt.

Die Redaktion der Leipziger Volkszeitung kam jedoch zu
dem überraſchenden Schluß, wie die Ueberſchrift und insbe-
ſondere die von uns durch Fettdruck hervorgehobenen Stellen
des Artikels zeigen, die Erklärung der Fraktion habe die
Tendenz des Artikels abgelehnt, und ſie wird ſogar
beſchuldigt, die Wähler des 16. Juni verleug-
net zu haben.
Eine ſolche Anſchuldigung wird durch ein Parteiblatt gegen

eine Fraktion erhoben, die in der großen Mehrzahl ihrer Mit-
glieder perſönlich die Zollkämpfe des Jahres 1902 führte und
geradezu einen politiſchen Selbſtmord begangen hätte, wären
die Anſchuldigungen der Leipziger Volkszeitung gerecht-
fertigt. Ein Augenblick ruhiger Ueberlegung hätte die Redak-
tion überzeugen müſſen, daß ſie eine ſinnloſe Anſchuldi-
gung erhob.

Es iſt aber auch nicht zu entſchuldigen, daß die Leipziger
Volkszeitung Schimpfworte als tatſächlich gefallen unterfſtellt,
die nach den Angaben der gegneriſchen Preſſe von einzelnen
Fraktionsgenoſſen in den Tagen des heißeſten Zollkampfes ge-
braucht worden ſein ſollen, und daß dies zwei Jahre ſpäter
geſchieht, um die von ihr gewählte Form der Angriffe zu
rechtfertigen, mit denen ſie politiſche Gegner traktierte und
unſerer Sache ſchadete.

Zum Richter über die politiſche Haltung der Leipziger Volks
zeitung ſich aufzuwerfen, iſt der Fraktion keinen Augenblick
beigekommen. Aber ſie läßt ſich das Recht nicht nehmen, wenn
ein Parteiblatt durch ſein Verhalten die Stellung der Fraktion
ihren Gegnern gegenüber erſchwert, dieſes mit allem Nachdruck
zurückzuweiſen.

Berlin, den 15. Dezember 1904.
Jm Auftrage der ſozialdemokratiſchen Fraktion des Reichstages:

Bebel. Geriſch. Pfannkuch. Singer.

Deutſcher Reichstag.
113. Sitzung. Donnerstag, den 15. Dezember 1994, 1 Uhr.
Am Bundesratstiſche: Frhr. v. Stengel, v. Einem.
Die erſte Leſung der

Militärpenſionsgeſetze
wird fortgeſetzt.

Reichsſchatzſekretär Frhr. v. Stengel: Vor einigen Monaten
wurde hier eine Jnterpellation über dieſen Gegenſtand behan-
delt. Damals machte man uns Vorwürfe wegen der Verzöge-
rung dieſer Vorlagen, geſtern tadelte man die verbündeten Re-
gierungen, weil ſie dieſe Vorlage eingebracht hätten, ohne vor-
her die Deckungsfrage zu löſen.

Maßgebend für die ganze Betrachtung des Geſetzentwurfs
iſt ſein Zweck. Anſcheinend ſoll er die finanziellen Verhältniſſe
der Offiziere und Mannſchaften aufbeſſern, aber in letzter Linie
handelt es ſich hier um die Erhaltung der Schlagkraft unſeres
Heeres. Eine Ausgabe, die für dieſen Zweck notwendig iſt,
muß aber ihre Deckung finden; denn ſo arm iſt das Deutſche
Reich noch lange nicht, daß die Ausgaben für die Vaterlandes
verteidigung eingeſchränkt werden müßten. (Lebh. Bravo!
rechts und bei den Soz.) Spezielle Vorſchläge für die Deckung
zu machen iſt ſo lange unmöglich, als nicht r über die
Höhe der Penſionen erreicht iſt. Zudem hätte es keinen Zweck
ein Defizit von 6 Millionen zu tilgen und das große Defizit
von 100 Millionen beſtehen zu laſſen. Zur gegebenen Zeit
wird die Regierung das Odium des Vorſchlages neuer Steuenn
auf ſich nehmen. Ein zweiter Hauptpunkt der Kritik iſt die
rückwirkende Kraft. Sic ſteht mit dem Endpunkt des Geſetzes,
der Sicherung der Valterlandsverteidigung, in keiner Beziehung.
Abgeſehen von den Kriegsinvaliden, gegen die wir eine Pflicht
der Dankbarkeit haben, kann nur auf perſönliche Bedürftigkeit
Rückſicht genommen werden. Eine Fülle von Segen und Wohl-
taten ſrömt den älteren penſionierten Offizieren ſeit Jahren
fort und fort aus dem allerhöchſten Dispoſitionsfonds zu.
Selbſtverſtändlich iſt, daß nach dem neuen Geſetz niemand we-
niger erhalten ſoll als jetzt. Aber mit einer allgemein rückwir-
kenden Erhöhung der Venſionen würden wir gegen die bis-
herige ſeſtſtehende Uebung verſtoßen und zu mehr Ausgaben
von mindeſtens 20 Millionen kommen. (Hört, hörk! links

Unabſehbare Berufungen, unabſehbare Konſequenzen würden
die Folgen einer allgemeinen Rückwirkung ſein. (Sehr wahr!
rechts.) Jch verhandle ſeit einiger Zeit mit dem preußiſchen
Finanzminiſter über eine Erhöhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes.
Jch an die Unterhandlungen abbrechen, wenn ich befürchten
müßte, daß ſich auch dort ein ſo ſtarkes Verlangen nach rück-
wirkender giß eltend machte. Dieſe Verallgemeinerung der
rückwirkenden Kraft müßte die Klippe ſein, an der jeder ſpätere
Verſuch zu einer Verbeſſerung der Lage der Beamten oder
Offiziere aller Vorausſicht nach ſcheitern würde. (Hört, hört!
und Sehr richtig! rechts Jch möchte den Grafen Sriolg da
ran erinnern, daß auch das geſündeſte und kräftigſte Pferd
durch einen allzu forſchen Reiter zu Tode geritten wird. (Sehr
richtig! und große Heiterkeit. Jm Reiche und im Staate muß
man ſich auf Schritt und Tritt vor Augen halten daß jeder
Pfennig, der dem einen geren wird, dem anderen. erſt
nommen werden muß. (Lebh. Sehr richtig! und Hört, hört!

links.) menAbg. Dr. Wiemer (Frſ. Vp.): Jn der Vorlage 4ehit er
Haupiſache: die Aufſchlüſſe über die Deckungsfrage. r z
wenig geneigt, für die Einführung neuer Steuern oder J
höhung der beſtehenden uns zu erklären. Und da die Reiche

Sonnabend den 17. Dezember 1904. 15. Jahr

vermögensſteuer und die Reichserbſchaftsſteuer ſicher noch in
einiger Ferne ſteht (Sehr richtig! linkts), ſo wird es wieder
darauf hinauskommen, die indirekten Steuern zu erhöhen
Unſere Geneigtheit zu einer Steuererhöhung iſt um ſo gerin
ger, als die Verbeſſerung im weſentlichen nur für die Offi
ziere in Betracht kommt. Gegen die Wehrſteuer, die Graf
Oriolg vorſchlug, müſſen wir uns auf das allerentſchidas allerentſchiedenſte
wenden. Schon Moltke hat von der Wehrſteuer geſagt ſie habe
einen wenig guten Klang; denn es würde, wenn ſie eingeführt
werde, bald heißen: „Wen dient, zahlt nicht wer zahltient nicht.“ Mit der Vorlage, betreffend die wie
Verſorgung, ſind wir im allgemeinen einverſtanden, behalten
uns aber Prüfung der Einzelheiten vor. Richtig erſcheint unsder Gedanke, daß in Zukunſt der Grad der Erwerbsunſahig
keit für die Höhe der Penſion maßgebend ſein ſoll. Gegen
die Offizierspenſionsvorlage haben wir die ſchwerſten Bedenken.
Der Kriegsminiſter meint zwar, es werde in der Armee jetzt
einfacher gelebt, als vor 30 Jahren; ich fürchte aber, dieſe
Behauptung wird bei den Offiziersvälern ein allgeineines
Schütteln des Kopfes erregen. Sehr gut! links.) Auch klagt
die Kabinettsordre vom März 1899 vom zu nehmenden
Furus in der Armee. Was haben die ſieben Gänge bei
ar n mit der gegenwärtigen Vorlage zu tun?

handelt ſich hier doch um Offiziere, und nicht um Kom-
merzienräte. lebrigens wird der Kriegsminiſter auch ſchon
bei Großgrundbeſitzern 7 Gänge und 10 Sorten Wein genoſſen
haben. (Sehr richtig! links und große Heiterkeit.) Die
Ausgaben für die Offizierspenſionen würden nicht ſo hoch ſein
wenn nicht überhaupt viel zu viel penſioniert würde. Wir
halten es für total falſch, daß ein Offizier den Abſchied nehmen
muß, weil er ſich für die nächſt höhere Charge nicht eignet,
während er doch für die Charge, die er gerade bekleidet, ganz
gut geeignet iſt. (Beifall bei den Freiſ.) Dies Syſtem der
Penſionierung hat in den davon betroffenen Kreiſen große Un
zufriedenheit erregt. (Sehr richtig! lints.) Eigenartig war
die Stellung des Vertreters der Sozialdemokratie. Derſelbe
ſchien ſogar für die rückwirkende Kraft einzutreten, ohne frei-
lich zu ſagen, wie er ſich die Beſchaffung der Mittel denkt.
Uebrigens dürfte die Leip z. Volksztg. in der Rede des
Dr. Gradnauer einen neuen Beweis für den parlamentariſchen
Kretinismus der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion er-
blicken. (Große Heiterkeit.) Wir müſſen die K oſtenfrage ſehr
eingehend prüfen; denn zweifellos werden nach den Offizieren
auch die Zivilbeamien mit yorderungen kommen. Und noch
einmal: im Intereſſe der Steuerzahler und im militäriſchenIntereſſe muß mit dem jetzigen Pennonierungsſyſtem gebrochen

werden. (Bravo! bei den Freiſ.)
Abg. v. Tiedemann (Rp.): Jch bin ein alter penſionierter

Beamter, erkenne aber an, daß das Penſionierungsweſen beiden Offizieren nicht ſo gehandhabt werden kann, wie e den
Zivilbeamten. Die ungenügende Verſorgung der alten Offiziere
wird immer mehr gerade die geeignetſten Kreiſe vom Ein-
ſchlagen der Offiziersſaufbahn abhalten. Abg. Gradnauer
ſieht in dem Ausdruck „Gemeiner“ eine Beleidigung. Aber
ſpricht man nicht von dem house of commons, dem „Hauſe der
Hemeinen“ in England Ferner zog Herr Dr. Gradnauer

den Fall des Generals von Kretſchman herbei. Jch habe noch
keine Frau oder keine Tochter eines verabſchiedeten Offiziers
kennen gelernt, die nicht behauptet hätte, ihr Gatte oder Vater
wäre zu Unrecht verabſchiedet. Auf keinen Fall darf die Vorlage in der Budgetkommiſſion ein Begräbnis erſter Klaſſe
finden (Sehr wahr! rechts), wir werden daher für Ueber-
weiſimg an eine beſondere Kommiſſion ſtimmen. (Bravo! r.)

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Ant.): Jch bedauere
ſehr, daß nicht auch gleich die Veteranenfürſorge mit geregelt
iſt. Redner tritt für die Einführung einer Wehrſteuer ein
und befürwortet Ueberweiſung der Vorlage an eine beſondere
Kommiſſion. Er polemiſiert alsdann gegen die Sozialdemo-
kratie. Sie (zu den Sozialdemokraten) werden weder durch
Lockungen noch durch Drohungen das Offizierkorps beeinfluſſen.
Jmmer werden die Oifiziere in Jhnen die Danager erkennen,
die zu fürchten ſind, auch wenn Sie Geſchenke bringen. (Lachen
bei den Sozialdemokraten. Es wird Jhnen niemals gelingen,
Kaiſer und Reich zu Grunde zu richten. (Tut, tut! bei den So
zialdemoftraten.) Redner ſchlägt als Jnſchrift für das Reichs
tagsgebäude vor: Das deutſche Volksheer, den deutſchen Volks
vertretern.

Abg. Mommſen (Freiſ. Vrgg.): Wir ſtehen den beiden Vor
lagen im großen und ganzen ſympathiſch gegenüber. Wir
vermiſſen freilich auch nach der heutigen Rede des Reichsſchatz
ſekretärs eine klare Stellungnahme der Regierung zu der ſo
wichtigen Deckungsfrage, wenn wir auch nicht unſere Entſchei-
dung unter allen Umſtänden von der Regelung dieſer Frage
abhängig machen. Eine Wehrſteuer lehnen wir ab. würden
uns dagegen freuen, wenn die Regierung mit dem Vorſchlage
einer direkten Reichsſteuer herausrücken würde. Während
wir gegen die Mannſchafts- Vorlage wenig einzuwenden haben,
hegen wir gegen die Offizier Vorlage weit größere Bedenken,
wenn wir auch nicht die Kritiken unterſchreiben, die von der
linken Seite aus an ihr geübt worden ſind. Auch wir ſind der
Anſicht, daß ſchwere Mißſtände bei der Verabſchiedung der
Offiziere zu Tage treten.J freilich nicht hervorgehobene letzte Zweck der Vor
lage ſcheint zu ſein, mehr Nachwuchs für das Heer heranzuziehen.
Wenigſtens für die Jnfanterie: denn die Kavallerie rekrutiert
ſich ja ausſchließlich aus reichen Schichten ihr Offizierkorps.
Empfehlen würde es ſich, die Leute zu bevorzugen, die das
Rbiturientenexamen beſtanden haben: bei der Kavallerie könnte
man ja davon abſehen (Heiterkeit). Auf dieſe Weiſe würde
auch verhindert, daß junge Leute mit 18, 19 Jahre Kommando-
gewalt bekommen. Ich ſinde bei der Gage des Leutnants
den „Burſchen“ mit 500 Mk. angeſetzt. Jch als Leutnant habe
nie gewußt, wie ich meinen Burſchen den ganzen Tag beſchäf-
tigen ſollte. Es iſt ja allerdings möglich, daß längere Aktivität
hierin Uebung verſchafft Gr. Heiterkeit. Die Erhöhung der
Penſion für die oberen Chargen halten wir für durchaus über-
flüiſig Zuſt. links). Wohl aber ſind die Penſionen der unteren
Offizierschargen zu verbeſſern Wir ſtimmen der Ueberweiſung
der Vorlage an die Budgetkommiſſion zu Cebhafter Beifall bei
den Freiſinnigen).Abg. Werner (Ant.) wünſcht Beratung durch eine beſondere
Kommiſſion und fordert Aufbeſſerung der Unteroffizierspenſionen

(Beif. b. d. Antiſ.). JAbg. Speck (Zentr.): Unſere Partei hat ſtets gleichzeitige
Regelung der Penſions und der Deckungsfrage gefordert
Wider Willen hat der Kriegsminiſter zugeben müſſen, daß die
plötzliche Verabſchiedung der Offiziere nicht Ausnahme ſondern
Regel iſt. Die Behauptung des Kriegsminiſters, der Luxus in
bürgerlichen Kreiſen habe die guten Sitten im Offizierkorps
verdorben, ſtellt die Dinge auf den Kopf (Lebh. gut i. Zentr.
und links). Wenn die Sozialdemokraten die Anregung des
Vorwärts, die Penſionsberechtigung wegen Mißhandlung ver-
urteilter Unteroffiziere ruhen zu laſſen, zu einem Antrage ver
dichten ſollten, ſo wird, glaube ich, unſere Fraktion dafür zu

haben ſein. FAbg. Or. Südekum (Soz.): Jch kann nur wiederholen, was
mein Fraktionsgenoſſe Gradnauer geſtern ausführte: wenn bis
her für die Jnvaliden nichts erreicht worden iſt, ſo liegt die
Hauptſchuld am Zentrum und ſeinem Vewilligengegien für
Kolontal Heer- und Marine Ausgaben. Uebrigens ſprach
mein dreund Gradnauer von den Friedens und nicht von den
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an, und ſprach von dem „Odium“ neuer Steuern.
alle Steuern ſind odios, ſondern nur die, die die Magunſten der Wohlhabenden ben Herr v
ausdrücklich zu, da ſich um e der S ertigdes Heeres durch Erht de ögli di inſionieren, handle. a erſcheint dannſchaftsver

Morgungsgeſetz nur als ein notwendiges et als eine not

gedrungene Beilage. ie des Offizierkorpswürde durg die Ablegung des Abiturientenexamens nicht erhöht
werden. Sie wäre wirkſamer dadurch zu erreichen, daß die
ungerechtfert z verfaſſungswidrige Bevorzugung des Adelsendlich abgeſchafft würde. Wir müſſen uns nach Annahme des
Geſetzes darauf gefaßt machen, daß die große Säge in viel
höherem e gebraucht werden wird als bisher, wenn auch
der Kriegsminiſter beſtritt, daß von Maſſenabſchlachtungen die
Rede ſein könne. Tatſächlich wird jetzt jährlſch jeder fünfund-

wanzigſte Offizier verſtoßen. Ueber die Entlaſſung des General
eutnants v. Kretſchmann will ich mit dem Abg. v. Tiedemann

nicht diskutieren. Er hätte ſich über dieſen Mann als Gentleman
nicht ſo äußern können.

4 Präſident Graf Balleſtrem ruft den Redner wegen dieſer
Aeußerung zur Ordnung. Redner wendet ſich egen die Aus-
führungen des Kriegsminiſters über dieſen Fall und betont,
daß der Kriegsminiſter auf das zweite Manöver und den Zu
ſargnenbans der Kritik des Generals Kretſchmann und der ſo-
ortigen Penſionierung desſelben nicht eingegangen ſei. Das

Militärkabinelt erfreue ſich keiner beſonderen Beliebtheit, und
man ſpreche von der Unterſchrift Häſeler Paſcha. Man klage
auch über dasſelbe diskretionäre Ermeſſen, das auch in dieſer
Vorlage zu finden ſei. Es it uns verſichert worden, daß bei
der Bemq ung der Kriegszulagen nach der politiſchen Geſinn-
ung der Aſpiranten entſchieden werde. Darum wollen wir
in dieſem Geſetze an die Stelle des dikretionären Ermeſſens
einen Rechtsanſpruch ſetzen. Jn derſelben Linie bewegt ſich
die Forderung, daß das Geſetz rückwirkende Kraft haben ſolle.
Um dieſen Zweck zu erreichen, müßten die Offizierspenſionen
etwas ermäßigt werden. Wir würden für die Ueberweiſung
der Vorlage an die Budgetkommiſſion ſtimmen, weil das Ge-

im Zuſammenhange mit der geſamten Finanzlage des
Reiches betrachtet werden muß. Sollte das Geſetz nicht recht-
zeitig fertig werden, ſo trägt die Regierung die Verantwortungdafür allein, die die Vorlage ſo ſpät eingebracht hat. Beifall
bei den Soz.)

Kriegsminiſter v. Einem: Nach dem bisherigen Verlauf der
Diskuſſion hat der Geſetzentwurf für die Mannſchaften im all-
gemeinen Zuſtimmung gefunden, der für die Offiziere im großen
und ganzen eine gewiſſe Ablehnung. Jch habe das erwartet.
Jn Bezug auf die Offizierspenſionierung iſt immer die Mei-
nung verbreitet, es arbeite im Militärkabinett die Guillotine
mit ungeſchwächter Kraft. Demgegenüber möchte ich nur be-
tonen, daß ſeit etwa dreißig Jahren die Armee noch nicht ſo
alt geweſen iſt wie heute. Es iſt darauf hingewieſen worden,
die Offiziere, die übergangen wären, ſollten im Dienſt bleiben.
Denken Sie ſich nun einen alten Leutnant, der fünfzehn Jahre
Offizier iſt, und der ſoll noch ſeinen Dienſt in der Kompagnie
weiter tun, nachdem ihm geſagt iſt, aus Dir wird nichts!
Nein, dieſe Offiziere müßte man je eher je lieber wegſchicken,
damit ſie ſich noch eine Stellung anderweit verſchaffen können.
Dies alles nun bezieht ſich nur auf den Frieden. Jetzt kommtder Krieg. J der übergangene Offizier, Vem geſagtg. Jezt ſoll
worden iſt, daß aus ihm nichts werden kann, ein Bataillon
übernehmen und vor den Feind führen. Das geht nicht an.
Wenn die Offiziere jetzt ſchon ein Alter von Anfang über 50
Jahren erreichen als Bataillonskommandeure, ſo nähert ſich
das ungefähr der franzöſiſchen Altersgrenze. Wir kennen keine
Altersgrenze, ſondern ſehen uns die Perſönlichkeit an, ob ſie
geeignet iſt, und danach wird verfahren. Es iſt viel davon
geſprochen worden, daß die Militärbehörde eine viel zu dis-
kretionäre Gewalt habe. Sie können Beamte in der Zivil-
verwaltung mit Kautelen umgeben, ſo viel Sie wollen, dieſe
müſſen ſogar manchmal recht ſcharf gezogen ſein,, aber eine
Armee kann niemals auskommen ohne eine Kehiirv bedeutende
diskretionäre Gewalt des allerhöchſten Kriegsherrn. Das bringt
das ganze militäriſche Leben mit ſich und namentlich der Um-
ſtand, daß der Offizier unter allen Umſtänden ſich hinſchicken
laſſen muß, wohin der allerhöchſte Kriegsherr es wünſcht.

Bei der Bemeſſung der Zulagen der Kriegsinvaliden hat die
politiſche Geſinnung niemals eine Rolle geſpielt. 45 Prozent
der Offiziere haben ſchon heute das Abiturtentenexamen gemacht;
die Ziffer iſt in ſtetem Steigen begriffen; aber ganz abhängig
machen von dieſem Examen kann man den Zutritt zu der Offi-
zierslaufbahn nicht. Der Kriegsminiſter geht dann noch in
längeren Ausführungen auf den Fall v. Kretſchmann ein. Wenn
ein General in der Weiſe des Herrn v. Kretſchmann gegen Be-
ſtimmungen des allerhöchſten Kriegsherrn ſich äußert, dann kann
er ſich nicht wundern, wenn der allerhöchſte Kriegsherr ſich ſagt:
Den Mann kann ich nicht gebrauchen (Lautes Aha! und Heiter-
keit b. d. Soz.).

Abg. Schickert (konſ.) tritt für die Einſetzung einer beſonderen
21gliedrigen Kommiſſion ein, da die Verweiſung an die Budget-
kommiſſion das Zuſtandekommen der Vorlagen bis zum 1. April
verhindern würde.

Abg. Graf v. Brodzewomielzynski iſt für Ueberweiſung an
die Budgetkommiſſion.

Abg. Dr. Arendt (Rp.) beſchwert ſich darüber, daß das Haus
entgegen den Wünſchen von fünf Parteien Ueberweiſung an
die Budgetkommiſſion, ſtatt an eine beſondere Kommiſſion, be
ſchließen wolle. Wäre die Linke in der Minderheit, ſo würde
ſie es unzweifelhaft auf eine Auszählung ankommen laſſen.

Abg. Graf Oriola (natl.) erklärt, daß ſeine politiſchen Freunde
für den Antrag der Konſervativen, eine beſondere Kommiſſion
von 21 Mitgliedern zu ernennen, ſtimmen werden.

Abg. Speck (Zentrum) hält ſeinen Vorſchlag, die Vorlagen
der Budgetkommiſſion zu überweiſen, aufrecht.

Damit ſchließt die Debatte.
Der Antrag auf Einſetzung einer beſonderen Kommiſſion wird

abgelehnt.
Die Vorlagen gehen an die Budgetkommiſſion.
Nächſte Sitzung Dienstag, den 10. Januar, 2 Uhr.

(Reſolutionen über Jnvalidenverſicherung der
Handwerker und Befähigungsnachweis im Bau-
handwerk.

Präſident Graf Balleſtrem wünſcht den Abgeordneten ein
fröhliches und geſegnetes Weihnachtsfeſt und ein recht glückliches
Neues Jahr. (Bravo)

Schluß 5 Uhr.

5 7Gemeindezeitung.
Jn der Stadtverordnetenſitzung vom 12. Dezember

waren anweſend 14 Stadtverordnete. Zuerſt wurde über die
Penſion des Polizeiſergeanten Schulze beraten. Schulze iſt
14 Jahre hier im Dienſte, er hat über ſeinen Geſundheitszuſtand
ein Atteſt des Kreisarztes beigebracht, aus welchem hervoragehkt,
daß er nicht mehr in der Lage iſt, ſeinen Dienſt zu verſehen.
Stadtv. Matthies ſtellte den Antrag, Sch. 600 M. zu bewilligen,
welcher aber durch ſchriftliche Abſtimwung mit 11 gegen 3
Stimmen abgelehnt wurde. Es wurden dann 535 M. be-
willigt.

Zur Verbeſſerung des Schulweſens, welche vom Kreisarzt
beſtimmt war, führte der Bürgermeiſter an, daß ſchon vieles
abgeändert worden wäre. Und es wäre in Kürze nötig. einen
Anbau an der Schule auszuführen. Die noch zu treffenden
Aenderungen werden beſchloſſen. Weiter lag ein Schreiben des

Zahna.

Herrn Ernſt Fuhrmann vor, welcher gewillt iſt, an der Wüſter-
marker- ev. Rahnsdorferſtraße der Stadt ein 3 Meter breites
Terrain zu ſchenken, zwecks Anlage von Promenaden. Die

Stadt ſollte die Bermeſſungs, ſowie alle anderen Koſtenübernehmen. e nicht angegeben hatte, welche Koſten darauf

ruhten, wurde der Bürgermeiſter beauftragt, mit F. in Verbindung zu treten und in der nächſten Sitzung darüber

erſtatten. Jm Geſchäftlichen wird vorgebracht, in der
üterbogerſtraße eine Reparatur des Pflaſters not g wäre.

Dieſes veranlaßte Stadtv. Matthies, v agen, eine An
leihe von 3000 M. aufzunehmen und die Straße vom Bahnhof
ordentlich zu bauen, um den ewigen Reparaturen, welche jähr-
lich 5000 M. ausmachen, aus dem Wege zu kommen. Es würde
ja der Kreis von der Wittenbergerſtraße bis zum Jüterboger
Tor etwas Ziſſchuß geben. Es wurde beſchloſſen, einen Koſten
anſchlag machen zu laſſen und dann an den Kreis beranzu-
treten. Jdylliſche Zuſtände wurden aus dem Armenhauſe ge-
ſchildert, Zuſtände, die geradezu einer jeden Beſchreibung
ſpotten. Es ſollen einige Bewohner desſelben angehalten wer
den, wenigſtens menſchlich zu leben. Zum Schluß wurde noch
zum Hochzeitsgeſchenk des Kronprinzen eine Summe von 35 M.

gegen die Stimme Matthies bewilligt. I

Verſammlungsberichte.
Brauereiarbeiter.

Am 10. Dezember hielt unſexe Zahlſtelle ihre jährliche General
Verſammlung ab. Der Vorſitzende gab einen Rückblick auf
das verfloſſene Jahr, welcher inſofern einer Kritik unterzogen
wurde, als in der Agitation zu wenig geleiſtet worden ſei.
Die Verſammlung war der Meinung, daß den Machinationen
der Bundesgeſellen mehr Beachtung geſchenkt werden müſſe,
es ſeien dies die beſten Agitationsmittel für uns. Hierauf
wurde zur nd sah geſchritten. Die Poſten wurden mit
wenigen Ausnahmen faſt alle neu beſetzt. Ein Antrag, die
Streikliſten abzuſchaffen und die wöchentlichen Beiträge inkl.
Lokal- und Sekretariatsbeitrag auf 50 Pfennig feſtzuſetzen,
wurde der nächſten Verſammlung zur Beſchlußfaſſung über-
wieſen. Dem weiteren Antrag, den Ausſchluß des Kollegen
Marre beim Hauptvorſtand zu beantragen, wurde mit großer
Mehrheit zugeſtimmt. Wegen Durchbrechung des Tarifs in
der Brauerei Rauchfuß hat eine Sitzung des Einigungsamtes
ſtattgefunden. worin dem Braumeiſter Grimm anheimgegeben
wurde, den Tarif durchzuführen, was letzterer auch verſprach.
Jedoch Verſprechen und Halten ſcheinen dieſem Herrn auch ver-
ſchiedene Begriffe zu ſein. denn es iſt faſt alles beim alten ge-
blieben. Es wird des Nachts weiter Darre abgeräumt und
Haufen gearbeitet, ohne daß eine Nachtſchicht eingeführt wird.
Die braven Bundesgeſellen wollen eben am Tage auch ein
wenig ſchlafen, und damit ſie ja nicht aus ihrem Duſel heraus-
kommen, iſt ihnen eine 24ſtündige Präſenzzeit lieber als eine
12ſtündige. Man ſollte es nicht für möglich halten, daß es
noch Arbeiter gibt, die nicht einmal den Mut haben, das zu
verlangen, was ihr Arbeitgeber durch ſeine Unterſchrift zu
geben verpflichtet iſt. Aber das iſt eben der Zweck der Bundes-
größen die Kollegen in geiſtigem Stumpfſinn und Trägheit zu
erhalten damit ſie immer willige Ausbeutungsobjekte des
Unternehmers bleiben, während ſie ihren Lohn in gut
dotierter Stellen in Empfang nehmen das nennen ſie dann
die wirtſchaftlichen Jnterefſſen ihrer Schutzbefohlenen voll und
ganz vertreten. Auch aus der Brauerei Bauer wurden Klagen
laut der Vorſitzende iſt beauftragt, vorſtellig zu werden. Unter
eigentümlichen Umſtänden ſind in der Brauerei Freyberg Ent-
laſſungen von Verbandsmitgliedern vorgekommen. Bei Vor-
ſtelligwerden des Arbeiter Ausſchuſſes ſchützte man Arbeits-
mangel vor, was aber nicht glaubhaft erſcheint. Die Verſamm-
lung betrachtet die Entlaſſung als Maßregelung wegen Zu-
gehörigkeit zum Verband und wird alles daran ſetzen, daß
dieſelben wieder eingeſtellt werden. Eine dahingehende Reſo-
lution fand einſtimmig Annahme. Nachdem noch der Vorſtand
beauftragt wurde, recht bald eine öffentliche Brauereiarbeiter-
Verſammlung einzuberufen, wurde die ſtark beſuchte Verſamm-
lung geſchloſſen. (Eingeg. 14. d.) G. S.

Fabrikarbeiter.
Am Sonntag, den 11. Dez., tagte bei Köppchen, Unterberg,

eine öffentliche Verſammlung, in welcher Redakteur Genoſſe
Däumig einen Vortrag über Japan und den oſtaſiatiſchen Krieg
hielt. Nach dieſem wurde die Wahl der Delegierten zum Ge-
werkſchaftskartell vorgenommen. Von einem Bericht wurde auf
Vorſchlag Abſtand genommen. Gewählt wurden die Kollegen
Löffler, Schönefeld und Thiele. Die Wahl des Vecrtrauens-
mannes fiel auf den Kollegen Schönefeld. Dann wurde ange
regt, auch in den Betrieben, wo hauptſächlich weibliche Arbeits-
kräfte in Tätigkeit ſind, mit der Organiſation ſuchen Fortſchritte
zu erzielen, damit auch die Arbeiterinnen aufgeklärt werden
und nicht ſolche Unglücksfälle paſſieren, wie kürzlich in der
Schokoladenfabrik von Moſt, die zumeiſt da eintreten, wo Ar-
beiterinnen Arbeiten verrichten müſſen, die eigentlich Männern
zukommen. Außer einigen anderen Anregungen und Fragenwurde noch aufgefordert, Leſer des Volksblatts und Mit lied
des Sozial demokratiſchen Vereins zu werden. (Eing. n e

R.

Sozialdemokratiſcher Verein Aue.
Am Sonutag wurde eine Verſammlung in Zangenberg ab-

gehalten, in welcher der Vorſitzende Bericht von der vom Zentral
vorſtand einberufenen Sitzung ſämtlicher Vereinsleiter erſtattete-
An dieſen Bericht knüpfte ſich eine ausgedehnte Debatte, in
welcher von mehreren Rednern der Gedanke ausgeſprochen
wird, daß die Sitzung bei einigen Punkten ihre efugniſſe
überſchritten habe. Die Delegationen wären beſſer in Form
einer Urabſtimmung geweſen. Die Gemeindevertreter- Konferenz
könne auch nicht mit dem außerordentlichen Bezirkstag zu-
ſammengelegt werden, und müſſe an einem Sonntage ſtatt
finden. Ueberdies ſei es wegen der Unkoſten beſſer, eine ſolche
Konferenz nur für den Wahlkreis einzuberuſen; in dieſem
Sinne habe es auch der diesjährige Kreistag gewünſcht. Der
von der Sitzung vorgenommenen Statutenänderung wird im
allgemeinen zugeſtimmt, doch wird betont, daß der Zentralvor-
ſtand die geplante Aenderung erſt zur Diskuſſion den Zahl-
ſtellen hätte vorlegen müſſen. Da dieſe Verhandlung einen
breiten Raum eingenommen hatte, wurde der angeſetzte Vortrag
von der Tagesordnung abgeſetzt, und im Geſchäftlichen und
Verſchiedenen noch weitere Parteiangelegenheiten beſprochen.
U. a. wurde bemerkt, daß zu dieſer Verſammlung ſämtliche
Gemeindevertreter und Tourenführer beſonders brieflich einge-
laden worden ſind, aber einige hatten es trotzdem für unnötig
gehalten, zu erſcheinen oder ſich zu eutſchuldigen. Die Ver-
ſammlung bringt zum Ausdruck, daß ſolche Jntereſſenloſigkeit
nicht länger geduldet werden dürfe, und ſpricht den betreffenden
Genoſſen ihren Tadel aus.

Die nächſte Verſammlung findet Sonnabend, den 17. ds., im
Deutſchen Kaiſer in Aue ſtatt; am 2. Weihnachtsfeiertag wird in
Krimmlitz im Gaſthof zur Waage eine Verſammlung abgehalten

werden. (Eing. 14. ds.) iDer Sozial demokratiſche Verein Trebnitz
hielt am 11. Dezember ſeine Monatsverſammlung ab. Dieſelbe
war auch diesmal wieder, trotz der wichtigen Tagesordnung,
ungenügend beſucht. Aufgenommen wurden drei neue Genoſſen.
Zum Gemeindevertretertag in Halle wurde Genoſſe Paul Klei-
nicke gewählt. Jn Verſchiedenem ſtellte der Vorſitzende das
Deſſauer Urteil, welches über zwei Soldaten je 5 Jahre Zucht-
haus verhängte, zur Debatte. Dann lenkte ſich die Diskuſſion
auf das Unterſtühnngsweſen. Hierauf ſchloß der Vorſitzende
die Verſammlung mit einem dreimaligen Hoch auf die er

b.nationale Sozialdemokratie. (Eing. 15. ds.)
Soziald. Verein Diftrikt Dürrenberg.

Jn der am 11. Dezember abgehaltenen Mitglieder-Verſamm-
lung wurden als Unterkaſſierer für Teuditz und Tollwitz Gen.
Wolf, für Keuſchberg- Dürrenberg Gen. F. Böhme gewählt.
Zur Zeitungskommiſſion wurden gewählt W. Kunze, A. Haring,

r
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R. Schleicher. ie W erten zumfür Pre Debatte. Die Vere war ü die Kreisleitung ein
aufzu Verſammlung warvielmehr müſſe eine eralverſammlung einberufen werden der Delegierte hlen ſei. Ger als ter C. bekttet enbn er

wurde vom Vorſitzenden die Frage aufgeworfen, wie kommt
der Diſtrikt Altranſtädt-Lehna dazu, den Diſtrikt Dürrenberg
in zweiter Linie als Schwerzenskind zu bezeichnen. Vor acht
Wochen waren die beiden Diſtrikte noch eins, und ſchon nach
der erſten Verſammlung, weil dieſelbe nicht mit der Handlungs-
weiſe des Gen, Bretſchneider auf dem Bezirkstage einverſtanden
war, erklärt Diſtrikt Altranſtädt Lehng uns in zweiter Linie
als Schmerzenskind, Wir weiſen dieſen Vorwurf ganz ent
ſchieden zurück. Nebenbei ſei bemerkt: als Gen. Bretſchneider
bei der Teilung der beiden Diſtrikte mit herzlichen Worten Ab-
ſchied nahm betonte derſelbe: Laßt uns weiter Hand in Hand
arbeiten! Wenn dieſes Hand in Hand arbeiten ſo weiter pht,
kann es noch gut werden. (Eing. 15. ds.)

Gewerkſchaftskartel Delitzſch.
Jn der Sitzung am 12. Dezember gab vor Eintritt in die

Tagesordnung der Vorſitzende bekannt, daß ſich die Handels
und Transportarbeiter dem Kartell angeſchloſſen haben. Es
werden verſchiedene Eingänge bekannt gegeben. Ein Zirkular
der Generalkommiſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands bittet
um Material zur Zuſammenſtellung einer Statiſtik über Be
ſeitigung des Koſt- und Logisweſens, dasſelbe wurde den
einzelnen Branchen überwieſen, um in einer der nächſten
Sitzungen darüber zu diskutieren. Das Geſuch der Fechen-
heimer Genoſſen um eine Ban eines Gewerk-
ſchaftshauſes, wird abgelehnt. Eine längere Debatte entſpann
ſich über das Geſuch der ausgeſperrten Tabakarbeiter in Halber
ſtadt. Auf Antrag werden 10 Mk. bewilligt und den Aus-
geſperrten in Mühlhauſen 5 Mk. Genoſſe Münzer entfaltet
ein klares Bild über die Gewerkſchaftskartelle im Jahre 1903.
Unter Verſchiedenem wird von dem Vorſitzenden der Maurer
erklärt, daß ſie das Nötige mit zur einer

oFiliale der Bau und Hilfsarbeiter. Zu dieſem Zwecke ſoll im
Jannar eine öffentliche Verſammlung ſtattfinden. Das Kartell
verpflichtet ſich, die daraus entſtehenden Koſten mit zu über
nehmen. Präſenzliſte: Entſchuldigt fehlten 1 Maurer: unent
ſchuldigt: 1 Maler, 1 Zimmerer und 2 Steinſetzer

(Eing. 15. ds.) R. H.Handels und Transportarbeiter Delitzſch.
Sonntag, den 4. Dezember, fand unſere Mitglieder-Verſamm-

lung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtand Neuwahl der Orts-
Verwaltung, Anſchluß an das Gewerkſchafts Kaxtell, Wahl
eines Delegierten hierzu. Nachdem der Kollege Möwes-Halle
ausführlich klar gelegt hatte, welche Bedeutung es für eine
Verwaltungsſtelle hat, nur tüchtige und zuverläſſige Kollegen
an dieſe Poſten zu ſtellen, wurden die Kollegen Karl Förſter,
Neueſtraße 48, als Bevollmächtigter, Wilhelm Wilke, Halleſche
ſtraße 45, als Kaſſierer, Franz Klaus als Schriftführer, die
Kollegen Böhme und Biatas als Reviſoren gewählt. Beſchloſſen
wurde, ſich dem Kartell anzuſchließen und als Delegierter Ernſt
Pechmann gewählt. Nachdem noch beſchloſſen worden war, der
Kollege Möwes Halle ſolle der nächſten Kartellſitzung gleich
falls beiwohnen, ſchloß der Kollege Böhme die Ver am.

(Eingeg. den 14. ds.) J. M.
Lokalliſte für Zeitz-2Weißenfels-Raumburg.
Folgende Lokale ſtehen im Kreiſe den Parteigenoſſen zur Ab-

haltung von größeren Verſammlungen zur Verfügung:
Zeitz. Preußiſcher Hof.

St. Stephan, Wilhelmshöhe.

Aue. Dianaſaal.
Deutſcher Kaiſer.

Bergisdorf. Gaſthof des Herrn Kreſſe.
Kretzſchau. Reſtaurant Franz Nucke.
Haynsburg. Gaſthof des Herrn A. Reichardt.
Luckenau. Gaſthof des Herrn Herzog.
Breitenbach. Gaſthof des Herrn Kühn.
Loitzſch. Gaſthof zur Linde.
Zipſendorf. Gaſthof des Herrn Seyfert.
Görnitz bei Kayna. Gaſthof des Herrn Kreſſe.
Heuckewalde. Gaſthof des Herrn Große in Klein-Aga.
Oſterfeld. Gaſthof des Herrn Weißer in Schleinitz.
Streckau. Gaſthof Glück Auf
Trebnitz. Reſtaurant zur Quelle.
Gaumnitz. Gaſthof des Herrn Blüthner.
Teuchern. Gaſthof zum grünen Baum.
Hohenmölſen. Reſtaurant zum Bahnhof.
Wildſchütz. Kap der guten Hoffnung.
Weißſzenfels. Zentralhalle.

Stadt Naumburg.
Naumburg. Hebeſtreits Lokal, Wenzelspromenade.

Außer dieſen Lokalen mit Sälen gibt es noch in den Städten
eine Anzahl kleinerer Reſtaurants, die ebenfalls für die Arbeiter
zu haben ſind. Man findet dieſe Lokale leicht heraus, wenn
man ſich in ihnen das Volksblatt zeigen läßt.

Wir erſuchen alle Parteigenoſſen, vorſtehende
Lokale bei Vergnügen, Ausflügen u. ſ. w. zu be
ſuchen. Alle anderen Lokale ſtehen der Arbeiterſchaft nicht
zur Verfügung, deshalb muß es Pflicht aller zu unſrer Partei
Zählenden ſein, diejenigen zu unterſtützen, bei denen wir unſere
Verhältniſſe beſprechen können. Beſonders bei Ausflügen
müſſen unſere Parteigenoſſen obige Lokale zur Einkehr be
nutzen, reſp. ihre Ausflüge nach jenen Orten einrichten. Je
beſſer das unſere Genoſſen befolgen, deſto eher werden uns alle
Lokale offen ſtehen.

Wir erſuchen deshalb, ſich die obige Liſte auszuſchneiden und
aufzubewahren.

itz. Der Zentralvorſtand,Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.

Jn der für das allgemeine Volkswohl ſo überaus wichtigen
l h nimmt ſeit den letzten Jahrendie Margarine eine hervorragende Stelle ein. Die mit der

Zeit auf den Grad höchſter Vollkommenheit gebrachten Quali-
täten und namentlich die Tatſache, daß es den weltbekannten
Van den Berghs WMargarine Werken in Cleve gelan ihre Er
glernniſſe an der Spitze die Marke „Bitello“, in Bezug auf

roma, Geſchmack und Ausſehen dem Naturprodukt vollſtändig
ebenbürtig zu machen, führte dahin, daß die Margarine mehr
und mehr von allen Bevölkerungsſchichten gewürdigt und in
Verwendung genommen wurde. An dem Wachstum des volks-
wirtſchaftlichen Wertes der Margarine nahmen wiederum die
allgemein beliebten Erzeugniſſe der Van den Berghs Margarine-
Werke in Cleve nachweisbar den hervorragendſten Anteil. Die
Tagesproduktion iſt z. Z. 220--250000 Pfund. Zur Erreichung
dieſes Quantums werden täglich ca. 40000 Liter Milch ge
braucht und ſpeziell für die Marke Vitello, welche allein die
zälfte der geſamten Produktion ausmacht, 12--14000 friſche
ier. Die Van den Berghs Marke Vitello iſt außer mit Milch

und feinſter Sahne mit friſchem Eigelb verbuttert, ein Ver
fahren, welches auf Grund D. R. P. 97057 nur die Firma
BVan den Bergh anwenden darf und ſtellt infolgedeſſen Vitello
nach dem Gutachten Sachverſtändiger und aller Hausfrauen
den vollkommenſten Erſatz für ſelbſt feinſte Tafelbutter in jeder
Verwendungsart dar. Hierdurch erklärt ſich auch der enorme
Verbrauch der Vitello in Halle und näherer Umgebung.

er
h e

r



Zeitz

Was bieten wir unserD In den Parterreräumen:Grosse Gelegenheitskäufe in Dame
Veiderztoſon, Hapdfüebern, Bettzeuge gte

Hall. Genossenschafts-Buchdruckerei

(E. G. m. b. H.) zu Halle a. S.

Montag den 19. Dezember 1904 abends 8 Uhr im Reſtaurant
„ConſnumHalle“, Bertramſtraße 18,

General Kerſnmmtlurtg.
TagesOrdnung: 1. Geſchäftsbericht pro XIV. Geſchäfts jahr. Prüfungs-

bericht des Aufſichtsrats Bericht über die ſtattgehabte Reviſion ſeitens des J
exichtlich anerkannten Reviſors. 2. Genehmigung der Bilanz. Beſchluß-
aſſung über Verteilung des Reingewinnes. Entlaſtung des Vorſtandes.

3. Neuwahl des Geſamtvorſtandes. Wahl zweier Aufſichtsratsmitglieder und
eines Erſatzmannes für den Aufſichtsrat.

De Zutritt nur für Mitglieder. W
Bilanzabzüge können von den Mitgliedern in der Druckerei abgefordert e

werden.
Halle a. S., am 11. Dezember 1904.

Der Vorſtand.
J. A.: Jähnig. Reiwand.

Sonntag den 18. Dez., abends 8 Uhr
in „Bellevue“, Lindenſtraße 78,

Rezitations Abend,
veranſtaltet vom Gewerkſchaftskartell Halle a. S. Der bekannte
Rezitator Walkotte-Berlin-Steglitz wird das beliebte Melodrama

Er wshz AenVortrag bringen. Die Gewertkſchaftsmitglieder werden mit ihren
ugehörigen zu zahlreichem Beſuch eingeladen, zumal der Eintritts-

preis ein ſehr mäßiger iſt. Der Abend verſpricht ein ſehr genuß-
reicher zu werden.

öintrittspreis pro Perſon 15 Pfg. das Gewerlſchaftskartell.

olzarbeiterverband Halle a. S.
Sonnabend den 17. Dez. abends 8 Uhr im Weißen Roß, Geiſtſtr. 5,

Mitglieder Gersammlung.
Tagesordnung1. Bericht der Delegierten vom GewerkſchaftsKartell. 2. Neuwahl der-

ſelben. 3. Bericht über das Jnnungs-Schiedsgericht. 4. Erhöhung des Lokal
zuſchlags von 5 auf 10 Pf. pro Woche ab l. April 1905. 5. Verbandsange-
legenheiten und Verſchiedenes.

Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen erſucht, da die Tages
ordnung ſehr wichtig iſt,

Die Ortsverwaltung.

klempner u. lnsta
Sonnabend den 17. Dezember, abends 9 Uhr, in den „Drei Königen“

Bernßeeeseerlzrerg.

Achtung, Schmiede u. Keſſelſchmiede!

Beſondere Umſtände machen es nötig, eine

üößferttl. New jertet gut kegtrg
ſchmied Halle 17. Dez.der Schmiede und Keſſelſchmiede von Halle zu Sonnabend den I7. Dez.

abends 8 Uhr nach Köppchens Reſtaurant, Unterberg 12 (früher

J inzüberufen. Sum x nung 1. Bericht des Gauleiters über den Streik in
Gotha. 2. Warum müſſen wir uns organiſieren. Referent: Gauleiter

m ller Koll iſt notwendigſchei en iDas Erſcheinen aller Kollegen i Der Einberufer.

Böllberger Mehlniederlage
Julius Kegel, Steinweg 53

empfiehlt e Sfollenmehle
in bekannten Qualitäten.

Fernruf 2079-.:

Weihnachts-Geschenke J
zSolinger Stuhl-ZzUnaear.

Tiſchmeſſer und Gabeln, neter Woffel und Scheren-Etnis,Hack e meſfer, Raſſiermeſſer, Streichriemen.

Hermanm Fiüller
Mleſſerſchmied und Dampf-Schleiferei.

99

7

y LederbesatzCGchaftstiefel

h l. Qualitäten) ILeder-Schmallenstiefel

9 Schnürstiefel9 ZugstiefelKinder- und Mädchen-Filz-Hausschuhe und -LStiefel,

Pantoffeln und Gummischuhe in allen Preislagen.

W eissenfels.

ſarfaſe und Waren

Mathan o.e Kundschaet zu Weihnachten
wUmhänge und lachetts

Damen- Hüte
n neneste Modelle, bedeutend noter Preis

Jüdensitrasse 29.

Zeitz!

In der I. Etage:
Puppen- u. Spielwaren-Ausstellung

W in berraseheoder Grösae, v

Für erbet und Winter!!
Damen-Filzschuhe, solide Qualitäten

Lederhausschuhe, warm gefüttert
Filz-Schnallenstiefel, Filz- und Iedersohle
Filz-Schnürstiefel, Lederbesatz mit Absatz
Leder-Knopf- und Schnürstiefel mit

Katzenfellfutter
Herren-Filzschuhe, Ia. Qualitäten

Filz-Schnallenstiefel, Filz- u. Iedersohle

Nordheimer.

T JEJ

von M. 1.50 an.

u 2.75
v 99 3.50 99

4.50

v S8.75 55
9 6.50
n s5.50 57

E

Eleg. WinkerPalrtols
M Eleg. Jachett-Anzüge
M Elrg. Koch Anzüge Komm
M Elegante KnabenAnzüge a gen 32
t Eleg. Winier-Joppen mit Mufftaſchen und warm

Einzelne Jacketts, Hoſen und Weſten enorm billig!
l Knaben- und Burſchen-Joppen, KnabenPaletots ſehr billig.
h Geſtreifte Lederhoſen v. 2 M. an. Arbeitsjacketts von 3 M. an.
h LEinfarb. Lederhoſen v. 2 M. an. Weſten, Leibhoſen von 1 M. an.
I Zvwirn-u. Kaſſinet-Hoſ. v. 1.50 an. Flanell u. Kalmukjacken von 3 M. anS WMancheſter-Hoſ.i.a. Qual. 3M. an V

Monteur- Anzüge in Leinen und Pilot von 3 M. an.
Verkaufsſtelle des Allgemeinen und Giebichenſteiner Konſumpereins.

Gustav Reinsoh

nachten auf ſämtliche vHerren, Knaben- und Arbeiter-Garderoben
10 Prozent Rabatt. 3

Marktplatz
im

roten Turm.

e Grosser Preis
Trotz meiner bekannt billigen Preiſe gewähre ich bis Weih-

mpfehle
in allen modernen Stoffen,
Muſtern und Facons

n dauerh. Stoffen, Muſtern
und Facons
garn, Satin, ein und
zweireihig

erlass.

M.
von 9 an.

10

M.
an.

an.
M.
an.

ergmannsjacken.

gegenüber der

Apotheke.

i RitterEr. St a i mieden. Leipzigerstr. 18, ge genüber C.9 einstr. 1 2. nächſt rin n.

Richard Ketscher.
Halle a. S., Sternstrasse II.

Uhrmacher und ElektrotechnikKer.
Empfehle als paſſende Weihnachts-Geſchenke:

Herren und Damenuhren in allen Preiſen,
Regulateure, Wand- und Weckuhren,

Uhrketten, lange und kurze Damenketten, Broſchen,
Armbänder, Ohrringe, Ringe, Schlipsnadeln,

Laterna magiea, Vetriebsmodelle, Heißluftmwotore,
Elektromotore, Elektriſier-Apparate, Taſchen-

lampen, Eiſenbahnen mit Uhrwerk und
alles in ſolider Ausführung zu billigen

Dampfbetrieb,
Preiſen.

I
ämpfes Restaurant unch

Varieté.
nen Nur noch einige Tage!

u
Anktreten des russisehen Gesang- wud Tanz Ensembles-

Sonnabend den 17. d. M.,
abends 84 Uhr

Sonntag d. 18. Dez.
früh 11 Uhr

Es laden freundlichſt ein

grosse
Nachmittags 5 Uhr
u. abends 8* Uhr
Die Direktion.

Vorstellung.
Abschieds-Porstellung,

Conrad Kimpfe.

Ein großer Poſten
)Puppen- Hud Linderwagen

(zurückgeſ. ff. Muſter), billig zu verkaufen
um damit zu räumen

Geiſtſtraße 21,
Korsgeſchäft.

1000 Paar

M getrag. Militärſchülerſchuhe f. Knaben,
ſowie Lang und Halbſtiefeln, Ueber-
zieher, Joppen, Anzüge, Hoſen zu verk.

Fried. Rennicke,
Althandlung, Kl. Vrichst. 16.

T A AZAZIZeit.Richters
Anker-Steinbaukasten,

M Antker-Brückenbaukaſten,
I Geduldsplele, Domino-, Halma-

und andere Spiele.
Cute Märchen u. Bilderbüeher.

Christhaum- Schmuck.
Portemonnales, Albums ete,

Zigarrentaſchen
und vieles andere.

üchulranzen, Schulartikel.

Aenin verſchiedenen Paccungen u. Preislagen.
empfiehlt zu Weihnachtsgeſchenken
Burdnandng A. LGopoldt,

Zeita. Voigtsmauer 2 a.
Auf alle Sachen gebe Marken des

Konſum-Vereins.
Geöffnet Sonntags bis 7 Uhr abds.

M üölkel,
Spiegel und

Polſterwarenkauft man billig und reell bei

T. SpanierLilienſtr. 3, an der Herrenſtr.
Hallorenſtraße 1, am Hallmarkt.
Einen MangabeyAffen hat billig

geben Frau W. Köhn, Gräfen-
nichen.



Fran Wöoihnachtsbaum
empfehlen

G 2 gTannenbaum-Mischung an.
r Reiche Auswahl inſ Kräuter-Priänten Tee, Kakao cSchokolaae-, r e pa. Zyfebaer, bereit.O Da Fond Honigkuchene T 2nt a Sie 10 Fre. fest-Kaffesz ikör- Schokolade Meeuneen,S ringen, Tafein, Figuren, Taler, 1.20, 1.40, 1.60,

C o n Pralinen, Pastillen, 1.80, 2. das Pfa. J9 5 u. 10 Pfg.-- Napolitains. Haushaltungs- J S
J Schokolade- D“ Kaffee S

2 r S u. Marzipan- r 5 0 SS figuren. re r S 90 as Pfad. OWe e ro r9 9 d S 5r

d CO e r SO
2.

J t

J W h 29 e MFrinren 7 S Je W8 a S 2 e Jc t W Je O C W Kois Kaiser Schoxoade z

W S Kof
7 7

6 r e 7 9 7Verkaufstfilialen in Halle a. S.
nur Schmeerstr. 14, Steinweg 24, Ludwig Wuchererstr. 59, Geiststr. 55,

Leipzigerstr. 4, zeitz: Rossmarkt 22, Kramerstr. 13.

grosse Spielwaren-Ausstellung, Sildevrhücher
Modell-Dampfmaschinen, Motoren, Laterna magica, Eisen-

bahnen mit u. ohne Schbienen, Zinn-Soläaten u. s. WV-
Ferner empfehle als beſonders preiswert:

Rehlenkasten, dfenschirme, Fleisch-Hackmaschinen,
Reibmaschinen, echte Solinger Stahhvaren.

Schlittscohuhe u. Kinderschlitten,
Schieferkasten SchiefertafelnKurt LimKe, Steinweg Nr. 33.

e 8 a Cafelschwämme.

Kekteſtes und größtes Spezialhans am Dlatze. Geiſtſtraße 21.
NB. Unſere zuswärtigen Expedienten machen wir aufmerk-

ſam, doch recht bald ihre Beſtellungen zu machen, damit wir
die ſchon jetzt ſehr zahlreich einlaufenden Beſtellungen promptGe rinnet e et 7 r e ausführen fönnenn F. Saat gathaus r

empfiehlt zu T Veihnaehts-Einkaufem T ſein reichhaltiges Lager:Stöcke, kurze und lange Tabakspfeifen, igarrenſpitzen Meerſchaum de Sämmtliche P

ſenchern K. Xonnewitz

i 45

tet arteiſchriftBernſtei r Schnup ftabaksdoſen, PorzellanMalerei. Zu beziehen durch Die Zrretchriften
erlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß. Druck der

J in allen Preislagen von 5 Pfg. bis 3 Mk
Wärchenbücher u. Dugenöſchrifken. I
I Walbücher a Cuschkasten

a Schultornister s Steinbaukasten a

c

Druck der Haleſchen Senoſſenſchafts Buchdrugerei (E. G. m. d. H) Halle a. S.

nene 42 v 34
Stadt Theater vale g. S.

Direktion: A. Riohards.
onnahend den 17. Dezember

98. Abonn.Vorſtell. 1. Viertel
Beamtenkarten giltig.

Zar und Zimmermann.
Komiſche Oper in 3 Akten. Text und

Muſik von Albert Lortzing.

Sonntag den 18. Dezember
Nachmittags 3 Uhr:

3. Weihnachts Vorſtellung zu er
mäßigten Preiſen.

Mit vollſtändig neuer m an
Dekorationen Koſtümen, Requiſiten,
Beleuchtungé-Effekten, Maſchinerien.

Klein Däumling.
Weihnachtsmärchen mit Geſang und
Tanz in 11 Bildern von C. A. Goerner.

Abends 7 Uhr:
94. Abonn.Vorſtell. 2. Viertel.

Beamtenkarten ungiltig.
Carmen.

Oper in 4 Akten von Georges Bizet.
Nenes Theater, Halle a. S.

Direktion E. M. Manihner.
Sonnabend den 17. Dezbr. Anfang S.

Ein toller Einfall.
Sonntag 4 Uhr: Volks- Vorſtellung
60, 40, 20 Pfa. Frau vom Meer.Abends 8: Erſttlaſſige Menſchen.

Apollo- Theater.
Direktion: Gustav Poller.

Sonnabend den 17.
und Sonntag den 18. Dez.:

Unwiderruflich nur
noch 2 Gastspiele!
Dr. phil. bastellis

wissenschaftliehe
1 Sxperimente

mit dem

Juden Mege.
Der all in ehte Original

Flüſſige-Cuft-Akt.
Außerdem:

Das brillante
ISpeziatäten Programm

Trotz der großen Mehrkofſten
Keine Prolserhöbung

Waſhala-heaſor.

Heute Sonnabend

Bernardi
in ſeiner

neuen offenen
Verwandlungs-

Szene.
Morgen Sonntag

Abschieds-
Vorstellung

des geſamten Künſtler
Perſonals mit

Beruardi.
Sie kaufen die ſchönſten

Herren und Knaben üte
ee 22W J S We r T S. Sw. c 3 2 m I T t v r S 5 i Jdige geebrten h ver De 7 empfehle Durch große vorteilhafte Abſchlüſſe und um Familien mit e Sn dieſem Jahre meine beſonders große Rieſenauswahl in größerem Kinderſegen entgegen zu kommen führen wir Vieſes e S

9 4 Jahr Bilderbücher-Serien ein. 44 e ec jung ſts Gr chenken Serie I, 3 Bilderbücher für 50 Pfg. o
4 S

aller nur denkbaren Artikel zu o kKoöonßkurrenzlos billigſten S v III, 5 5 „100 d 7.
Preiſen Fch bitte höfl. mich mit Jhrem werten Beſuche zu J edeehren. Hochachtungsvoll Zu keziehen durch die Be SVolksbuchhandlun eg- e

Teuchern
Zur Weihnuchtsbäckerei

empfiehlt Margarine, a Pfd. 50 Pf.,
ſowie alle anderen Marken billigſt

Gemahlenen Zucker, a Pfd. 24 Pf.
Schweineſchmalz, gar. rein., a Pfd.

Pf., ſowie ſämtl. Backwaren,Tänard Fense.
Gewähre 5 Prozent Rabatt.

r
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